5 Vierterfähriger Abonnementsvreiz in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 


Vorto 2 Thlr. 114, Sgr. Inſertlonsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Betitichrift 1½ Sgr. 
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Telegraphiſche Nachricht. 
Brüſſel, 5 Juli. 
London, welche den Rücktritt Ruſſell's nach dem Einlangen 
der ruſſiſchen Antwort als unzweifelhaft darſtellen. Das 
Ausſcheiden Ruſſell's ſoll aber nicht nur mit der polniſchen Frage, ſon⸗ 
dern auch mit der amerikaniſchen im Zuſammenhange ſtehen, da Lord 
Palmerſton zu den Abſichten Kaiſer Napoleons in Bezug auf einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Vermittlungsverſuch ziemlich hinneigen ſoll. Als Nach— 
folger Ruſſell's gilt allgemein Lord Clarendon. 


Telegraphiſche S und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 6. Juli, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
35 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 129%. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 101%. Oberſchleſ. Litt. A. 159%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 142%. 8 136. Wilhelmsbahn 65%. Neiſſe⸗ 
Brieger 9%. Tarnowitzer 65. Wien 2 Monate 8944. Defterr. Credit⸗ 
Aktien 85%. Oeſterr. National⸗Anleihe 73½. Fee Lotterie⸗Anleihe 89%. 
Defterr. Banknoten 90%. Darmſtädter 95%. Köln⸗Minden 178. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 63%. Mainz⸗Ludwigshafen 126. Italieniſche Anz 
leihe 71%. Genfer Credit⸗Aktien 58%. Neue Ruſſen 92. Commandit⸗ 
Antheile 101%. Lombarden 1514. Hamburg 2 Monat 150%. London 
3 Monat 6, 20. Paris 2 Monat 79%. — Angenehm. 

Wien, 6. Juli. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 190, 90. 
National- Anleihe 81, 90. London 110, 80. 5 . 

Berlin, 6. Juli. Roggen: geſchäftslos. Juli 48%, Juli⸗Auguſt 48, 
Aug.⸗Sept. 48%, Septbr.⸗Oktbr. 49. — Spiritus; ruhiger. Juli⸗Auguſt 
15%, Aug.⸗Sept. 15%, Sept.⸗Okt. 16, Okt.⸗Nov. 16%. — Rüböl: under: 
ändert. Jul 14%, Sept.⸗Okt. 13%. 
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In Sachen des Zollvereins. 
Die Circulardepeſche, welche Baiern am 18. Juni an die 
in näherer Beziehung zu ihm ſtehenden Regierungen gerichtet hat, um 
eine vorläufige Vereinbarung über die Zollvereinsanträge einzuleiten, 


lautet nach dem „Frankf. Journ.“ wörtlich, wie folgt: 

Am 5. Juni hat bei der Generalconferenz dahier die erſte Verhandlung 
über den von Baiern in der Denkſchrift vom 25. April näher entwickelten 
Antrag bezüglich der öſterreichiſchen Zollpropoſitionen vom 10. Juli vor. J. 
Auttgehunden, und es wurden von ſämmtlichen Conferenzbevollmächtigten Gr: 
klarungen abgegeben, deren Inhalt bereits auf direktem Wege zur Kenntniß 
der — — Regierung gelangt ſein wird. Von denjenigen Erklärungen, welche 
nicht mit der Auffaſſung der königlich bairiſchen Regierung übereinſtimmen, 
iſt zunächſt jene des königlich preußiſchen Bevollmächtigten von Bedeutung, 
und die e bairiſche Regierung glaubt daher vorläufig auch nur dieſe 


ins Auge faſſen und zum Gegenſtande weiterer Erörterungen machen zu ſol⸗ 
len. In dieſer Erklärung iſt folgende Stelle die entſcheidende: 

Seren des Vereins, unter Aufrecht —.— 5 
enen 


. in der Generalconferenz die im Abdruck angefügte wei⸗ 
tere Aeußerung abgegeben: da in der preußiſchen Erklärung vom 3.8 


ben nicht für höher und wichtiger anſchlagen, als die Erneuerun des Zoll⸗ 
vereins auf der bisherigen Grundlage, eine dringende Veran aſſung ge⸗ 
eben ſein, dieſe Eventualität, die in der dieſſeitigen Denkſchrift vom 2 ſten 
pril d. J. bereits angedeutet, und von mehreren Regierungen als Bine 
ig anerkannt worden iſt, jetzt ſchon ins Auge zu faſſen, und ihr Verfahren 
ür einen ſolchen Fall zum Voraus feſtzuſtellen und gemeinſchaftlich zu re⸗ 
eln. Und ſelbſt in dem erwünſchten Falle, daß die zu erwartenden weiteren 
eußerungen in einem Sinne erfolgen, welcher den Eintritt in die in der 
Erklärung des preuß. Commiſſars vom 5. v. M. in ing den, fc ge schon, 
andlungen ermöglichen wird, möchte es dennoch räthlich ſein, ſich jetzt ſchon, 
r den Fall etwaiger Erfolgloſigkeit dieſer Verhandlungen, in der vorerwähn⸗ 
ten Weiſe über ein weiteres gemeinſchaftliches Verfahren event. zu einigen. 
Die bairiſche Regierung glaubt in dieſen Erwägungen eine Aufforderung 
erkennen zu ſollen, vorbereitende Einleitungen zu einem ſolchen weiteren Ver⸗ 
ahren in Erwägung zu 9 7 und desfallſige Vorſchläge den übrigen betref⸗ 
enden Regierungen zur näheren Prüfung und Entſchließung mitzutheilen. 
Nach En Anſicht würde das zweckmäßigſte Mittel zu Erreichung des ans 
geſtrebten Zieles darin beſtehen, wenn die betreffenden Regierungen 
durch eine vorläufige, lediglich im Correſpondenzwege keck der 
Vereinbarung ihr Be gemeinfames Vorangehen zum Zwecke der 
Erhaltung und Continuität des Zollvereins und des Vertragsver⸗ 
bältniſſes zu Oeſterreich regeln würden. 
Eine ſolche Verabredung hätte nun das Verfahren (2) zur Erneuerung der 
bisherigen Zollvereinsverträge, die Offenhaltung des Beitritts für alle bis: 
herigen Vereinsmitglieder, die Erhaltung und Erneuerung des Vertrages 
vom 19. Februar 1853 mit Oeſterreich, 15 wie die eventuellen ferneren 
Verhandlungen mit demſelben aus Anlaß feiner Propoſitionen vom 
10. Juli vorigen Jahres, dann die Feſtſetzung eines gemeinſamen Ber: 
fahrens in dieſen Angelegenheiten zum Zwecke. Die königl. balriſche Regie⸗ 
rung hat ihre Auffaſſung in die in Abſchrift angefügte vorläufige Punktation 
uſammengefaßt und beabſichtigt, im Falle erfolgender Zuſtimmung von 
Seiten der anderen Vereinsſtaaten, die hierin bezeichneten weiteren Verhand⸗ 
lungen ſogleich an die dermalige Zollconferenz anzureihen. 1. 
Sie richtet daher an alle diejenigen Vereinsregierungen, aus deren Er: 
klärungen ſie eine der ihrigen analoge Abſicht bezüglich der Erneuerung ber 
bisherigen Zollvereinsverträge folgern zu dürfen glaubt, das ergebenſte Er- 
ſuchen, ſich über die anliegende Punktation, ſowie über die beantragten, un⸗ 
mittelbar nach a e — . Zollconferenz vorzunehmenden 
erhandlungen, gefälligſt äußern zu wollen. Ei HERRN 
— 5 den 18. Juni 1863. Koͤniglich bairiſches Staatsminiſterium 
des fol. Hauſes und des Auswärtigen. (gez.) Freiherr v. Schrenck. 
Die der Depeſche beigefügten Punktationen haben wir bereits in 


Nr. 307 dieſer Zeitung mitgetheilt. N Rn 
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reslau 


Man hat hier zuverläſſige Nachrichten aus 


er 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Preußen. 
= Berlin, 5. Juli. [Der König. — Der Kronprinz 
in Pommern. — Die Agitation gegen den Zollverein. — 
Graf v. d. Goltz.] Unter den hieſigen höheren Beamten wetteifert 
man jetzt darin, zur Zeit des Aufenthalts Sr. Maj. des Königs in 
Gaſtein gleichfalls das Bad zu beſuchen; wie man hört, gehen auch 
einige dieſſeitige Geſandte nach Gaſtein, um Sr. Maj. ihre Aufwartung 
zu machen. — Aus Pommern werden bedeutſame Mittheilungen 
über den dortigen Aufenthalt des Kronprinzen gemacht. Die kron⸗ 
prinzliche Familie gewinnt durch ihre große Einfachheit und Leutſelig⸗ 
keit im Verkehr alle Herzen, und Geſpräche, welche der Kronprinz mit 
nahe ſtehenden Perſonen führt, erwecken bei dieſen die freudigſte Zu⸗ 
verſicht für Volk und Land. Man ſpricht übrigens davon, daß der 
Kronprinz auch während des nächſten Winters einige Zeit in der Pro: 
vinz leben will; vorläufig kommt der Kronprinz zu den Herbſtmanö⸗ 
vern nach Berlin. — Meine Mittheilung, daß der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich nicht nach Karlsbad gehen würde, hat ſich bis jetzt beſtätigt; zur 
Zeit ſind übrigens auch die Gerüchte verſtummt, wonach der 
Kaiſer nach Gaſtein zu gehen beabſichtigte. Von einer Reiſe des Kö— 
nigs Max dahin iſt es ganz ſtill geworden; ich höre, die letztere werde 
unterbleiben. — Die baieriſche Separatnote in der Zollvereinsangelegen⸗ 
heit vom 18. v. M. hat hier verſtimmt und dürfte eine bedeutende 
Abkühlung in den Beziehungen zwiſchen Baiern und Preußen herbei⸗ 
führen. Die dieſſeitige Regierung bereitet eine Antwort auf die Erklä⸗ 
rung des baieriſchen Bevollmächtigten auf der Zollconferenz vom 13. 
Juni d. J. vor; daß die Separatnote dieſſeits unbeantwortet bleibt, 
iſt ſelbſtverſtändlich Der bisherige preuß. Botſchafter am Tuilerienhofe, 
Graf v. d. Goltz, wird nicht nach Paris zurückkehren; es heißt jetzt, 
die Ernennung des bisherigen Charge dlaffaires, Prinzen Reuß, 
zum Botſchafter, ſtände bevor. . 
[Der hieſige baieriſche Geſandte Graf Montgelas] ver: 
kehrt ſeit kurzem ſehr viel mit dem öſterreichiſchen Grafen Carolyi und 
den Vertretern der mitteldeutſchen Staaten. Es unterliegt wohl kei⸗ 
nem Zweifel, daß dieſer lebhafte Verkehr mit der Agitation gegen den 
deutſch⸗preußiſchen Zollverein in Verbindung ſteht. 

[Der deutſche Abgeordnetentag.] Wie man der „N. ⸗Ztg.“ 
aus Frankfurt mittheilt, iſt der deutſche Abgeordnetentag, der bekannt⸗ 
lich auf den 20. und 21. d. feſtgeſetzt war, hauptſächlich im Hinblick 
darauf, daß die Gerichtsfetien in Preußen erſt im Auguſt beginnen, 
viele der erwarteten preußiſchen Abgeordneten alſo Urlaub nehmen 
müßten, auf 4 Wochen verſchoben worden. 2 

[Der ſtatiſtiſche Congreß.] Der Magiſtrat hat, dem Ver: 
nehmen nach, in feiner geſtrigen Sitzung die Frage erörtert, ob es 
geeignet erſcheine, daß die Kommunal⸗Behörden ſich an dem ſtatiſti⸗ 
ſchen Congreß betheiligen. Die Mehrheit war der Anſicht, daß im 
gegenwärtigen Augenblick der Zuſammentritt eines internationalen Con⸗ 
greſſes in Berlin nicht als zeitgemäß erſcheinen könne und ſprach ſich 
daher gegen die Betheiligung aus. Der Magiſtrat wird der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung eine Vorlage in dieſem Sinne machen. Der 
Ober⸗Bürgermeiſter Seydel hat breits feinen Austritt aus der Vorbe— 
reikungs⸗Commiſſion erklärt 

[Zur Preſſe.] Die in Folge einer „Kreuzzeitungs“-Mittheilung 
entſtandene Beſorgniß von dem Bevorſtehen eines Ausſpruchs des Ober: 
tribunals über eine bisher nicht geübte Anwendung des § 35 des Preß⸗ 
geſetzes ſcheint doch etwas übertrieben. Einſtweilen wenigſtens — ſchreibt 
man der „Magd. Ztg.“ — und bis wir die Gegengründe des Ober⸗ 
tribunalsbeſchluſſes, deſſen Exiſtenz überhaupt ja überdies noch eine ſehr 
beſtrittene iſt, gehört haben, glauben wir kaum, daß der §˙35 in dem 
Sinne auf die Verleger von cautionspflichtigen Preßerzeugniſſen, ins⸗ 
beſondere alſo von politiſchen Zeitungen, angewendet werden kann, daß 
dieſelben wegen des etwaigen ſtrafbaren Inhalts der in ihrem Verlage 
erſcheinenden Zeitungen der Strafe jenes Paragraphen unterliegen, 
wenn ſie nicht den wirklichen Verfaſſer des ſtrafbaren Artikels nachwei⸗ 
ſen. Zunächſt möchte es ſcheinen, und iſt es vielfach angenommen 
worden, daß der § 35 ſich gar nicht auf die Verleger cautionspflichti⸗ 
ger Zeitungen bezieht. Die cautionspflichtigen Zeitungen und Zeitſchrif— 
ten dürfen nach § 22 des Preßgeſetzes nur unter dem Namen und 
der Verantwortlichkeit eines beſtimmten Redacteurs erſcheinen, und es 
ergiebt ſich nirgends, daß neben dem verantwortlichen Redacteur noch 
eine andere Perſon und namentlich der Verleger für den Inhalt eines 
cautionspflichtigen Blattes hat verantwortlich gemacht werden ſollen. 
Wozu denn auch die Nothwendigkeit eines verantwortlichen Redacteurs 
und ſeiner Namensangabe, wenn neben ihm der Verleger noch verant⸗ 
wortlich fein ſoll? Gerade deshalb ſcheint auch der § 37 des Preßge⸗ 
ſetzes noch ganz beſonders über die Verantwortlichkeit des Redacteurs 
eines cautionspflichtigen Blattes zu disponiren, während der § 35 nur 
ganz allgemein von Druckſchriften im Allgemeinen ſpricht, alſo diejeni⸗ 
gen Fälle im Auge zu haben ſcheint, über die nicht nachher noch ſpe— 
zielle Beſtimmungen getroffen werden. Dann aber ſchreibt ja auch der 
§ 35 nur vor, daß der Verleger der Strafe für einen ſtrafbaren Ar⸗ 
tikel ſeines Verlagsartikels unterliegen ſoll, wenn er nicht bei ſeiner 
erſten gerichtlichen Vernehmung den Verfaſſer oder Herausgeber nach⸗ 
weiſt. Wen anders aber ſoll er als den Herausgeber oder Verfaſſer 
nachweiſen, als den Redacteur, der ohnehin ſchon auf der Zeitung 
namhaft gemacht iſt? Bei ſeiner erſten gerichtlchen Vernehmung wird er, 
wie jedermann weiß, der das Verhältniß der Verleger zu ihren Zei⸗ 
tungen kennt, auch wahrlich den eigentlichen Verfaſſer eines Artikels 
faſt niemals kennen, und ſelbſt ſpäterhin würde er zu deſſen Namhaft⸗ 
machung gar nicht im Stande ſein, wenn der Redacteur, der in der 
Regel ganz allein um dieſe Dinge weiß und wiſſen kann, ihm den 
Namen zu nennen ſich nicht bereit finden läßt. Seine Strafbarkeit 
oder Nichtſtrafbarkeit würde daher häufig allein von der Gutwilligkeit 
des Redacteurs abhängen, was doch wohl unmöglich der Sinn des 
Geſetzes ſein kann. Es iſt deshalb allerdings wohl anzunehmen, daß 
der § 35 des Preßgeſetzes auf den fraglichen Fall gar nicht paßt. Soll 
er aber doch darauf angewendet werden, ſo könnte dies doch nur, wie 
uns ſcheint, in dem ſehr ausnahmsweiſen Falle geſchehen, wo einmal 
der Name des Redacteurs auf der Zeitung aus irgend einem Grunde 
fortgelaſſen iſt, wo außerdem dann noch § 39 zur Anwendung käme. 

an Das in Zielenzig erſcheinende „Neumärk. politiſche 
Wochenbl.“ er folgende Verwarnung erhalten: 

„Der in Nr. 26 des „Neumärkiſchen politischen Wochenblatts“ enthaltene 
Correſpondenz⸗Artikel aus Berlin vom 21. Juni d. J. bringt die Mitthei⸗ 
lung, daß einigen richterlichen Beamten, die Abgeordnete ſind, ihr Ferienur⸗ 
laub 1 ſei, weil ſie ſchon während der Zeit, in der ſie a abge 
ordnete thätig geweſen, eine Stellvertretung nöthig gemacht hätten. Der 
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Expedition Herrenſtraßt Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unftalten Befteliuugen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
den fibrigen Faden iwer erichetut 


ei In 
einmal * 


Dinstag, den 7. Juli 1863. 


Correſpondent ſubſumirt dieſe Urlaubsverweigerung unter die Maßregelungen 
liberaler Beamten, mit den bei der jetzigen Geſetzgebung dazu vorhandenen 
Mitteln, und legt ihr zugleich das Motiv unter, auf dieſe Weiſe die Beam⸗ 
ten, welche Abgeordnete ſind, wenigſtens indirekt zu den Koſten ihrer Stell⸗ 
vertretung heranzuziehen. Er ſchiebt alſo den Behörden, welchen die Ur⸗ 
laubsertheilung zuſteht, ru derjenigen rein ſachlichen und dienſtlichen Mo⸗ 
mente, auf welche ſie dabei allein Rückſicht zu nehmen haben, die Abſicht per⸗ 
ſönlicher Verfolgung der betreffenden Beamten wegen ihrer politiſchen Ge⸗ 
ſinnung und die Tendenz unter, dieſe Beamten, indem man ihnen mit Rück⸗ 
ſicht auf ihre Abweſenheit zum Landtage den Urlaub verſagt, für die Zu⸗ 
kunft zur Remunerirun N 
laſſen. In demſelben Artikel wird ferner von Ordonnanzen, gleich der — 
durch die veröffentlichten Motive von der Staatsregierung als nothwendige 
und verfaſſungsmäßige Maßnahme begründeten — allerhöchſten Verordnung 
vom 1. Juni d. J. in der Art geſprochen, daß jener Ausdruck im Sinne einer 
verfaſſungswidrigen Anordnung auch auf letztere bezogen werden muß und 
damit das 8 der Staatsregierung hinſichtlich ihres Erlaſſes verdäch⸗ 
tigt. Die dem Artikel voraufgehende Aufforderung zum Abonnement ent⸗ 
halt überdies die Bemerkung, daß die ar Verordnung, welche keines⸗ 
wegs eine ruhige und maßvolle Beſprechung der öffentlichen Angelegenheiten 
behindern ſoll, die Redaktion nicht habe mundtodt machen können. 2 
In derſelben Nummer wird ferner in dem Correſpondenzartikel aus Ber⸗ 
lin vom 23. Juli die Regierung beſchuldigt, der „Breslauer Zeitung“ eine Ver⸗ 
warnung in verletzender Form ertheilt zu haben, welches Urtheil nach 
dem weiter folgenden Wortausdruck derſelben offenbar nicht begründet iſt. 
Gleich darauf heißt es, die Regierungsblätter beklagten ſich über das Schwei⸗ 
gen liberaler Zeitungen und ſuchten ſie mit Vorwürfen, ja mit Verdächti⸗ 
gungen zum Sprechen zu reizen. Der ohne jede andere Interpretation ge⸗ 
laſſene Ausdruck „Regierungs⸗Blätter“ muß den Leſer zu der Annahme füh⸗ 
ren, daß die Staatsregierung ihre amtlichen Organe zu einer gehäſſigen 
Aufreizung benutze. Die obigen Citate geben den Beweis, daß die Haltung 
Ihres Blattes, welche mir aus vielfachen früheren Vorgängen ſchon längere 
Zeit als eine die öffentliche Wohlfahrt 1 veDe bekannt iſt, ſich noch nicht 
geändert hat und 275 es namentlich beſtrebt iſt, die Einrichtungen des 
Staats und die öffentlichen Behörden und deren Anordnungen durch Be⸗ 
hauptung gehäſſig dargeſtellter Thatſachen und durch Schmähungen dem 
Haſſe und der Verachtung auszuſetzen. 
Auf Grund der SS 1 und 3 der Verordnung vom 1. Juni d. J. 
theile ich Ihnen daher hiermit eine erſte Verwarnung.“ 
Frankfurt a. O., den 2. Juli 1863. 
Der Regierungs⸗Präſident v. Münchhauſen. 
Berlin, 4. Juli. [Das neueſte Heft der „Berliner Re: 
vue“ ] beginnt feine Correſpondenzen mit folgender: N 
„Berlin, 29. Juni. Die Preſſe, und zwar ſowohl die berliner als die 
der Provinzen, zeigt unverkennbar eine wachſende Zuverſichtlichkeit, daß ihr 
ſeitens der Regierung nichts Ernſtliches zu fürchten ſteht, daß die Staats⸗ 
regierung nur darum droht, reſp. verwarnt, weil ſie zu ſtrafen reſp. zu ver⸗ 
bieten ſich nicht entſchließen mag. Ob dies Bewußtſein dem Autoritäts⸗ 
Princip, auf das Alles ankommt, förderlich iſt, das mag ſich Jeder ſelbſt 
jagen. Der 1. Juni hat die Zeitungen nur raffinirter und boshaſter gemacht. 
Getrauen ſie üb nicht zu Leitartikeln, jo ſchreiben ſie ſich deſto eifriger Cor⸗ 
reſpondenzen von allen Gegenden her; und ſind ſie zu feige, die eigene Re⸗ 
Aslan zu kritiſiren, ſo loben ſie in anzüglichſter Weiſe die irgend eines 
uslandes. Die „Kölniſche Ztg.“ z. B. ſpricht von der „ehrerbietigen 
Art, mit der der Kaiſer Napoleon den Wünſchen ſeines Landes zuvorkommt.“ 
Natürlich will das Blatt die „Ehrerbietung“ nicht blos von ſeinem Brodt⸗ 
herrn, ſondern auch von ſeinem Landesherrn beobachtet wiſſen gegen ſeine 
eigenen Unterthanen. Eine Verwarnung durch den dortigen Regierungs⸗ 
Präſidenten hat ſie ja nicht zu fürchten. Die Verwarnungen überhaupt an⸗ 
langend, ſo ſcheinen ſie bisher nicht 9 nach Maßgabe der Verbreitung 
und Schädlichkeit der einzelnen Blätter, als nach dem Grade des Radikalis⸗ 
mus ertheilt zu ſein, und auch da nicht conſeguent. Die „Kölniſche Z.“ iſt 
in ihrer Schädlichkeit viel ſchlimmer, als die im Sterben liegende ultraradi⸗ 
kale „Berliner Reform.“ Das ſchlimmſte aller preußiſchen Blätter iſt der 
Geſchäftsartitel der Familie Duncker, die „Volks⸗Zeitung.“ So lange dieſe 
noch exiſtirt, wird es uns ſchwer werden, an den Ernſt des 1. Juni zu glau⸗ 
ben. — Ein Guckucksei hat die „Nordd. Allgem. Ztg.“ mit dem Abdruck der 
Correſpondenz des „Elbinger Anzeigers“ in die freiſinnige Preſſe gelegt. Ob 
die Correſpondenz echt iſt oder nicht, darauf kommt es, wie die „Kreuzztg.“ 
auch bemerkt, gar nicht an. Thatſache iſt, daß dieſelbe wirklich der Taktik der 
liberalen Preſſe entſpricht, und daß an demſelben Tage, an dem ſie in der 
„Norddeutſchen“ gebracht wurde, die „Volks⸗“ und die „National⸗Ztg.“ mit 
einem franzöſiſchen Kriege drohten. Daß die liberale Preſſe einheitlich nach 
beſtimmtem Plane geleitet wird, kann kein Zeitungsleſer von Fach beſtreiten; 
und die Eilfertigkeit, mit der die elbinger Enthüllungen allſeitig desavouirt 
wird, die Leidenſchaftlichkeit, mit der das geſchieht, beweiſt nichts für die 
bona fides der Preß⸗Demokraten, auch wenn wir an dem Nichtvorhandenſein 


er⸗ 


jemals gezweifelt hätten. — Was die einzelnen Organe anhetrifft, ſo haben 


wir zunächſt mit der „National⸗Z.“ ein häusliches Wort zu ſprechen. Dies 
Blatt nennt unſere Anzeige von ſeiner demnächſt intendirten Schwenkung 
nach rechts eine „freche Lüge.“ Da nun zu einem „Lügner“ nach dem Sprüch⸗ 


wort ein gutes Gedächtniß gehört, ſo haben wir uns ein ſolches zugelegt, 


und werden in der nächſten Nummer dem würdigen Blatte den Spiegel ſei⸗ 
ner ganzen bisherigen Geſchichte vorhalten, aus dem hervorgehen wird, daß 
dieſe Schwenkung nicht die erſte, ſondern etwa die vierte ſein würde. — In 
ihren neueſten Artikeln behandelt die „Nat.⸗Z.“ am Mittwoch den Krieg in 
Nordamerika und läßt ſich dabei den Satz entſchlüpfen, Amerika ſei wie Ruß⸗ 
land (sie!) viel zu weit und ausgedehnt, um erobert zu werden. Zur Zeit 
des Krimkrieges war eine Eroberung Rußlands, reſp. deſſen Zurückwe 
nach Aſien ſtereotyv in der „National = Zeitung“; am Donnersta on 
fie, daß Oeſterreich vermittelſt eines deutſchen Parlaments Deu 
mit ſich fortreißen werde, wenn gleichzeitig der Krieg Frankreichs gegen Ruß⸗ 
land beginne. Was dann mit Preußen werde, darauf deutet das Blatt eben 
ſo feige als ſchadenfroh nur hin, iſt aber deswegen nicht verwarnt worden. 
Denn ſonſt wäre es Fand ſchon reactionair. Freitags daſſelbe Lied: Frank⸗ 
reich und Oeſterreich ſtünden auf dem Punkte, ſich zu allüren. Gegen wen? 
N Schadenfreude! Sonnabend werden zur Abwechſelung ländliche 
orſchuß⸗Vereine angeleitartikelt. Der Schulze⸗Schwindel ſoll alſo az 
das Land ausgedehnt werden. Unſere Bauern werden ſich aber an der Geld⸗ 
an für 18 5 
er Miniſterwechſel in Frankreich als eine Abſchlagszahlung an den Libera⸗ 
lismus anzüglich anerkannt. Die „Volks Aue enen Donn 
ihrer 5 15 würdigen Schweſter, indem ſie ihre Leſer mit franzöſiſchen 
riegsge 
es losgehen. Gründe werden natürlich nicht angegeben. Jedoch iſt nur von 
einem Kriege gegen Rußland die Rede. Was das Preußen angehe, dabei 
bricht das Blatt feig und perfide ab. Die Schadenfreude ji aber in Bezug 
auf eine 1 u erwartende Noth des Vaterlandes — d. h. unſeres, denn 
die Juden haben bekanntlich keines — nicht blos zwiſchen den Zeilen zu leſen. 
Eine Verwarnung war nicht erfolgt! Sonnta 18 ; 
e be nämlich denen fuß Herſte 8 der heiligen Allianz. 


la 


Daran ſei aber nicht zu denken, denn Rußland und Oeſterreich ſeien liber 
Warum dann das Geſchrei gegen Rußland? Was aber Oeſterreich anbetrifft, 
o wird der Ausdruck „parlamentariſch“ in der Adreſſe des dortigen Herren⸗ 
ujes fett gedruckt. Das ſoll eine Anſpielung = reußen jein. ie albern! 
abei colportirt ſie eifrig die Nachrichten von 
7 dieſes oder jenes rhein. Krähwinkels. 
cheinlich echt berliniſch denken: „wat ick mir davor koofe!“ A 
vor einigen Monaten die aber der „Volkszeitung“ ſeitens der minde⸗ 
ner Reſſource brachte, wegen des frechen, hochverrätheriſchen Juden Dawiſon, 
des Patrons der „Volkszeitung“, wie höhnte damals das Organ für Jeder⸗ 
mann über eine ſolche el Und nun? „Ja, Bauer, das iſt gan 
was anders!“ — Tante Voß ſchweigt noch immer und wird darin au 
fortfahren, bis die Abonnementsliſten des dritten Quartals ihr vorliegen. 
Hat ihr Schweigen dann ihr Abonnenten gekoſtet, dann wird fie die Schleuſen 
ihrer demoſtheniſchen Beredtſamkeit wieder öffnen, ſonſt nicht! zulian hat 
das Publikum mit einer neuen Aufforderun überkaſcht. 


A 
Die 2 use wird wahr⸗ 
$ 


zum Abonnement 


Armer Herr Meyer! Das Publikum und bejonders die ng können 


ſich aber nur darüber freuen, die Fortdauer des abſchreckenden Beiſpiels einer 


— * 10 


Zeitung. 


eines Stellvertreters während derſelben 4 veran⸗ 


Propheten von Delitzſch kaum betheiligen. Sonntag wird 


ahren aufzuregen und zu ig md. ſucht. Bis je September foll 
ſpricht das Blatt bon. 


ji 
chaffung der „Kreuzzeitung“ 
dies Blatt 
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erhalten, verſteht ſich von ſelbſt. 


worüber dieſelbe ſich natürlich höchſt wichtig vorkommt. 

Puttbus, 2. Juli. [Der Kronprinz und die Kronprin— 
zeſſin] trafen geſtern Abend bald nach 7 Uhr in Lauterbach ein. Um 
11 Uhr wurde Ihren kk. HH. von den hieſigen Bürgern ein Fackelzug 
gebracht. (Oſtſee⸗Ztg.) 

Greifswald, 3. Juli. [Der Kronprinz. — Das bürger⸗ 
ſchaftliche Collegium.] Geſtern Abend 9 Uhr traf Se. königl. 
Hoheit der Kronprinz von Stralſund kommend per Extrapoſt hier ein 
und trat im Appellationsgerichtsgebäude bei dem Präſidenten v. Seeckt 
ab. Deputationen der ſtädtiſchen Behörden, der Univerſität, des Kreis⸗ 
tages und anderer Behörden, das Offiziercorps, die hieſigen Landwehr: 
offiziere und eine Deputation der Loge hatten ſich eingefunden und 
wurden von dem hohen Herrn ſehr freundlich empfangen. Während 
des Empfanges nahte ſich ein Fackelzug, veranſtaltet von hieſigen Bür⸗ 
gern. Außer der für unſere Stadt geringen Anzahl von Fackeln machte 
ſich die ſehr mangelhafte Anordnung unangenehm bemerklich. Ein 
Souper von 28 Couverts, von den ſtädtiſchen Behörden veranſtaltet, 
folgte. Am anderen Morgen, nach Beſichtigung des Jäger⸗Bataillons, 
um 9%, Uhr, verließ der Kronprinz unſere Stadt, um nach einem 
kurzen Beſuch beim Grafen von Keffenbrinck auf Griebenow, die Truppen 
in Demmin zu inſpiciren. — Unſerem bürgerſchaftlichen Collegium 
(Stadtverordneten) iſt vor Kurzem ein Miniſterialerlaß zugegangen, durch 
den die Erörterung politiſcher Angelegenheiten in dem Collegio ver⸗ 
boten wird, ohne daß ein derartiger Antrag in demſelben vorgelegen 
hätte, oder beabſichtigt geweſen wäre. Das Collegium hat gegen dieſen 
Erlaß Proteſt erhoben und den Magiſtrat um Beitritt und Weiterbe⸗ 
förderung erſucht, da, von anderen Gründen abgeſehen, hier die in dem 
Erlaſſe angeführten Paragraphen der preußiſchen, rheiniſchen und weſt⸗ 
fäliſchen Städeordnung nicht gelten und unſere weſentlich alt⸗lübiſche 
Städteverfaſſung ein ſolches Verbot nicht enthält. Den conſervativen 
Charakter wird man dieſem Collegium nicht abſprechen können, indem 
daſſelbe, was anderswo wunderbar erſcheinen muß, ſich ſeit länger 
als zwei Jahrhunderten durch Cooptation aus einem ſehr 
eng umſchriebenen Kreiſe der Bürger ſelbſt ergänzt. Ueber den 
weiteren Verlauf hat bis jetzt nichts verlautet. (N. St. 3.) 

Stettin, 5. Juli. [Militäriſches.] Wie die „N. St. 3.“ 
hört, werden die hier garniſonirende Bataillone des Königs- und 42. 
Regiments zur Ablöſung des 14. Regiments an die polniſche Grenze 
rücken. Das Letztere ſoll dagegen hier in Garniſon kommen. 

Danzig, 3. Juli. Marine.) Die Fregatte „Gefion“, der 
Dampfer „Adler“ und die beiden Kanonenboote „Baſilisk“ und „Blitz“ 
werden vor weiterer Beſtimmung noch eine Schießübung im Laufe der 
künftigen Woche bei Orhöft abhalten; außerdem wird eine Schießübung 
zu Lande, mit neuen Geſchützen, behufs Feſtſtellung der Schußtafeln, 
nach Rüdiehr der See⸗Artillerie bei Neufähr ſtattfinden. Die zur 
Uebung auf die Fregatte „Niobe“ commandirten 28 Cadetten ſind 
bereits an Bord. (D. D.) 
Wehlau, 3. Juli. [Verwarnung.] Der bier erſcheinende 
„Voltsbote“ hat heute eine von dem Regierungs-Präſidenten von 
Kamptz zu Königsberg unterzeichnete, vom 1. Juli datirte Verwar⸗ 
nung erhalten. 

Bromberg, 3. Juli. 5 d der Nacht zum 1. Juli d. J. 
wurde von dem hieſigen Kanalaufſeher Bohn bei dem Schickſchen Gaſthauſe 
auf der Berliner⸗Chauſſee ein großer Wagen, welcher oben mit Stroh bedeckt 
war, angehalten, weil ihm der Inhalt des Wagens verdächtig vorkam. Es 
befanden ſich auf dem Wagen ca. 300 Senſen, welche nach Kulm befördert 
werden ſollten. Auf der Polizei hierſelbſt wies ſich der Beſitzer der Senſen 
als einen Schmied aus Jaſtrow aus, der mit ſeinem Fabrikate die Jahr⸗ 
märkte in Kulm u. ſ. w. bezöge. Er bemerkte ſogar, daß ſchon ein anderer 
Wagen mit einer noch größeren Zahl von Senſen naeh =gelnhaen wäre. Da 
Id die Legitimationspapiere des Mannes übrigens in Ordnung oem, 

o ließ ihn die Polizeibehörde mit den Senſen frei pafliren. (Poſ. 3.) 

Hückeswagen, 3. Juli. [Preßprozeß.] Der „Wupper⸗ 
Zeitung“ wird außer der Verwarnung auch noch der Prozeß gemacht 
werden. — Der Redacteur derſelben, Herr M. Langmann, iſt bereits 
zum Unterſuchungsrichter vorgeladen, um wegen der beiden Artikel: 


ea e . 
Sonnabend, 4. Juli: Don Juan. 
Sonntag: Das Wiener Gaſtſpiel. Gum erſtenmal: die deut⸗ 
ſchen Komödianten, Drama in 5 Akten von Moſenthal.) 
Dieſes neueſte Stück des Verfaſſers der „Deborah“ iſt ein recht 
farbenreiches dramatiſches Gemälde aus dem deutſchen Komödian- 
tenleben des vorigen Jahrhunderts. Zu einem Drama in der vollen 
Bedeutung des Wortes fehlt dem Stücke aber die weſentlichſte Grund⸗ 
bedingung: eine feſte, geſchloſſene Handlung, die energiſche Concentra⸗ 
tion der Motive in Bezug auf einen reelen dramatiſchen Conflict. Das 
Stück hat gar keinen Mittelpunkt, und man kommt eigentlich gar nicht 


recht in's Klare darüber, um was hier geſtritten und gekämpft wird. Hanswurſtjacke abzulegen, 
Zu Anfang hat es den Anſchein, als ob es ſich um den Austrag zwi⸗¶ „Minna 


Redaction zu ſehen; die Eigenthümer des Blattes aber verdienten eine Pro⸗ 
digalitäts⸗Erklärung. Mit dem Altliberalismus iſt Julian erſt bis 1849 ge: 
kommen. Er hat entdeckt, daß die altliberale Partei die neueſte in Preußen 
iſt und daß ſie ſtets glänzend anfange, es aber nie zu etwas bringe, woran 
natürlich nicht eigene Bornirtheit, ſondern nur die böſe Reaction ſchuld iſt. 
Daß Frankreichs und Oeſterreichs Regierungen auf Koſten der unſerigen Lob 
a Mittwochs hat das kgl. Kammergericht un⸗ 
ſerer lustigen Perſon die ie angethan, fie in 15 Thlr. Geldbuße zu nehmen, 
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„Bredinken“ und „Die beſte Ehrengabe für Schützen“, vernommen zu 
werden, wegen deren die Verwarnung erfolgte. 

Düſſeldorf, 4. Juli. [Preßprozeß.] Das hieſige Landgericht ver⸗ 
handelte geſtern einen Preßprozeß gegen die „ Abeiniſ e Zeitung“. Beſchul⸗ 
digt war Dr. H. Becker, welcher im vorigen November als ſtellvertretender 
Redacteur die Verantwortlichkeit getragen hatte, durch Aufnahme des Arti⸗ 
kels „politiſche Ueberſicht“ in Nr. 346 vom 13. November 1862, die Ehr⸗ 
furcht gegen des Königs Majeſtät verletzt zu haben. Das Gericht erkannte, 
daß in dem Artikel das in Rede ſtehende Verbrechen begangen ſei, 
ſprach den Beſchuldigten von der Urheberſchaft und Theilnahme an die⸗ 
ſem Vergehen zwar frei, verurtheilte ihn aber auf Grund des § 37 
des Preßgeſetzes in eine Geldbuße von fünfzig Thaler und in die Ko⸗ 
ſten, und verordnete Vernichtung der noch vorhandenen Exemplare der 
Nummer 346. (Rhein. 910% } 

Trier, 2. Juli. [Pzekarnach] In feinem Urtheil vom 19. Mai 
d. J. hatte Idas koͤnigl. Zuchtpolizeigericht den Redacteur der „Trierſchen 

eitung“, Dr, Fink, für überführt erklärt: in dem von ihm verfaßten, in 
Nr. 48 der „Tr. Ztg.“ vom 26. Februar abgedruckten Artikel „Politik und 
Moral“ den königlichen Miniſterpräſidenten in Bezug auf ſeinen Beruf be⸗ 
leidigt, nicht aber — wie ferner die Anklage ſeitens des öffentlichen Miniſte⸗ 
riums lautete — die Verfaſſung des preußiſchen Staates durch öffentliche 
Schmähung dem Haſſe und der Verachtung ausgeſetzt zu haben und ihn unter 
Freiſprechung von der letzten Beſchuldigung zu einer Geldbuße von 15 Thlen. 
und in die fo ten verurtheilt. Gegen dieses Urtheil legte die Staatsbehörde 
wie auch der Verurtheilte Berufung ein und ward heute vor der Appellkammer 
des Zuchtpolizeigerichts die Sache von Neuem verhandelt. Das öffentliche 
Miniſterium hielt ſeine erſten Anklagen aufrecht und beantragte, wie in erſter 
Inſtanz, eine Geldbuße von 50 Thlrn., während die Vertheidigung auf Frei⸗ 
ſprechung antrug. Nach längerer Berathung trat der Appellhof den Gründen, 
ſo wie der Entſcheidung des Gerichts erſter Inſtanz bei, erklärte jedoch die 
von dieſem ausgeſprochene Strafe für zu gering im Verhältniß zum Ver⸗ 
gehen und verurtheilte den Dr. Link zu einer Geldbuße von 30 Thlrn. (Tr. 3.) 


Deut ſchland. 


München, 2. Juli. [In der heutigen zweiten öffentlichen 
Sitzung] legte der Kriegsminiſter v. Liel einen Geſetzentwurf, den Mehr⸗ 
bedarf der Armee für die letzten vier Jahre der laufenden Finanzperiode vor, 
und Miniſter Frhr. v. Schrenck brachte mehrere Geſetzentwürfe, die Vermeh⸗ 
rung und Erweiterung der baieriſchen Eiſenbahnen betreffend, ein. Dann 
begann die Adreßdebatte. Es betheiligten ſich bei derſelben der Referent 
85 r. v. Lerchenfeld, Dr. Völk, Ur. 1 Bezirksamtmann Hauck, Ur. M. 

arth, Dr. v. Hofmann, Umbſcheiden, Brater, Frhr. v. Pfetten und Miniſter 
Fehr, v. Schrenck. Von einer Generaldiskuſſion wurde Umgang genommen, 
83 wurde über die einzelnen Abſätze debattirt und abgeſtimmt. Die erſten 
drei Abſätze, darunter der Paſſus über die . wurden unverän⸗ 
dert und faſt en nach der Faſſung des Ausjchnfies angenommen. 
Ein Amendement des Abg. Hauck fand nicht die erforderliche Unterſtützung, 
und kam nicht zur Diskuſſion. Eine andere Modification des Abg. Dr. Völk 
m in der Minderheit. Beide Abänderungsvorſchläge betrafen die deutſche 

rage, 2 ; 2 7 1 

Mannheim, 4. Juli. [Schreiben der badiſchen Kammer.] 
An das Feſtcomite it folgendes Schreiben der badiſchen Kammer an⸗ 
gelangt: „So ſehr wir wünſchen, mit Abgeordneten der benachbarten 
deutſchen Länder zuſammen zu treten, und indem wir uns bereit er⸗ 
klären, zu einer Beſprechung wichtiger vaterländiſcher Angelegenheiten 
an irgend einem anderen Orte uns einzufinden, ſo können wir doch 
der gegenwärtigen Einladung keine Folge geben. Die zweite badiſche 
Kammer kann nicht in derſelben Halle wieder erſcheinen, in welcher vor 
wenigen Tagen ein Mitglied des Zeitcomite's ſich in hoͤchſt gering⸗ 
ſchätzender Weiſe über ihre Wirkſamkeit ausgeſprochen hat, ohne daß 
dieſe Aeußerung von irgend einer Seite, der es zukam, mißbilligt wor⸗ 
den wäre.“ | (Fr. J.) 

Kaſſel, 2. Juli. [Zu den Gemeinde wahlen.] Die vorgeſtern in 
der Ständeverſammlung durch Ankündigung einer Interpellation bezügli 
der bevorſtehenden Gemeindewahlen zur Sprache gebrachte e en der 
Wählbarkeit zum Gemeindeausſchuß beſteht darin, daß in Folge ergangener 
Anfrage durch einen Beſchluß der kurfürſtlichen R | 
nau angeordnet worden iſt, daß Mitglieder der dermaligen Gemeinderäthe 
nicht in die neuen Ausſchüſſe gewählt werden könnten. Dieſe Anordnung iſt 
in der Art erfolgt, daß die Regierung auf eine Hallenpfinaje Verordnung 
des Jahres 1851 zurückgegriffen, in welcher etwas Derartiges allerdings an⸗ 
geordnet war. In dieſer Haſſenpflugſchen Verordnung handelte es ſich aber 
nur um eine momentane Ergänzung der Gemeindebehörden zur Ausfüllung 
derjenigen Lücken, die durch die Auflöfung von Gemeinde⸗Ausſchüſſen ent: 
ſtanden waren. Jetzt aber handelt es ja um völlige Neubildung aller Ge: 
meindebehörden, wie das durch Wiederherſtellung der Gemeindeordnung und 
durch Beſeitigung der hierauf alien Octroyirungen unerläßlich gewor⸗ 
den. Die Unſtatthaftigkeit und Ungeſetzlichkeit des oben erwähnten Regie⸗ 
rungsbeſchluſſes leuchtet darum jedem Unbefangenen von ſelbſt ein; auch 
glauben wir aus zuverläſſiger Quelle mittheilen zu können, daß er ohne Ver: 
zug beſeitigt werden wird, wie das die geſetzliche Freiheit der Wahlen noth⸗ 
wendig macht. An competenter Stelle hat man ſich entſchieden in dieſem 
Sinne geäußert. (Fr. J.) 


wie zum Weinen, es iſt von einem farbigen Scenenwechſel, der den 
Zuſchauer in Athem erhält, und hat ganz beſonders eine große Anzahl 
ſehr dankbarer Rollen, ein Umſtand, der dem Stücke, wenn es ſo vor⸗ 
trefflich wie geſtern geſpielt wird, jederzeit eine günſtige Aufnahme 
ſichern muß. 

Am meiſten angeſprochen hat uns die Rolle des „Gottfried Pre⸗ 
hauſer“, des berühmten wiener Hans Wurſt, mit deſſen Tode im Jahre 
1769 auch die wiener Stegreifburleske zu Ende ging. Er war unter 
der Hanswurſtjacke ein ſehr verſtändiger Mann, und hatte ſchon mehrere 
Jahre vor ſeinem Tode, als ſich der beſſere Geſchmack in Wien Bahn 
zu brechen anfing, ſich bereit erklärt, den grünen Hut und die 
und zuletzt ſogar noch den Juſt in 

mit Beifall geſpielt. In unſerm 


von Barnhelm“ 


ſchen dem von der Theologie zum Schauſpielerthum abgefallenen Ludo⸗ Stücke macht er den Eindruck einer tragikomiſchen Figur, er iſt e in 


vici und ſeinem Vater, dem Paſtor, handelte. 
tiſche Gegenſatz tritt bald in den Hintergrund, und ein neues Motiv 


Aber dieſer echt drama- Harlequin von ſehr tiefer Empfindung, und Herr Dr. Förfter verſtand 
es ganz ausgezeichnet, die Uebergänge ſolcher Extreme mit großer Wahr⸗ 


nimmt ſeine Stelle ein: der Gegenſatz zwiſchen dem volksthüm⸗- heit zu vermitteln. Ein empfindſamer Hanswurſt wird ſehr leicht lächer⸗ 


lichen und dem gelehrten kunſtgerechten Drama. 
durch Ludovici vertreten, das letztere durch die Neuber. 


ſchon ein ganz undramatiſches Motiv, ein Thema für die literariſche ürt de 
Bei⸗ bundenthum in der anziehendſten Weiſe, und fand in der Darſtellung 


Discuſſion, aber keine Aufgabe für dramatiſche Entwickelung. 


Das erſtere wird lich. Herr Förfter vermeidet die Klippen mit vielem Geſchick. Sein 
Dies iſt nun Hanswurſt erregte eine wahrhafte und herzliche Theilnahme. 


„Konradine“, die Komödiantin, repräſentirt das geniale Vaga⸗ 


läufig bemerkt, iſt der Gegenſtand nach dieſer Seite hin von dem Ver⸗ des Fräul. Charlotte Wolter die lebensvollſte Verkörperung. Leicht⸗ 


faſſer auch unhiſtoriſch behandelt. 


Moſenthal nimmt für das von ſinnig und leidenſchaftlich, ausgelaſſen und tief empfindend, von nedi- 


Ludovici vertretene Volks- und Stegreifſpiel Partei und ſucht natür⸗ ſcher Schelmerei und kühner Entſchloſſenheit, aufopferungsvoll und that: 


ich auch den Zuſchauer dafür zu gewinnen. Aber die T 
ſprechen gegen ihn. 8 
in welcher unſer Drama vor ſich geht, dermaßen verwildert, daß man 

mit Recht behauptete, dieſe Art, die Bühne zu behandeln, heiße nicht: 
„Te populariſtren, ſondern fie verpöbeln“, und die Neuber wie Gott⸗ 
ſched haben das unleugbare Verdienſt, zum erſtenmal Regel, Zucht und 
Stil in die Schauſpielkunſt gebracht zu haben. Wie die Neuber in 
unſerem Stücke auftritt, kann der Zuſchauer übrigens auch ihr nicht 
unrecht geben, was wiederum undramatiſch wirkt, denn das Drama 
verlangt, daß der Zuſchauer für den Einen oder den Andern 
entſchieden Partei ergreift. Die. eigentliche Peripetie des Stückes, 


diͤe Gefangennehmung Ludopic’s wird endlich durch den Hinzutritt eines 


Janz neuen Motivs bewirkt, durch den Gegenſatz zwiſchen dem höfiſchen 
Friedrich von Roſen und dem ſchwärmeriſchen Ludovici. Dieſes bunte 

Gemiſch von ſich kreuzenden Elementen widerſtreitet der Natur des 
wahren Drama's, das von Einer großen, erhebenden und geläuterten 

Empfindung getragen fein will. ; 

Als dramatiſches Gemälde jedoch betrachtet, hat das Stück 
Ga große Vorzüge und hoͤchſt anziehende Details. Es iſt Leben und Be: 

wegung darin, es i 


Das volksthümliche Schauſpiel war in jener Zeit, 


ft ſpannend und ſtimmungsreich, es reizt zum Lachen, 


hatſachen kräftig, feſſelte uns dieſe „Wolter-Konradine“ als eine echt typiſche Ge⸗ 


ftalt aus dem Komödiantenleben. — Herr Sonnenthal ſtattete den 
idealiſtiſchen „Ludovic!“ mit dem ganzen Feuereifer eines begeiſterten 
Herzens und eines ſchwärmeriſchen Gemüthes aus, und die drei Gäſte 
hatten ſich den ganzen Abend hindurch der lauteſten und allgemeinſten 
Beifallsbeweiſe von Seiten des zahlreich verſammelten Publikums zu 
erfreuen. 5 

Rühmliche Anerkennung verdienen und fanden ſodann auch die ſehr 
gelungenen Darſtellungen des kunſtbegeiſterten Gaſtwirthes „Hühnchen“ 


egierung der Provinz Ha⸗ 


Koburg, 1. Juli. [Johannes Ronge! hielt geſtern und 
vorgeſtern im Saal des Schießhauſes Vorträge über religiöfe Reform. 
An beiden Abenden war der Saal vollſtändig gefüllt und die Zuhö⸗ 
rer folgten den Ausführungen des Redners, welche am erſten Abend 
zum größeren Theil auf hiſtoriſchem Boden ſich bewegten, mit geſpann⸗ 
tem Intereſſe. 

Leipzig, 4. Juli. [Hebung des Dampfers Ludwig.] Ein 
Telegramm von Wilhelm Bauer aus Rorſchach an Dr. Hofmann hier 
lautet: „Ludwig gehoben, auf 18 Fuß Grund. Alles gut gegan⸗ 
gen. Brief mehr.“ Der geſunkene Dampfer lag nämlich 83 Fuß 
tief an einem unterſeeiſchen Hügel, auf deſſen Rücken Bauer das 


Schiff mittelſt des Ballons hob, um es nun mit den Kameelen zu 


unterfahren und ſo in den kleinen Hafen von Rorſchach zu transportiren. 


Oeſterre i ch. 

Wien, 5. Juli. [Die ruſſiſche Antwort.] Die „Preſſe“ 
meldet: „Nach mehrfachen uns zugehenden Andeutungen wird die offi- 
cielle und definitive Antwort Rußlands am 8. Juli redigirt ſein, und 
man darf derſelben mit um ſo größerer Spannung entgegenſehen, als 
man hier ſehr genau davon unterrichtet iſt, daß Frankreich unausgeſetzt 
und in Dimenfionen rüſtet, welche zu den Anforderungen des merikani⸗ 
ſchen Krieges, unter deſſen Firma fie protokollirt find, in gar keinem 
Verhältniß ſtehen.“ 

Wien, 3. Juli. [Oeſterreichiſche Beſcheidenheit.] Unter 
dieſer Ueberſchrift bringt die „Preſſe“ in Bezug auf den „Tagesbefehl“, 
welchen der Großfürſt Conſtantin betreffs der Grenzüberſchreitungen und 
Mißhandlungen öͤſterr. Unterthanen durch ruſſ. Truppen erlaſſen hat, folgen: 
den ſcharfen Artikel: In ihrer Mittagsausgabe hatte die inſpirirte 
„General-⸗Correſpondenz“ Gelegenheit, unter der Rubrik „Zeitungsſchau“ 
zu conſtatiren, daß kein einziges wiener Blatt im Zweifel darüber war, 
daß die Genugthuung, welche Oeſterreich durch den Tagesbefehl des 
Großfürſten Conſtantin für die übermüthigen ruſſiſchen Grenzverletzun⸗ 
gen und Angriffe auf Eigenthum und Leben der öſterreichiſchen Grenz: 
bewohner erhält, nur als ein Hohn auf eine wirkliche Satisfaction auf⸗ 
gefaßt wurde. Dieſelbe inſpirirte „Genral⸗Correſpondenz“ bringt dem⸗ 
ungeachtet in ihrer Abendausgabe die folgende mindeſtens geſagt un⸗ 
ſchicklich⸗beſcheidene Note: 

„Zu dem von Sr. kaiſerl. Hoheit dem Großfürſten Conſtantin erlaſſenen 
Tages befehl an die im Königreiche Polen ſtehenden Truppen, die vorge⸗ 
kommenen Verletzungen der öſterreichiſchen Grenze betreffend, dürfte behufs 
näherer Erläuterung doch zu bemerken ſein, daß en früher, wie aus Hr 
ren eigenen Meldungen, ſo wie aus der „Lemberger Zeitung“ feiner Zeit 
bekannt geworden iſt, ſeitens des ruſſiſchen General⸗Commandos in Polen 
durch eigens hiermit ene Offiziere Genugthuung geleiſtet oder ange⸗ 
boten wurde, ſo weit einzelne Perſonen durch dieſe Grenzverletzungen zu 
Schaden gekommen waren. Es geſchah dies namentlich bezüglich der am 20, 
März bei Tſchulize vorgekommenen Grenzverletzung.“ 

Die „Gen.⸗Corr.“ hätte dieſe nähere Erläuterung ſich und uns 
füglich erſparen können. Wir willen ganz wohl, daß die ruſſiſche Re⸗ 
gierung die geſtohlene Cylinderuhr ihrem Eigenthümer erſetzen, und 
den von Koſaken mißhandelten öſterreichiſchen Unterthanen Schmerzen⸗ 
geld anbieten ließ, aber wir wiſſen auch wohl zu unterſcheiden zwiſchen 
der Rückſicht gegen einzelne betheiligte Perſonen und dem, was der eine 
Staat der Würde des andern ſchuldig iſt. Wir hätten begriffen, daß 
die ganze Grenzverletzungs⸗Geſchichte todtgeſchwiegen wird. Wenn aber 
Großfürſt Conſtantin einen Tagesbefehl erläßt, aus deſſen Faſſung un⸗ 
zweideutig zu entnehmen iſt, wie erwünſcht es ihm kam, eine Gelegen⸗ 
heit zu haben, „Madame I Autriche“ die ruſſiſche Geringſchätzung vor 
ganz Europa empfknden zu laſſen, muß wohl davon die Rede fein, und 
die Natur dieſer geradezu ironiſchen Satisfaction unterſucht werden. 
Doppelt empfindlich muß aber der Tagesbefehl des Großfürſten Con⸗ 
ſtantin berühren, wenn man im Auge behält, welchen Zeitpunkt man 
ſich in Warſchau zur Veröffentlichung deſſelben gewählt. In dem Mo⸗ 
mente, wo es für Rußland von der äußerſten Wichtigkeit wäre, Oeſter⸗ 
reich rückſichtsvoll zu behandeln; in dem Momente, wo Oeſterreichs deſi⸗ 
nitive Entſcheidung im Sinne der Weſtmächte die ganze Situation in 
einer für Rußland hoͤchſt gefährlichen Weiſe wenden kann, gewährt man 
uns für erlittenes Unrecht, das ein anderer Staat zum Anlaß drohen⸗ 
der Noten, ausgiebiger Entſchädigungs⸗Forderungen und Ehrenerklärun⸗ 
gen machen würde, eine Genugthuung, die keine iſt, und mit der Europa 
gewiſſermaßen angekündigt wird, wie wenig der ruſſiſchen Regierung an 
jenem Oeſterreich gelegen iſt, das ſchließlich, wie ſchon Kaiſer Nikolaus 
gewähnt, gar nicht anders könne, als mit Rußland gehen. Darum 


verräth. Der Vortrag war durchweg ſicher, beſtimmt und correct, und 


ſtimmen wir nach dieſer Seite hin gern in den der Debütantin zu 
Theil gewordenen Beifall ein. Nach Seiten der dramatischen Geſtal⸗ 
tung jedoch, der lebendigen Individualiſirung und Charakteriſtik in Spiel 
und Ausdruck, konnte die Leiſtung nur höchſt beſcheidenen Ansprüchen ge⸗ 
nügen, und die Sängerin vermochte in dieſer Beziehung ihre Anfänger⸗ 
ſchaft nicht zu verleugnen. Das Publikum behandelte Frl. Schneider 
mit vieler Freundlichkeit und rief ſie nach der Briefarie bei offener 
Scene hervor. — Fräulein Anſtenſen, welche als „Zerline“ in die 
Reihe der engagirten Mitglieder eintrat, entledigte ſich ihrer Auf⸗ 
gabe zur beiten Zufriedenheit, während Herr Rebling als „Octavio“ 
wiederum den Preis des Abends davontrug. Der „verlorene Poſten“ 


dieſes fo wenig beliebten amoroso it durch Herrn Rebling an unſerer 
M. K. 


Bühne zu ungeahnten Ehren gekommen. 


r A ˙¹¹¹ẽe en 
Eine Abſtimmung in Uri. 

Der Urcanton Uri hat im Mai dieſes Jahres eine kleine Revo: 
lution erlebt, die man zwar kaum ſo nennen kann, da Alles auf voll⸗ 
kommen geſetzlichem Wege vor ſich ging; aber doch kann das zum Ab⸗ 
ſchluß gebrachte Werk eine Umwälzung, zunächſt allerdings nur in den 
Füßen, folgeweiſe aber vielleicht auch in Köpfen und Herzen der Ur: 
enkel Wilhelm Tell's nach ſich ziehen. 

Seit mehr als 500 Jahren verfügt ein hoͤchſt weiſes Geſetz, daß 
alle öffentlichen Tänze Punkt 9 Uhr Abends zu Ende fein müſſen. 

Seltſamer Weife, find in dieſem ausſchließlich katholiſchen Canton 
Tanzbeluſtigungen überhaupt nur an religiöſen Feiertagen erlaubt. 
Wen dies befremdet, der mag ſich erinnern, daß auch David nur vor 
der Bundeslade getanzt hat. Kaum aber iſt es nötbig, zu jagen, daß 
die kurze Dauer des ſeltenen Vergnügens niemals nach dem Geſchmack 
der Jugend beiderlei Geſchlechts geweſen iſt. g 

Schon mehrmals, insbeſondere in den Jahren 1830 und 1848, 
als Rückwirkung der franzoͤſiſchen Umwälzungen, war dieſes puritaniſche 
Geſetz in der Volksgemeinde, als der freien Bewegung der Beine ent⸗ 


durch Herrn Menzel, der „Neuber“ durch Fräulein Heintz, der in ſchieden feindlich, mit Heftigkeit angegriffen worden. Allein da die 


Frömmigkeit keifenden „Brigitte“ durch Frau Köhler, des bramarba⸗ 
ſirenden „Wetzell“ durch Herrn Weiß, ſowie des glaubenseifrigen 
Paſtors und ſeiner ſanftmüthigen Nichte, welche durch Herrn Hüvart 
und Fräulein Hoppe vertreten waren. Der ganz intereſſeloſe Boͤſe⸗ 
wicht des Stückes, Friedrich v. Roſen, war in den Händen des Herrn 
Vaillant. Das Enſemble war auch diesmal ſehr lobenswerth. 

In der Don Juan-Vorſtellung am Sonnabend deblütirte 
Fräulein Thereſe Schneider aus Berlin als „Donna Anna.” Die 
Sängerin beſitzt ein kräftiges, klangvolles und leicht anſprechendes Or⸗ 
gan, deſſen Entwickelung und Ausbildung auch eine treffliche Schule 


Alten und die Pfaffen zuſammenhielten, ſo blieben alle Verſuche der 
Umſturzpartei eitel. Erſt der Gegenwart war deren Triumph vor⸗ 
behalten. 

Auf Sonntag den 3. Mai war die Landgemeinde wieder einberu⸗ 
fen. Von allen Seiten ſtiegen rüſtige Hirten, den eiſenbeſchlagenen 
Bergſtock in der Rechten, von den Höhen herab, um ihre ſtaatsbürger⸗ 
lichen Rechte auszuüben. Man kennt hier weder franzoͤſiſche Maires, 
noch engliſche Einpeitſcher. Ebenſowenig kennt man dort die Wahl⸗ 
oder Stimm⸗Enthaltung; weder aus Syſtem, noch aus Bequemlichkeit, 
wie in Deutſchland. 1 8 2 
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die blühenden Töchter Uri's nie Urſache haben, die Abftimmung des 


Be >> 
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alſo ſperren wir unſere Grenze ab, üben wir in Galizien ſtrengſte Po- Der Kaiſer wird für feine Reformen vielfachen Undank ernten. Die 
lizei, interniren wir die übertretenden polniſchen Inſurgenten, und hal- Ausführung der Vorſchrift, betreffend die Vereinfachung und Beſchleu⸗ 
ten wir fie mit Vernachläſſigung ſelbſt unſerer eigenen Geſetze förmlich nigung des adminiſtrativen Geſchäftsganges iſt von dem Staatsrath 
gefangen, wenn fie entfliehen wollen? Iſt das der Lohn für unſere in Angriff genommen, wird aber, ſelbſt wenn fie ſich in den engſten 
freundlich neutrale Haltung? Nach dieſer Satisfaction giebt es für] Grenzen hält, auf vielfache Schwierigkeiten ſtoßen, deren unweſentlichſte 
Oeſterreich nur ein Verfahren: es muß alle Rückſichten fallen laſſen, nicht der Umſtand iſt, daß die Vereinfachung des adminiſtrativen Ge⸗ 
di es bis zur Stunde mit einer gewiſſen Selbſtverleugnung für den ſchäftsganges nothwendig eine Verminderung der Zahl der Beamten 
Nachbarſtaat gehabt hat; es muß die Grenzſperre auf das Allernoth- zur Folge haben wird. Das aber iſt die empſindliche Seite der Fran⸗ 
wendigſte beſchränken, die internirten Polen in Freiheit ſetzen und Lan⸗zoſen. In keinem Lande giebt es einen ſolchen Andrang zu den 
giewicz aus Joſephſtadt entlaſſen. Aber die obige Note der „Gen. öffentlichen Aemtern als in Frankreich. Jedermann möchte an dem 
Corr.“ verräth nicht, daß unſer auswärtiges Amt den Stachel ſpürt, Kuchen des Budgets nagen, und wir glauben jetzt ſchon den Klage⸗ 
der in dem Tagesbefebl des Großfürſten Conſtantin geborgen At. Dort] ſchrei, der durch das Land gehen wird, zu hören, wenn es in Folge 
ſcheint man im Gegentheil davon ganz erbaut zu fein. „Wenn ihrs] der kaiſerlichen Maßregel einige tauſend Stellen weniger als bisher zu 
nicht fühlt, ihr werdet's nicht erjagen“ — aber verſchwiegen ſoll es nicht] beſetzen geben ſollte. Dazu kommt, daß die Regierung ſich wird fra: 
bleiben, daß die öffentliche Meinung in Oeſterreich den großfürſtlichenſ gen müſſen, was mit den gegenwärtigen Inhabern der überflüffig ge: 
Tages befehl anders beurtheilt, als die Inſpiratoren der „Gen.⸗Corr.“ wordenen Stellen anzufangen ſei; fie kann dieſe Leute doch nicht ohne 
Es iſt traditionell geworden, daß die Diplomaten feinfühlende Leute und weiteres vor die Thür ſetzen, ſondern muß fie entweder auf ihren Po⸗ 
ſcharffinnig find im Diſtinguiren. Uns kommt vor, daß unſere Diplo⸗ſten ſterben laſſen oder fie penſioniren, zwei Alternativen, der Incon⸗ 
matie im vorliegenden Falle ſich in die Dickhaut jenes Thieres hüllt, venienzen und Nachtheile auf der Hand liegen. — Auch die projectirte 
an der ſelbſt die wohlgezielteſten Kugeln des Jägers wirkungslos ab: Freigebung der Bäckerei wird manche traurige Ueberraſchung zur Folge 
prallen. ; e haben; die Bäckerei wird in den Händen der ſtädtiſchen Verwaltung centrali⸗ 
Wien, 2. Juli. [Herr Thiers!] kann mit der Aufnahme, welche ſirt werden, d. h. Herr Haußmann, der bereits der Baumeiſter und 

er in Wien gefunden, nur zufrieden ſein. Er wurde mit Auszeichnun⸗ patentirte Unternehmer der Demolitionen für Paris iſt, wird auch der 
gen förmlich überhäuft, und von allen Seiten war man bemüht, ihm] Bäcker der Stadt werden. Bereits ſeit längerer Zeit beſteht in der 
zu beweiſen, wie hoch man den berühmten Geſchichtsſchreiber in Oeſter⸗[rue Mouffetard eine Bäckerei der Stadt Paris, welche das für die 
reich ſchätzt. Geſtern wurde er von dem Kaiſer in beſonderer Audienz] Gefängniſſe und Hoſpitäler nöthige Brodt liefert, und auch das Mono⸗ 
empfangen, und heute ſpeiſt er in Laxenburg an der kaiſerlichen Tafel, pol des Brodtoertriebes auf den Halles centrales an ſich gebracht hat. 
zu welcher unter Anderen auch ſeine Freunde, Fürſt P. Eſterhazy und] Von dieſem unter dem Namen Boulangerie Scipion bekannten Eta⸗ 
Freiherr von Hübner geladen find. Daß unter ſolchen Umſtänden die | bliſſement werden nun verſchiedene Succurſalen angelegt werden, mit 
gleich anfangs ausgeſprochene Anſicht, daß Herr Thiers in einer offi-Jdenen natürlich nur noch die Bäcker in den vornehmen und reichen 
ziöſen Milfton und nicht blos als Privatmann in Wien ſich befindet, Vierteln werden wetteifern können, während die für die ärmeren Klaſſen 
nur neue Bekräftigung erhält, iſt begreiflich. (K. Z.) arbeitenden Bäcker, welche namentlich das Brodt zweiter Klaſſe fabri⸗ 
It alien. b ciren, gezwungen werden, ſich in den ſtädtiſchen Anſtalten zu verſorgen, 

Turin, 1. Juli. [Die franzöſiſche Militärverwaltung)| und dadurch aus Fabrikanten bloße Verkäufer werden. Alsdann ſteht 
ſcheint endlich Ernſt mit ihrer gegen die Briganten entwickelten Thäz| °F in der Gewalt des Herrn Haußmann, die Brodtpreiſe für die Stadt 
tigkeit zu machen. Sie beweiſt durch den Erfolg derſelben, wie ge- feſtzuſtellen. Die große Menge it durch die langjährige Knechtung 


dings find in Rom und in Civita⸗Vecchia wichtige Verhaftungen vor: 
genommen worden. Durch dieſelben ſollen hochgeſtellte Perſonen, die 
der Partei der franzöſiſchen Legitimiſten angehören, compromittirt ſein. 
N Frankreich 

Paris, 2. Juli. [Die polniſche Frage.] „La France“ ſagt: 
„Seitdem die Unterhandlungen in Bezug auf Polen eroͤffnet worden 
ſind, haben wir unaufhörlich geſagt, daß ihr Erfolg von einer doppel⸗ 
ten Bedingung abhange: keine Aufreizung noch Schwäche. Die eng: 


liſche Preſſe verſteht die Frage nicht fo, denn fie geht von der Einen 


zur Andern, je nachdem ſie hofft, uns voran zu treiben oder befürchtet, 
England ſelbſt in einen europäiſchen Krieg zu verwickeln. Die „Mor: 


rechtfertigt die Klagen der italieniſchen Regierung geweſen find. Neuer-] nachgerade ſoweit gekommen, den Kaiſer für Regen und Sonnenſchein 


verantwortlich zu machen; ſie wird auf ihn auch die Schuld jeder Ver⸗ 
theuerung der Lebensmittel werfen. Die Regierung wollte ſich mit der 
Freigebung der Bäckerei eine Verantwortlichkeit vom Halſe laden — möglicher⸗ 
weiſe wird das Reſultat das entgegengeſetzte ſein. — Man ſagt, der Mini⸗ 
ſter des Innern, Herr Bondet, habe die beſten Intentionen; er wird 
dem Kaiſer vorſchlagen, die Section für die Preſſe im Miniſterium des 
Innern aufzulöſen; er will ferner die officiellen Journale unterdrücken; 
das Verwarnungsſyſtem ſoll aufgegeben werden; die Zucht-Polizeige⸗ 
richte würden in Prozeſſen wegen Preßvergehen zu entſcheiden haben. 
Das wäre immer noch nicht Alles; die Preſſe hätte auch dann noch 
die Jury zu reklamiren, aber man müßte jene Conceſſionen, wenn 
ſie ſich beſtätigen, doch als einen reelen Fortſchritt betrachten. — Der 


ning⸗Poſt“ führt ſeit einigen Tagen eine ſo drohende Sprache, für 
welche in der Sachlage kein Grund vorliegt, weil die Depeſchen der 
drei Mächte kaum in Petersburg angekommen ſind und Rußland bis 
jetzt verſöhnliche Geſinnungen gezeigt hat. Weshalb fo vorzeitig Mip- 
trauen ſäen und kriegeriſche Pläne entwickeln? Weshalh an einen ge 
faßten feindſeligen Entſchluß glauben laſſen, während die interveniren- 
den Mächte bei Rußland durch die Menſchlichkeit dictirte Erwägungen, 
die in der herzlichſten und wohlwollendſten Sprache überreicht wurden, 
geltend zu machen ſucht? Wir ſind für jetzt in der diplomatiſchen 
be, un le uud une politiſch, noch klug, noch nützlich, das 
Terrain derſelben zu verändern.“ Die Methode der Regi „ PR ; ; 
Organe bleibt ſich gleich man erklärt Rußland 0 aller ee beitsreiche zu werden verſpricht, ſich vorzubereiten. 
die polniſche Frage befinde ſich noch ausſchließlich in der diplomatiſchen Paris, 3. Juli. [Die eventuelle Occupation Athens 
Phaſe, könne aber unter Umſtänden auch einen anderen Charakter[durch ein engliſches Corps] von 3000 Mann wird nicht der 
annehmen. Dieſes it auch der weſentliche Inhalt eines officibſen Arz| Gegenftand einer Convention zwiſchen den Schutzmächten ſein oder 
titels des „Pays“, der außerdem verfichert, Frankreich rüſte nicht und auch nur in einem Protokoll ſtipulirt werden, ſondern ſie wird suns 
ſei mit ſeinen beiden Allürten vollkommen einverſtanden. Die hieſigen phrases vor ſich gehen und das Cabinet der Tuilerien wird nichts 
Artillerie⸗Rüſtungen ſcheinen allerdings jetzt nur Mexico zu gelten, da] dagegen einwenden, da man hier ſehr wohl begreift, daß ohne eine 
man in competenten militäriſchen Kreiſen einen nordiſche Krieg in die: ſolche Maßregel das neue helleniſche Gouvernement kaum vier Wochen 
ſem Jahre nicht mehr für wahrſcheinlich hält. vorhalten würde, und der Kaiſer überdem entſchloſſen it, die engliſche 
n Paris, 3. Juli. [Reformen. — Erleichterung des Politik jo wenig als möglich zu behindern. Der Baron Gros ſoll ge⸗ 
Druckes auf die Preſſe. — Der Kaiſer. — Die Miniſter.] meldet haben, daß Lord Palmerſton ſich ſehr dankbar gegen den Kaiſer 


Kaiſer iſt ſehr angegriffen und leidend, er kann die Zeit nicht erwar⸗ 
ten, um in das Bad nach Vichy abzureiſen. Seine Miniſter machen 
ſich ebenfalls reiſefertig. Herr Rouher ſcheint Eile zu haben, nach 
Karlsbad zu kommen. Herr Béhie, Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
wird eine Ereurfion nach Marſeille machen und vielleicht auch Algerien 
beſuchen. Was Herrn Billault betrifft, ſo iſt er der Günſtling des Kai⸗ 
ſers in ſo hohem Grade, daß man ihn in Fontainebleau mit einer ge⸗ 
wiſſen Neugierde betrachtet; er nimmt ebenfalls Urlaub und wird ſich 
auf einen Landſitz in der Nähe von Nantes begeben, um dort in der 
Zurückgezogenheit für die Arbeiten der nächſten Seſſion, die eine ar: 


Eine Stunde vor Eröffnung der Berathungen traten ſieben junge] welches nur zu treu die große welthiſtoriſche Tragödie wiederſpiegelt, die ge⸗ 
Bürger vor den Landamman und überreichten einen ſchriftlichen An⸗ anche rag en I 975 Ber n 5 us 
; ; ; ; .] rikaniſchem Boden aufgeführt wird. er Sohn eines reichen Landbeſitzers, 
V 85 ee a Peti⸗ der zur Armee der Nordſtaaten gehört, weilte ſeit einiger Zeit ſeiner Geſund⸗ 
| n Staatsburg 9 „ ſt der heit wegen im väterlichen Haufe. Treu der Sache der Union, ſehnte er ſich 

Landamman gezwungen, ſolche der verſammelten Gemeinde zur Ab- nach dem Augenblick, wo er wieder die Waffen gegen die Seceiftoniften er⸗ 
ſtimmung vorzulegen. Igreifen könnte. Seine Schweſter, ganz dem Süden ergeben, lag im beſtän⸗ 
Das ehrwürdige Oberbaupt, ein wenig außer Faſſung gebracht, digen Streite mit dem Bruder und ſprach von den Soldaten der Union nur 
kleidet ſich in Eile an, bedeckt ſich mit ſeinem Gala-Dreimaſter, um⸗ 


175 10 ae a 12 ee A einge Taste je; — 
2 DR ätteſt als ein Sohn des Südens nie ihre Sache zur Deinigen machen follen, 
gürtet ſich mit dem Schwerdt der Gerechtigkeit und bewegt ſich alsdann ne x 

würdevoll auf feinem maſſivſten Roß an Ort und Stelle. | 


Die Conföderirten fechten für die Rechte und Intereſſen unſeres Staates; ich 
Das Forum von Uri liegt eine halbe Stunde vor Altorf auf der 


ſchäme mich, die Schweſter eines jener Soldaten zu ſein, welche nur zu flie⸗ 

hen wit wochſe Pine roße Na 157 a 755 ir 

; 2 ; ir der, oft wechſelten fie Tage lang kein Wort. Nur mit Mühe vermochten ihre 

grünen Wieſe von Schaßdorf am Fuße des Gebirges. Zwiſchen den Ira oh mei Be e e e ERBE dhe zn Same. au ei e hie 
Bäumen hindurch ſieht man zu dem romantiſchen-Bürgeln hinüber, ſtets nur einige Stunden dauerte. Dies war die Lage der Dinge, als der 
der Wiege Wilhelm Tell's. Auf dieſer geſetzgebenden Wieſe befindet junge Soldat der Union zu bemerken glaubte, daß ſeine Schweſter mit irgend 
ſich zugleich die Pulvermühle des Cantons; doch hat dieſe Nachbar— 


etwas lebhaft beſchäftigt war. Sie machte geheimnißvolle Gänge und er be⸗ 
ſchaft keine Gefahr, da in dieſen urſprünglichen Comitien ſelten viel aum fie endlich zu belauſchen. Polv überzeugte er ih, daß fie geheime Bu: 
Zündſtoff angehäuft iſt. 


ammenkünfte mit einem jungen Menſchen habe, der alle Sg in deer eln 
Der Landamman nimmt maſeſtätiſch die Mitte des Ringes ein, 


anwandte, um unentdeckt zu bleiben. Er wohnte at auf in einer elen⸗ 
welchen 1253 Staatsbürger mit ihren ſtattlichen Leibern bilden. Es 


den Hütte mitten im Walde. Von Neugier und Rachſucht aufgeftachelt, folate 
der Bruder allen Schritten des Geliebten feiner Schweſter. Er entdeckte bald, 
iſt hoher Mittag; die Sonne ſchmilzt die Scheitel der Schneeberge, 
hat aber keinen Einfluß auf die Häupter der bereits mit ewigem 


daß der junge Mann aus Liebe die Armee des Südens für einige Zeit ver⸗ 
laſſen habe, um den Gegenſtand ſeiner Leidenſchaft zu ſehen, vielleicht auch, 
um einen geheimen Auftrag zu erfüllen. Bei dieſer Entdeckung ſchwur der 

Schnee bedeckten Redner, welche ſaͤmmtlich gegen den Geſetzvorſchlag 

ſprechen. Deſto mehr erhitzen ſich die jungen, und zwar mit Erfolg, 

denn bei der endlichen Abſtimmung ergeben ſich 582 Stimmen gegen, 


3. Mai zu beklagen! 


Bruder, ſich an Beiden zu rächen. „Tod dem Verräther und denen, die am 
Verrath theilnehmen!“ war ſeine Loſung. In einer Nacht ſah er, wie die 
1 dem Geliebten Papiere überbrachte. Ohne Zweifel waren es Be⸗ 
e 10 1 $ elli (E. sy Fr Süd⸗ 
671 aber für den Antrag, welcher hiemit Geſetzeskraft erlangt bat. ke be lane Wochende er f auf inen eee. ae 
Die Tanzluſtigen triumphiren. Die jüngere, weibliche Bevölkerung, er, „elender Spion, ich werde Dich 1 5 wie Du es derdienſt!“ Das 
längſt aufgeſtellt in der Nähe des Schlachtfeldes, deſſen Hauptkampf⸗ junge Mädchen ja nur ihrer Leidenſchaft und eilte dem Geliebten zu Hilfe. 
4 bri A Hinterhalt Bei dieſem Anblick ſtieg die Erregung des Bruders aufs Höchſte. Er ſchießt 

preis ſie ſelbſt war, bricht mit Enthuſiasmus aus ihrem 7 J i die e 
: d. vielleicht nie; | Dem Andern eine Kugel mitten in die Bruſt, der Getroffene fällt tödtlich ver⸗ 
hervor. Muſikanten waren weislich vorher beſtellt und vielleich ſwundet. „Niederträchtiger Mörder!“ ruft das junge Mädchen, „ich werde 
mals iſt ein Geſetz fo unmittelbar nach feinem Erlaſſe und mit folder mich rächen!“ Sie führt einen Dolchſtoß gegen den Bruder. Dieſer erwie: 
Hingebung vollzogen worden, wie bei dieſer Gelegenheit Man weiß] dert durch einen Schuß feines Revolvers, welcher die Schweſter verwundet. 
nicht einmal genau, ob man pünktlich um Mitternacht aufgehört hat.) Erſchrecct über feine That ergreift der junge Kentuckier ſogleich die Flucht. 
t behalt Trotz aller Nachforſchungen hat man nichts wieder von ihm gehört. Der 
Ob aber die fopfſchüttelnd davongehenden Alten recht behalten Geliebte des jungen Mädchens ſtarb kurz darauf an ſeiner Wunde. Das 
werden, von den Pfaffen gar nicht zu reden? Möchten wenigſtens Mädchen, übrigens nur leicht verwundet, warf ſich in herzzerreißendem 
Schmerze über Heine Leiche und verfolgte ihren Bruder. Dies find die trau⸗ 

rigen, leider ſich immer gleichbleibenden Folgen des Bürgerkrieges. 

Paris. Am 1. Juli wurde der Prinz Alfons Armand Maria v. Polignac 
begraben, ein junger Mann von einigen dreißig Jahren, der zweite Sohn 
jenes Fürſten Julius Armand v. Polignac, Ber Karl's X. letzter Miniſter⸗ 

räſident war. Ein Mann aus dem Saul welches Chateaubriand die geus 
mareia Frankreichs nannte, aus dem Geſchlecht, deſſen Söhne, wie man ſehr 


[ aut aer aß in n In Kentucky, ſo berichtet man aus 
New⸗Vork, theilt ſich die Bevölkerung faſt gleichmäßig in Anhänger des Nor: 
dens und des Südens. Der Haß, der zwiſchen dieſen feindlichen Parteien 


beſteht, iſt außerordentlich heftig. Beſtändig wüthet der Bürgerkrieg im 


Staate. Die politiſchen Leidenſchaften führen unaufhörlich zu, blutigen richtig ſagte, von ganz Frankreich nur das Königsſchloß, die Kirche und das 
Kämpfen und een Race ER pam find die Frauen | Gefängni 2 8 05 Das Haupt der Familie Polignac, des Prinzen älterer 
meiſt Anhä i Bruder, der Furſt⸗Herzog Armand v. Polignac, hat ſich expatrürt; er lebt, 


mit einer Krillon vermählt, auf ſeiner Herrſcha indthurn in Baiern. 


gear des Südens und ſprechen mit dem größten Haß und 
Prinz Alfons Polignac war kaiſerlicher Artillerie-Kapitän. Am J. d. wurde 


ankees. In der Mitte des Juni fand in 
tudy, ein blutiges 


N e 


mit offener Verach von den 


Frankfurt, der Hauptſtadt von K Familiendrama ſtatt, 


„„ a Wer Es ET EN Fila ut * . 


entwanden ihm das 


zwar deshalb, weil ſich nicht nachweiſen ließ, daß der Kläger ſeine Geiſter 


darüber äußert, daß dieſer in der griechiſchen Frage allen Wünſchen 
Englands entſprochen habe. a ER 


[Das Gerücht von dem bevorſtehenden Ausjheiden des 
Lord Ruſſell] aus dem engliſchen Cabinete iſt zum mindeſten keine 
leere Erfindung. Die hieſige Kriegspartei ſieht der Beſſätigung deſſel⸗ 
ben mit großer Ungeduld entgegen, weil es in der That den Anſchein 
hat, als ob die kategoriſchen Erklärungen des Lord Ruſſell gegen eine 
militäriſche Intervention zu Gunſten Polens das Hauptmotiv von der 
Demiſſion deſſelben fen würden. In unſern offiziellen Kreiſen ſaßt 
man die Möglichkeit einer Suspendirung der diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den Weſtmächten und Rußland ins Auge, die unvermeid⸗ 
lich ſei, wenn die Antwort des petersburger Cabinets nicht befriedigend 
lauten ſollte. a (Elb. Z.) 


Großbritannien. 


* London, 2. Juli. [Roebuck und Kaiſer Napoleon.] 
Wir müſſen auf die vorgeſtrige Unterhausſitzung, in welcher Roebuck 5 
feinen Antrag auf Anerkennung der Südſtaaten ſtellte, noch einmal 4 
zurückkommen. Das genannte Mitglied machte nämlich über eine Un⸗ 0 
terredung, die es mit dem Kaiſer Napoleon gehabt hat, folgende inte⸗ 
reſſante Mittheilungen: 5 

Ich bitte das Haus, mir zu geſtatten, ein Stück meiner eigenen Erlebniſſe 
mitzutheilen. Von dem Wunſche beſeelt, mich ſelber zu überzeugen, wie der 
Kaiſer der Franzoſen über die amerikaniſche Angelegenheit denke, wandte ich 
mich an meinen ehrenwerthen Freund, das Mitglied 3 Sunderland (Herrn 
Lindſay), von dem ich wußte, daß er vom Kaiſer Napoleon ermächtigt iſt, 
dieſem, wenn immer er ihn ſehen wolle, nur zu ſchreiben (Heiterkeit). Und 
zu dieſem ehrenwerthen Freunde ſagte ich: „Was meinen Sie, wäre es nicht 
am beſten, wir fahren nach Paris und erſuchen um eine Audienz?“ (Heiter⸗ 
keit.) Denn, Herr Sprecher, ich kenne die Miniſterbank nur zu gut, die 
ſprengt alle möglichen Gerüchte aus, wenn es nur ihrem Zwecke dient. 1b 
terkeit.) Die Audienz wurde gewährt, ich reiſte nach Paris, und jetzt will ich 
eine Mittheilung machen, über die ſich der Herr Unter⸗Staats⸗Sekretär des 
Aeußeren etwas wundern wird, die aber nichtsdeſtoweniger wahr iſt. Der 
Kaiſer ſagte zu mir Folgendes, mit der Ermächtigung, es hier mitzutheilen: 
„Sobald ich erfahren hatte, daß das bewußte Gerücht (der Kaiſer habe ſeine 
Anſichten betreffs Amerikas geändert) in England circulire, gab ich meinem 
Votſchafter die Weiſung, die Wahrheit deſſelben in Abrede zu ſtellen. Ja, 
ich that noch mehr, ich inſtruirte ihn, zu erklären, daß, wenn meine Geſin⸗ 
nungen ſich geändert haben, die Aenderung lediglich darin beſtehe, daß ich 
mehr als je zur Anerkennung des Südens geneigt ſei, Ich wies ihn an, 
der britiſchen Regierung dieſe meine Auffaſſung und Wünſche mitzutheilen 
und ſie zu fragen, ob ſie ſich mir bei dieſer Anerkennung anſchließen wolle.“ 
Hört, hört!) Ich ſetze meine Wahrhaftigkeit zum Pfande ein, daß der Kaiſer 
o zu mir geſprochen hat. (Hört, hört!) Er ſagte mir, dieſe Inſtructionen 
eien an Baron Gros abgeſchickt worden (hört, hört), und jebt, jagt man 
mir in's Geficht, die britiſche Regierung wiſſe nichts davon. Das kann nicht 
wahr ſein. (Hört, hört!) Ich ar mein Wort zum Pfande, daß ic die 
Wahrheit geſagt habe, und die Welt wird meinem Worte glauben. (Beifall.) 
Nun weiter. Ich ſagte Sr. Majeſtät: „Es ſtehen Ihnen zwei Wege offen, 
entweder Sie wenden ſich in aller Form an England — —, da unterbrac 
er mich und ſagte: „Nein, Herr Roebuck, das kann ich nicht, und ich will 
Ibnen ſagen, weshalb nicht. Vor einigen Monaten habe ich mich in aller 
Form an England gewandt. England aber hat meine Depeſche nach Ame⸗ 
rika geſchickt. (Hört, hört!) Dieſe Depeſche gerieth in Herrn Seward's Hände 
und wurde meinem Geſandten in Waſhington gezeigt. Sie wurde mir wie⸗ 
der N ihr und ich fühlte, daß mir übel mitgeſpielt worden war. (Lau⸗ 
ter Beifall der Oppoſition.) Ich will, ich k nicht der Gefahr einer 


41 


ann mi 
ähnlichen Behandlung wieder ausſetzen. (Hört, hört!) Sonſt bin ich zu Al⸗ 
lem und Jedem bereit. Ich gebe Ihnen volle Ermächtigung, dem engliſchen 
Unterhauſe dieſen meinen Wunſch mitzutheilen und dem Hauſe zu ſagen, daß 
ich entſchloſſen bin, in allen Dingen gemeinſchaftlich mit England zu gehen, 
und vor Allem gemeinſchaftlich mit England, wo es ſich um Amerika han⸗ j 
delt. Glauben Sie noch — fährt der Redner fort — daß die 1 E 
von allem dem nichts wiſſe? Weshalb handelt fie nicht gemeinſam mit Frank⸗ * 
reich? Fürchtet ſie ſich etwa vor Krieg? Vor Krieg etwa mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten, deren Flotte wir in zehn Tagen von der See wegfegen können? 
Bedenken Sie doch das Fg ail unſerer Fabrikbezirke. Und wieder will 
ich einige Worte des Kaiſers citiren: „Ich fürchte mich“, ſagte er, „dor dem 
nächſten Winter in Betreff der Bevölkerung meiner Fabrikdiſtrikte.“ (Hört, 
hört!) Worauf mein ehrenwerther Freund, Herr Lindſap, erwiderte: „Wir, a 
Sire, fürchten nicht den Winter, aber gar gern würden wir der Arbeiternoth 1 
ein Ende machen.“ Ich meinerſeits wünſchte, der edle Premier wäre im 
1 — 9 ich würde ihm Berichte über Meetings zeigen von denen erſt in den 
4 — Tagen dreizehn ſich für die Anerkennung des Südens ausgeſprochen 
aben 2C, 7 - 
Die Enthüllungen haben heute im Haufe der Gemeinen eine eigem 
thümliche Beleuchtung durch den Unter⸗Staats⸗Sekretär des Auswär⸗ 
tigen, Herrn Layard, erhalten, und die Regierung iſt nicht ſchlecht da⸗ 
bei gefahren (f. unten). „Herr Roebuck“, bemerkt die „Times“, „hat 
wahrſcheinlich ſeine eigenen Phantaſien an die Stelle der Thatſachen 


der junge Mann begraben, und wer waren die Leidtragenden? Sein jüngſter 
Bruder Prinz Edmund Polignac und — Herr Mires, der nur zu bekannte 
roße Spekulant Mires. Ein Mires hinter dem Sarge eines Polignacl 
Prinz Alfred hatte 1860 Fräulein Johanna Emilie Mirés geheirathet; es 
I uns, daß wir jagen können, daß ſich der nun berjtorbene Prinz feines 
Namens würdig benommen. Als Mires 1861 in's Unglück gerieth, als in 
Alle verließen, die ſchamlos an des reichen Mannes Tafel geſchwelgt, da 
verließ ihn Einer nicht, der Gemahl ſeiner Tochter; mit der vollkommenen 
Imperturbabilität hielt Polignac aus bei dem Vater der Frau, die er zum 
eibe genommen, — nun zieht Mires hinter feinem Sarge her, er hat 
doppelt Urſache, um den Mann zu trauern. E 


Düſſeldorf, 3. Juli. Der heute Morgen im Gefängnißhofe ſammt ſei ?: 
ner Frau Hagelichte Porter ſeiner drei Kinder, Purtſo aus Alen bat EA 
geftern . nach Verkündigung des Todesurtheils ein Attentat auf 
den Gefängnißſchließer, der 5 in ſeine Zelle zurückbrachte, gemacht. Er biß 
dem Schließer in die linke Hand, verſetzte ihm einen Stoß und entriß ihm 
das Faſchinenmeſſer. Da aber ſprangen zwei andere Schließer hinzu und 

m ſpäten Abend wiederholten ſich 
o daß ihm die Zwangsjacke ange- 


. ent 
bei dem Verbrecher die Wuthausbrüche, 

egt werden mußte. — Die Frau des Purrio verweigerte den Beiſtand des 
Geiſtlichen geſtern hartnäckig, indem ſie den Paſtor an 1 Mann, als den 2 
Schuldigen verwies. Gleichwohl gelang, es den drei Geelforgern während 
der Nacht und bis zum Morgen, beide Verbrecher zum reumüthigen Bekennt⸗ 
niß zu bewegen. Um 6 Uhr Früh erfolgte die Hinrichtung durch den Scharf, 
richter von Köln unter Aſſiſtenz zweier Gehilfen. Der nn richtete vor 
dem Aufſchnallen auf das Brett einige Worte an die Zuſchauer; er ermahnte 
die Eheleute zur Liebe und zu einer jorgfältigen Kindererziehung. Die Frau, 
welche während der an ihrem Manne vollzogenen Exekution im Gefangenen⸗ 
hauſe zurückgehalten wurde, konnte ſich kaum noch bewegen und mußte aufs 
Schaffot getragen werden. a 


| 


5 moderner Hexenmeiſter.] Ein komiſcher Pro 

punkt ein gewiſſer Morriſon iſt, macht in London viel pon ſich reden. Dieſer 
Morriſon giebt ſeit Jahren einen Kalender unter dem Titel: „Zadkiel's Alma 
nach“ heraus, der ſich mit großen Prophezeiungen befaßt. Da er zuweilen 
das Richtige andeutete — wie wäre dies unter dem Wuſte ſeiner Viſtonen 
auch anders möglich — und da namentlich ſeine vor zwei Jahren gemachte 
Prophezeiung, daß dem Vater des königlichen Hauſes (Prinzen Albert) ein 
großes Unglück bevorſtehe, nach erfolgtem Tode des Prinzen viel Au u 90 
erregt hatte, ſcheint Zedekiel's Almanach ſich großer Beliebtheit beim 0 N 
kum zu erfreuen. Damit nicht 5 ne der Verfaſſer ſeit länge 
rer Zeit auch Geiſter beliebiger Ge — 41 in einem Hohlſpiegel, zu n “ 
Productionen ſich hochſtehende und ſonſt ehr vernünftige Leute eingefunden 
haben. Weil nun Sir Edward Belcher in einem von ihm verb en 
De Herrn Morriſon der Schwindelei bezichtigt hatte, machte dieſer einen 
Libellprozeß gegen den Briefſchreiber anhängig. Die Jury verurtbeilte letzte⸗ 
ren auch wirklich — allerdings nur zu einer nominellen — Geldbuße, und 


5 deſſen Mittels 


1 


um des lieben Geldes wegen incommodirt habe. Bei der Prozeßverhand⸗ 
lung — und das allein iſt bei dieſer albernen Geſchichte von Futereſ 

waren ſehr viele hochangeſehene und hochwürdige Herren als Zeugen vorge⸗ 
laden worden, unter Andern auch Sir Edward Bulwer Lytton, welche dem 
Verſuch Ha hatten widerſtehen konnen, ſich von Herrn Morriſon Geiſter 


e — 


citiren zu laſſen. 


Pi. 
* 


fung des Grundſatzes betrachtet werden. Den Umtrieben Moskau's ge: 
genüber müſſen wir zu den Brüdern moſaiſchen Bekenntniſſes in der 
ihren Maſſen verſtändlichen Sprache ſprechen. Es folgt in langer aber 
ſehr gediegener Auseinanderſetzung der geſchichtliche Nachweis, daß Polen 
das einzige Volk war, bei welchem die Juden im Mittelalter Schutz und 
Recht gefunden haben. Moskau hat Euch von überall verjagt, wohin 
Euer Volk drang und hält noch bis jetzt feine Thore für Euch geſchloſ⸗ 
fen, nur für die Reiſenden unter Euch eine Ausnahme machend. 
Das Schriftſtück iſt hebräiſch und polniſch abgefaßt. Kenner des He— 
bräiſchen können nicht genug ihre Bewunderung des Styls in dieſer 
Arbeit ausdrücken, welche die neueſten Ideen in der ſchönſten bibliſchen 
Sprache wiedergiebt. — Die Entwendung von 46,000 Rubel aus der 
Poſtkaſſe und deren Uebertragen in die Kaſſe der Nationalregierung 
beſtätigt ſich. — Die ruſſiſche Regierung hat auch ihrerſeits die Anord⸗ 
nung getroffen, daß Niemanden ein Reiſepaß ertheilt wird, der nicht 
ein Atteſt von den betreffenden Behörden beibringt, das er ſeine Steuern 
entrichtet hat. — Im Kujawiſchen iſt es der ruſſiſchen Regierung ges 
lungen, an 60 Bauern zuſammen zu bekommen, mit denen vereinigt 
Gendarmen und Koſaken betumziehen, die Gutsbeſitzer anfallen, fie 
plündern und geknebelt den Ruſſen übergeben. Wie ſchlecht muß es 
um die Regierungsfähigkeit der Regierung ſtehen, die mit 130,000 
Mann Militär in einem kleinen Lande nicht ausreicht und ſolche Mittel 
anwenden muß! Eine Regierung, die zu ihrer Erhaltung den Bürger⸗ 
krieg ſchaffen muß, hat ſich ſelbſt gerichtet. 

Warſchau. [Die National⸗Regierung will den Ber: 
nichtungskampf.] Bereits vor einem Monate ließ Kaiſer Napoleon 
durch einen geheimen Abgeſandten in Warſchau Erkundigungen einzie— 
hen, welches Verhalten die Nationalregierung zu beobachten gedenke, 
falls Rußland ſich zu Unterhandlungen mit den Weſtmächten über die 
polniſche Frage bereit zeigen würde. Als der Kaiſer nun mit Beſtimmt⸗ 
heit in Erfahrung brachte, daß die Nationalregierung, ſelbſt wenn Ruß⸗ 
land ſämmtliche von den Weſtmächten ihm vorgeſchlagene Punkte betreffs 
Polens annehme, dennoch entſchloſſen ſei, den Vernichtungskampf auf 
Leben und Tod fortzuführen, fo ließ Napoleon deutlich zu verſt. hen 
geben, daß, im Falle man die Dinge auf's Aeußerſte treiben würde, in 
Kürze ein Umſchwung der öffentlichen Meinung in Frankreich bemerkt 
werden würde, in deſſen Folge Polen ſeiner letzten Hoffnungen auf Re⸗ 
conſtituirung verluſtig werden könnte. Die Nationalregierung ließ ſich 
dadurch nicht beirren, ſie hoffte auf den Druck, den England auf Frank⸗ 
reich üben werde. Aber auch von London trafen nicht ſehr ermuthi⸗ 
gende Berichte in Warſchau ein, indem Lord Palmerſton deutlich genug 
zu verſtehen gab, daß es zur offenen Action gegen Rußland nicht kom⸗ 
men ſolle. Man war daher nicht in geringer Erwartung über das 
Verhalten Oeſterreichs, und mit fieberhafter Spannung ſah man in 
Warſchau der Eröffnung des Reichsrathes entgegen. Man kann ſich 
von der Wirkung der Reden der öſterreichen Abgeordneten auf die Polen 
nur ſchwer einen Begriff machen. Viele tauſende Flugblätter, die Re- 
den der öͤſterreichiſchen Polenfreunde enthaltend, wurden in Warſchau 
im Geheimen gedruckt und verbreitet, und obgleich die Rede Grocholski's 
in keiner polniſchen Zeitung auch nur auszugsweiſe zu finden war, ift 
dieſelbe dennoch allen Patrioten geläufig. Die Nationalregierung hat 
beſchloſſen, ein Expoſé auszuarbeiten, welches die Gründe enthalten 
wird, warum ſie ſich mit den von den Weſtmächten unterſtützten ſechs 
Punkten im Falle der Annahme von Rußland nicht einverſtanden er⸗ 
klären kann. Da von Paris aus die Mittheilungen einlaufen, Napo⸗ 
leon werde ſich weigern, von einem derartigen Aktenſtücke Notiz zu 
nehmen, ſo entſchloß ſich die Nationalregierung, em Manifeſt an die 
Völker Europa's zu erlaſſen. Daſſelbe wird in franzöſiſcher, deut⸗ 


graphen über Cape Race am 25. d. Mts. in New» York angekommen. Um 
dieſelbe Zeit traf der Hauptinhalt der Antwort Ew. Herrlichkeit ein. Geſtern 
ward der Text des franzöſiſchen Vorſchlags, der Antwort Ew. Herrlichkeit 
und des Haupttheiles der ruſſiſchen Antwort durch den Telegraphen von 
Halifar nach New⸗Nork befördert.“ 5 

Ich darf hinzufügen, daß alle Blätter den vollſtändigen Text des Vor⸗ 
ſchlages und der Antwort enthielten, daß ſehr viele Commentare über beide 
gemacht wurden, und daß die Schriftſtücke in den Vereinigten Staaten überall 
großes Intereſſe und große Aufregung hervorriefen. Herr Mercier hatte 
eine Abſchrift der Depeſche des ash Drouyn de Lhuys vom 22, erhalten, 
theilte ſie aber nicht mit. Am 25. jedoch, dem Tage der Ankunft des Tele⸗ 
gramms, begab er ſich zu Herrn Seward, und theilte ihm den Wortlaut des 
Vorſchlages der franzöſiſchen Regierung mit. So vorſichtig war Lord Lyons 
allen de daß er der Sache Herrn Seward gegenüber gar keine Erwähnung 
ethan hatte, und in einer dem Haufe vorliegenden Depeſche vom 2. Dezbr. 
ſchreibt Lord Lyons: ; a 5 

„Herr Seward ſprach geſtern mit mir, ohne daß ich den Gegenſtand ir⸗ 
endwie berührt hätte, über den Großbritannien und Rußland von Seiten 
Frankreichs gemachten Vorſchlag, den Kriegführenden zu einem Waffenſtill⸗ 
tande zu rathen.“ 0 

Das war das erſtemal, wo die Sache zwiſchen Beiden zur Sprache kam. 

ch hoffe, das Haus wird auf die von mir citirten Daten geachtet haben. 

Las ich geſagt habe, wird den Beweis liefern, daß nicht die engliſche Re⸗ 
gierung es war, welche den Vorſchlag veroffentlichte, ſondern daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ihre eigene Depeſche veröffentlichte, ehe wir geantwortet 
atten; zweitens, daß es nicht Lord Lyons, 1 5 Herr Mercier war, der 
Herrn Seward die Abſchrift des Vorſchlages mittheilte, und drittens, daß 
Herr Seward zuerſt mit Lord Lyons über die Sache ſprach, und nicht um⸗ 
gekehrt. Ich überla ſe es dem Hauſe und dem Lande, ſelbſt ihren Schluß 
daraus zu ziehen. (Lauter Beifall.) — Roebuck fragt, ob nicht zu Anfang 
des rühlings der engliſchen Regierung ſeitens der franzöſiſchen ein ähnlicher 
Vorſchlag gemacht worden ſei. — Layard antwortet, er habe das auswär⸗ 
tige Amt auf's ſorgfältigſte durchſtöbern laſſen, und es habe ſich keine der⸗ 
artige Depeſche vorgefunden. — Lord R. Cecil fragt, ob keine mündliche 
Mittheilung ſtattgefunden habe. — Layard antwortet verneinend und be⸗ 
merkt, er habe Alles gejagt, was er wiſſe. — Henneſſ 0 verſchiebt ſeinen 
auf Polen bezüglichen Antrag bis nach Vorlegung der ruſſiſchen Antworts⸗ 
Note. — Nach längerer Debatte wird der Regierungs⸗Antrag auf Bewilli⸗ 
gung von 105,000 Pfd. zum Ankauf des Ausſtellungs⸗Gebäudes 
mit der großen Mehrheit von 287 gegen 121 Stimmen verworfen. Die 
Regierung bleibt folglich mit 166 Stimmen in der Minorität. 

London, 2. Juli. [Berichtigung,] Bei der Erklärung, welche Lord 
ul vorgeſtern als Antwort auf eine Interpellation Lord Shaftesbury’s 
in Betreff der viel beſprochenen Murawieffſchen Proclamation abgegeben] 
hat, war der edle Lord, wie wir ausdrücklich bemerken zu müſſen glaubten, 
auf der Gallerie kaum verſtändlich. In der That wurde ſeine Erklärung 
von allen Stenographen fac aufgefaßt. Lord Shaftesbury corrigirt den 
Fehler der Zeitungen in, 9 gender an die . Poſt“ gerichteten Zu⸗ 
chrift: „Es wundert mich nicht, daß Lord Ruſſells kaum hörbar abgegebene 
Erklärung mißverſtanden worden iſt. Sie lautete dahin, es ſei ein Gerücht 
im Umlauf, daß Polinnen wegen des Tragens von Trauerkleidern mit 
Geldſtrafen gebüßt und, wenn ſie dieſe nicht zahlen, eee un⸗ 
gen unterworfen werden ſollen. Ein Reiſender habe nun berichtet (doch 
wolle Lord Ruſſell für die Richtigkeit dieſer Angabe nicht bürgen), daß er 
ſelber Augenzeuge geweſen, als Frauen durch ruſſiſche Soldaten gepeitſcht 
wurden. Ihr gehorſamer Diener Shaftesbury.“ 

Ruß lan d. 
Unruhen in Polen. 

H. Warſchau, 4. Juli.“) [Ein Sieg Jordans. — 
Wiſocki. — Eine Bekanntmachung des Stadt: Chefs. 
— Eine Anſprache an die Juden. — Reiſepäſſe. — Die 
Bauern im Kujawiſchen.] Eine Bekanntmachung der National⸗ 
Regierung vom 3. d. M. theilt mit, daß Jordans Abtheilung, von 
Galizien kommend, die Ruſſen geſchlagen und Czengieri ſchwer verwun⸗ 
det hat; ferner das eine Abtheilung Ruſſen unter der Anführung des 
Oberſten Danilow aus 2 Compagnien Schützen der Leibgarde, und 
noch 2 Compagnien Infanterie bei Dragina in der Gegend von Po: 
pielany in Litthauen aufs Haupt geſchlagen wurden. Es werden die 


geſetzt und ſeinen kaiſerlichen Vertrauten in eine ſehr unangenehme Lage 
gebracht.“ (S. 75 die telegraphiſche Depeſche im geſtrigen Mittags⸗ 


blatte. D. Red. 

London, 3. Juli. [Unterhaus⸗Sitzung vom 2] Horsman 
fragt den Unter⸗Staatsſekretär des Auswärtigen, an welchem Tage die 
engliſche und die franzöſiſche Note und an welchem die öſterreichiſche 
in Petersburg eingetroffen ſei, an welchem Tage die verſchiedenen Noten dem 
Fürſten Sortichatorf mitgetheilt worden ſeien, und ob der britiſche Botſchafter 
dahin inſtruirt geweſen ſei, die engliſche Note bis zur Ankunft der öͤſterrei⸗ 
chiſchen zurückzuhalten. — Layard entgegnet, die engliſche Note ſei am 17. 
Juni von London und die öſterreichiſche am folgenden Tage von Wien ab⸗ 
gegangen und die drei Noten ſeien am Abende deſſelben Tages, nämlich des 
21. Juni, in Petersburg eingetroffen. Es ſei darauf eine 1 
der Vertreter der drei Mächte zur Berathung über das aa agende Ver⸗ 
fahren anberaumt worden. Dieſe Zuſammenkunft habe am 23. Jin ſtatt⸗ 
gefunden und der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen ſei erſucht worden, 
einen Tag zur Entgegennahme der Noten zu beſtimmen. Fürſt Gortſchakoff 
25 den 27. Juni genannt, und an dem Tage hätten die Vertreter Eng⸗ 
ands, Frankreichs und Oeſterreichs ihm ihre Aufwartung gemacht und ihm 
die Depeſchen ihrer Regierungen überreicht. Der Fürſt habe geſagt, er werde 
ſie dem Kaiſer übermitteln, um eine Antwort zu erhalten. Der britiſche 
Botſchafter ſei nicht dahin inſtruirt worden, auf die Ankunft der öſterreichi⸗ 
ſchen Note zu warten, wohl aber ſei er inſtruirt worden, zu einer Vereinba⸗ 
. den Botſchaftern Frankreichs und Oeſterreichs über Tag und Art 
der b l der Depeſchen zu gelangen. — Horsman wünſcht zu 
wiſſen, ob die Regierung eine weiter als die Uebermittlung der Depeſchen 
am 27. Juni reichende Mittheilung aus Petersburg erhalten habe und ob ſie 
dem Hauſe Auskunft über den Zeitpunkt geben könne, wann vorausſichtlich 
die ruſſiſche Antwort eintreffen werde. — Layard entgegnet, es ſei no 
leine Antwort eingetroffen; auch wiſſe er nicht, an welchem Tage fie eintref⸗ 
fen werde; ſobald fie aber da ſei, werde er fie dem Haufe vorlegen. — 
Au rſter fragt den Unter⸗Staatsſekretär des Auswärtigen, ob er dem Hauſe 

uskunft geben könne über die Richtigkeit der neulichen Angaben 
Roebuck's, in Bezug auf die Aeußerungen und Vorſchläge des Kaiſers 
der Franzoſen, hinſichtlich der Anerkennung der conföderirten Staaten. — 
Layard: Der Gegenſtand iſt ſo wichtig und ſo unerhörter Art, daß ich es 
wage, die Nachſicht des Hauſes in Anſpruch zu nehmen, wenn ich bei Beant⸗ 
wortung der an mich geſtellten Frage etwas mehr ſage, als n bei 
Beantwortung von Interpellationen gejagt wird. — Roebu Ich erhebe 
Einſprache Watz außer für den Fall, daß Sie die Vertagung des Hauſes 
beantragen. — Layard: Ich bin in den Händen des Hauſes, aber es han⸗ 
delt ſich hier um eine perſönliche Erklärung, jo wie um die Darlegung von 
Thatſachen, und wenn das Haus wünſcht, daß ich die Vertagung beantrage, 
o will ich es thun. Der ehrenwerthe und gelehrte ae hat hier im 

amen eines fremden Souverains eine böcht ſchwere Anklage gegen Ihrer 
Majeſtät Regierung erhoben. Es iſt meine Pflicht, um dieſer Anklage ent: 
gegenzutreten, mitzutheilen, was wirklich vorgegangen iſt, und ich glaube 
nachweiſen zu können, daß die Angaben des geehrten und gelehrten Abge⸗ 
ordneten ungegründet ſind. — Roebuck: Ich dringe e daß der Red⸗ 
ner zur Ordnung gerufen werde. — Coningham: Der ehrenwerthe und 
den Abgeordnete iſt kein Dictator hier im Hause. — Roebuck: Meiner 

teimung nach darf nichts in dieſem Haufe geſagt werden, worauf nicht eine 
ſofortige Antwort ertheilt werden kann. — Der Sprecher: Ein ehren⸗ 
“ werther Abgeordneter hat eine Frage an den Unter⸗Staatsſekretär gerichtet 
> und der Unter⸗Staatsſekretär hat ſich angeſchickt, dieſe Frage zu beantworten. 

Es iſt nichts vorgekommen, was den Regeln des Hauſes zuwiderliefe. — 

Layard: Der ehrenwerthe und gelehrte Abgeordnete hat der Regierung 
vorgeworfen, daß ſie nicht bloß zu Ausflüchten — Roebuck (zum Sprecher 

gewandt): ch muß abermals Einſprache erheben. Ich glaube der 

ehrenwerthe Herr überſchreitet das Recht, welches ihm in Beantwortung einer 

Frage zuſteht. Er hat eine Anklage gegen mich erhoben und behauptet, ich 
habe eine Anklage gegen die Regierung erhoben. Ich behaupte, daß dies 
nicht die geeignete Zeit iſt, auf eine derartige Diskuſſion einzugehen. Layard: 
Die Frage iſt von ſolcher Wichtigkeit, daß ſie keinen Aufſchub erleidet. Ich 
werde mich ſtreng aufs Thatſächliche beſchränken. Es iſt a worden, 
Nest Majeſtät Regierung habe nicht nur zu einer ausweichenden Antwort 
ihre Zuflucht genommen, ſondern ſich auch der Unwahrheit . 
indem ſie dem Hauſe und dem Lande eine ihr von einer fremden Regierung 
zn Mittheilung vorenthalten habe, und ſie habe ſich eines Vertrauens: 
ruches ſchuldig gemacht, indem ſie dem Staatsſecretär eines fremden Lan⸗ 
des eine ihr vertraulich überſandte Depeſche mitgetheilt habe. Ich darf wohl 
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ſagen, daß das ſchwere Anklagen ſind. Ich weiß nicht, ob ich 
‚ge in ein paar Worten jagen möchte, was ſich in Wirklichkeit zugetragen 


Ich will mich kurz faſſen. 2 ie 
habe von der franzöſiſchen keine Mittheilung erhalten, dur 


ch welche 


ER 
x 


* 
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theilung ſtattgefunden hat. 


dem an der Spitze des auswärtigen 0 
theilung, die er an einem anderen Orte erwähnte, gemacht worden ſei. 


ſeien Gerüchte im 


theilung erhalten habe, ſich aus freien Stücken zu Lord 


REIFE 


zu machen. Lord Cowley weiß nichts von einer ſolchen Mittheilung 


E. . ; 

Se auch ihm iſt keine gemacht worden. Ich fage daher, daß Ihrer Majeſtät 
ER Regierung ſeit vorigem November keine ſolche Mittheilung gemacht worden 
lit, und hoffe, daß das Haus mit dieſer Erklärung zufrieden ſein wird. Es iſt 
eeeine bekannte Sache, daß Herr Drouyn de Su der Regierung Ihrer Ma: 
1 2 175 vorſchlug, die Vereinigten Staaten zur Beanſpruchung eines Waffen⸗ 
* tillſtandes einzuladen, damit ein Abkommen zwiſchen den ſtreitenden Parteien 


e 


en werden könne. 
o erfolgte We Mittheilung doch erſt am 10. November. 
ward Ihrer M 


* — 
8 


ajeſtät Regierung a 8 jedoch keine Abſchrift hinterlaſſen. 
ö In den dem Hauſe vorge egten, auf Nordamerika bezüglichen Papieren iſt in 
75 dem erſten . eines unterm 13. November an Lord Cowley gerich⸗ 
teten Briefes Carl Ruſſell's zu leſen, daß 5 Flahault ins auswärtige 
1 Amt kam und eine auf den amerikaniſchen Krieg bezügliche Depeſche vorlas, 


jedoch der . 8 hrer reicht feine Abſchrift dieſer Depeſche 
laſſen wurde. In Bezug auf dieſe Depeſche beobachtete die franzöſiſche 


den Vorſchlag beantwortet hatte. 


laſſung einer 


in Geſtalt einer an Lord Cowley gerichteten Depeſche am 


abgeſandt und vn Drouyn de Lhuys am folgenden Tage überreicht. 
ward 3 
die franzöſi 


der „London Gazette“. Die franzöſi 


in der „Gazette“, ward folgende Depeſche an Herrn Stuart, 
ſchaͤftsträger in Waſhington, abgeſandt: 

„Lord Ruſſell an Herrn Stuart. 
„Auswärtiges Amt, 15. Nov. 1862. 


Maieſtät auf einen Vorſchlag der Regierung des Kaiſers der Franzofen 


5 jält, welchem zufolge die 
ra 5 vorſchlagen ſollten.“ 


ſich damals keine im Beſitze der Regierung Ihrer Majeität befand. 
28. November ſchrieb der mittlerweile wieder auf ſeinen 
8 Lord Lyons an Carl Ruſſell: 


fi 


der Vorſchlag gemacht worden iſt, 


4 


ur * 1 
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2 t nicht gegen 
die Ordnung verſtoße; aber die Sache tft jo 1 0 daß ich dem SE gem 
1 Ak. — 

Roebuck: Das iſt eine Bezugnahme auf eine frühere Debatte. — Layard: 
Ich am Dinſtag, Ihrer Majeſtät 2 e i 

ie zu 
irgend einer Intervention, Mediation, Anerkennung oder Einmiſchung einge: 
laden werde. Ich wiederhole aufs beſtimmteſte, daß bis jetzt keine ſolche Mit⸗ 
N f Ich meine natürlich ſeit der Mittheilung vom 
vorigen November. Es ward mir vorgeworfen, ich habe verſchwiegen, daß 
mtes ſtehenden edlen Lord eine Mit⸗ 


wußte damals nichts von ihrem Vorhandenſein, da ſie erſt ſpät am Nach⸗ 
mittage erfolgte. Ich wiederhole jetzt, daß Baron Gros, als er vernahm, es 
. Umlauf, der ehrenwerthe und gelehrte Abgeordnete habe 

behauptet, daß Ihrer Majeſtät Regierung von der franzöſiſchen eine Mit: 
i rd Ruſſell begab und 
115 ſagte, er habe noch keine für Ihrer Majeſtät Regierung beſtimmte Mit⸗ 
theilung in Betreff der Sache erhalten, noch irgend einen . Mittheilung 


Obwohl dieſe Depeſche vom 10. October datirt war, 
Dieſe Depeſche 


inter⸗ 


gierung ein ſehr ungewöhnliches Verfahren, ehe Ihrer . Regierung 
den . Der Vorſchlag ſelbſt, welcher Ihrer Ma⸗ 
jeſtät Regierung nicht anders als durch Vorleſen mitgetheilt worden war, 
wurde im „Moniteur“ vom 13. November veröffentlicht. Merkwürdiger Weife 
endigt die Depeſche damit, daß Graf Flahault erſucht wird, ſie Ihrer Ma⸗ 
jeſtät Regierung mitzutheilen, ohne daß jedoch irgend etwas über Hinter⸗ 
bſchrift geſagt wird. Die Antwort auf jenen Vorſchlag Hurd 
aten 
November, alſo an demſelben Tage, wo die Depeſche im „Moniteur“ erſchien, 


ür ſo wichtig erachtet, die Wahrheit bekannt zu machen, nachdem 
che Regierung das unerhörte Verfahren beobachtet hatte, 150 De⸗ 
eſche vor Eintreffen der engliſchen Antwort zu veröffentlichen, daß Ihrer 
ajeſtät Regierung ſich entſchloß, die Antwort am ſelben Tage, wo fie er⸗ 
ſchien, zu veröffentlichen, und ſie che demgemäß am 14. November in 
0 a b che Regierung ſetzte auseinander, wes⸗ 
alb fie die Depeſche veröffentlicht habe. Sie ſagte, in Folge verſchledener 
erüichte habe ſie die Veröffentlichung für nöthig erachtet, um das Publikum 
aufzuklären. Am 15. November nun, aljo am Tage nach der Veröffentlichung 
unſerem Ge⸗ 


„Sir! Beiliegend folgt zu Ihrer Kenntnißnahme ein Exemplar der „Lon⸗ 
don Gazette“ von geſtern Abend, welche die Antwort der 1 Ihrer 
e 


] egierungen Großbritanniens, Frankreichs und 
ußlands den ſtreitenden Parteien in Nordamerika einen Waffenſtillſtand 


Eine Abſchrift des franzöſiſchen Vorſchlages ward nicht 1 Bü, weil 
oſten zurückgekehrte 
„Die Nachricht, daß Großbritannien und Rußland von Seiten Frankreichs 


der 2 gemeinſam mit ihm den Kriegführenden 
in dieſem Lande zu einem Waffenſtillſtande zu rathen, iſt durch den Teler 


Worte des in den ruſſ. Zeitungen aufgenommenen ruſſ. Berichts über 
dieſe Affaire citirt, welche lauten: Der Oberſt Danilow hat einigemal 
die Inſurgenten angegriffen, aber ohne Erfolg, und er wurde zum 
Rückzuge gezwungen. Getödtet wurden: von der Leibgarde der Stabs⸗ 
Capitän Neudhart, vom eſthländiſchen Regiment Capitän Nikraſow, der 
Unterfähndrich Weſeyptius, und 23 Soldaten; verwundet ſind: von 
der Leibgarde Capitän Roſenbach, Fähndrich Gogel, Unterfähndrich 
Danzaß und Stachowicz ſo wie 46 Soldaten. Man kann aus dieſen 
Einzelheiten leicht ſchließen, fügt die Bekanntmachung hinzu, welchen 
Schaden die Ruſſen in der Wirklichkeit erlitten haben. Endlich wird 
noch das Eindringen Wyſocki's in Wolhynien von Galizien her berichtet. 
Es heißt hierbei, daß der verdiente General bei ſeinem erſten Betreten 
des vaterländiſchen Bodens einen Sieg erfochten hat. — Ich bemerke 
nur, das weder die erſte Mittheilung über Jordan, noch die Letzte über 
Wyſockt ein Datum trägt. — Ebenfalls vom 3. d. M. iſt ein Tages⸗ 
befehl vom Stadtchef, 5 Abſchnitte enthaltend; der erſte Abſchnitt zieht 
gegen Diejenigen los, die auf eine auswärtige Intervention allein die 
Hoffnung ſetzen und bei deren Ausbleiben das Feuer der Revolution 
dämpfen. Volk von Warſchau! heißt es in dieſem Tagesbefehl, Du 
wirſt Dich nicht verführen laſſen. Als Du vor fünf Monaten Deine 
theuerſten Söhne in den verzweifelten Kampf mit dem Feinde geſchickt 
haſt, zählteſt Du nicht auf fremde Hilfe, hatteſt keine Waffen, kein Geld 
und keine Mittel, und doch gingeſt Du auf die Aufforderung Deiner 
Regierung mit Stöcken, die Karabiner zu erobern, und Du warſt mäch⸗ 
tig, weil Du nur in Gott Deine Hoffnung ſetzteſt und in die Heilig⸗ 
keit des Kampfes für die Unabhängigkeit. Schwere Tage haben wir 
durchgemacht, Ströme des edelſten Bluts haben die Erde von der Warthe 
bis an die Dwina benetzt, Tauſende unſerer Helden ſind im Kampfe 
gefallen, wieder Tauſende ſtöhnen in den Bergwerken und in den 
Feſtungen, aber ſo lange ein Vertheidiger der Unabhängigkeit in Polen 
bleiben wird, ſo lange wird der Kampf dauern und ſo lange werden 
wir um keine fremde Hilfe betteln. Der ganze Abſchnitt iſt mit dem 
größten Feuer der Revolution geſchrieben. Abſchnitt 2 berichtet, daß 
die Fremdenregierung der Polizei Befehl gegeben hat, alle Perſonen, 
die binnen 4 Tagen nach Empfang eines Aviſes die Steuern nicht be⸗ 
zahlen werden, nach dem Polizeiarreſt abzuführen ſind. Dieſe Anord⸗ 
nung hat das Verbot der Steuerzahlung von Seiten der Nationalre⸗ 
gierung in Nichts abzuändern, den Exkutoren wird die Verantwortlichkeit 
vor dem Revolutions⸗Tribunal in Erinnerung gebracht, das Publikum 
wird aufgefordert, ſich von Einkerkerung nicht einſchüchtern zu laſſen. 
Abſchnitt 3 verbietet den Eigenthümern von Häuſern, ſolche der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung zu Polizeizwecken zu vermiethen. Die Durchführung 
eines neuen Projekts, zu welchem die Häuſer noͤthig find, heißt es, wird 
der ſtädtiſchen Kaſſe nur noch neue Laſten auferlegen, eine Kaſſe, die 
durch fortwährende koſtſpielige, unbrauchbare und zu Nichts führende 
Reformen ſchon erſchopft wurde. Abſchnitt 4 gegen unberechtigte Samm⸗ 
lungen; Abſchnitt 5 lautet: in dieſen Tagen iſt, kraft eines Urtheils 
des Revolutions⸗Tribunals, der frühere Junker im moskowitiſchen Heer, 
Jortunat Jerlicz, Wojewodſchaft Podlachſen gebürtig, für Fälſchung des 
Siegels der Nationalregierung, fo wie von Steuerquittungen, vermittels 
deren er zu eigenem Nutzen Steuern einkaſſirt, mit dem Tode beſtraft 
worden. — Heute an einem Sonnabend iſt in den Synagogen eine 
Anſprache an die Juden von der Nationalregierung vertheilt worden. 
Indem daran erinnert wird, daß der Grundſatz der Gleichheit vom Volke 
und nicht von der ruſſiſchen Regierung ausgegangen ift, foll der Umſtand, 
daß er ſich ſpeziell an die Juden wendet, nicht als eine Außerachtlaſ⸗ 
) Eine Correſpondenz vom 2. Juli iſt uns erſt heute, mit diefer vom 4. 

Juli zugleich, zugekommen und mußte daher zurückgelegt werden. D. R. 


ſcher, engliſcher und polniſcher Sprache abgefaßt ſein und ſoll an dem 
Tage feine Verbreitung in Europa finden, wo die Gortſchakoffſche Ant⸗ 
wort auf die Noten der Weſtmächte bekannt geworden ſein wird. 
Man iſt hier ſo feſt überzeugt, daß Rußland dem Scheine nach dem 
Willen Europa's nachgeben wird, um das Odium auf die Polen zu 


der ſechs Punkte durch Rußland als Fait gecompli betrachten und ſich 
damit befaſſen, auszumalen, was Rußland unter Amneſtie und natio⸗ 
naler Verwaltung ſelbſt im günſtigſten Falle verſtehe. (Wiener Sonnt.⸗3.) 

Warſchau, 4. Juli. Der Großfürst hat die in mehreren Ge- 
fechten zu Gefangenen gemachten Italiener, welche von dem Feldkriegs⸗ 
gerichte zum Tode verurtheilt wurden, zur Deportation nach Sibirien 
begnadigt. Der erſte Transport dieſer Deportirten iſt geſtern unter 
ſtarker Escorte nach Petersburg abgegangen. 

J Von der polniſchen Grenze, 2. Juli. [Der Kampf 
um Radziwillow.] Wie bereits gemeldet, hat nunmehr vorgeſtern 
Abends ein beträchtliches Corps von Zuzüglern die Grenze bei Brody 
überſchritten, und iſt es auch geſtern zum Kampfe gekommen. Doch 
ſcheinen die Ausſichten dieſer Expedition nicht die glänzendſten zu ſein, 
da die Ruſſen ihre Maßregeln wirklich gut getroffen haben. — Das 
Hauptcorps unter Wyſocki betrug 1800 Mann, wovon 1400 zu Fuß 
und 400 Reiter, während bei Podkamien eine zweite Abtheilung theil⸗ 


Ich 


und 


wurden. Ich glaube aus der ganzen Richtung der Züge ſchließen zu 
müſſen, daß das zweite Corps das des Horodyski war, obgleich andere 
Meldungen dieſen Führer an der Spitze eines zwar ſeparirten Corps, 
aber zugleich mit Wyſocki bei Radziwillow übertreten laſſen. Iſt ferner 
die Nachricht richtig, daß ſich Horodyski nach Poczajow gewendet hat, 
jo iſt offenbar Wyſockt nördlich von Brody gegen Radziwillow, Horo⸗ 
dyski ſüdlich über Podkamien gegen Poczajow vorgerückt, denn zu un⸗ 
nützen Kreuz- und Querzügen hatte er wohl keine Zeit. — Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſollten auch noch andere Abtheilungen ausrücken, was 
aber wahrſcheinlich wegen der in Folge gemachter Wahrnehmungen ver⸗ 
ſchärften Grenzbewachung unterblieben it. Immerhin aber bilden die 
zwei Corps eine nicht unbeträchtliche Macht, und daher konnte auch 
Wyſocki ſofort in der Nacht gegen Radziwillow vorrücken, welches er 
theilweiſe beſetzte. Die Ruſſen zogen ſich Anfangs zurück, doch ohne die 
Stadt ganz zu verlaſſen, wie Anfangs irrig geglaubt wurde; vielmehr 
warteten ſie Verſtärkungen ab, die auch ſchleunig eintrafen, und zwar 
6 Rotten Infanterie, 300 Reiter und 6 Geſchütze. Vor dieſer Macht 


Re⸗ 


Es 


zur Wehr, und es entſpann ſich geſtern Vormittags ein hartnäckiger 
Kampf, der mit kurzer, Nachmittags ſtattgefundener Unterbrechung, bis 
in die Nacht währte. Der Kampf war heiß und blutig, das Reſultat 
blieb unentſchieden, da die Nacht die Kämpfer trennte. Doch iſt die 
Lage des polniſchen Corps eine äußerſt ungünſtige. Von Radziwillow 
zurückgedrängt, wo jetzt bei 6000 Ruſſen ſtehen ſollen, hart an der 
Grenze ſtehend und weiterer Unterſtützung entbehrend, wird es wohl 
nt⸗ 
: den, nachdem die offenbar gehegte Abſicht, die Rufen unverſehens zu 
überfallen, entſchieden mißlungen iſt. Gerüchte wollen auch ſchon von 
theilweiſem Rückzuge über die Grenze wiſſen. Daß einzelne Flüchtige 
in bedeutender Zahl dieſen Weg genommen haben, iſt gewiß. Gewiß 
iſt ferner auch, daß Wyſocki nach Guerilla-Taktik ſein Corps in zwei 
Theile theilte, und daß die Hauptmacht ſich in die Wälder von Buczyna 
(Fortſetzung in der Beilage.) - 


Mit einer Beilagen. 
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wälzen, daß die geheimen Organe des Nationaleomité's die Annahme 


weiſe durchbrach, und bei Buczyna und Barytow Zuzügler angehalten 


weichend, räumte Wyſocki die Stadt; verfolgt, ftellte er ſich bei Lewiatyn 


kaum dem Schickſale entgehen, über die Grenze zurückgedrängt zu wer: 
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begab, welche ſich längs der 
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Dinstag, den 7. Juli 1863. 


R (Fortſetzung.) 
Grenze hinziehen. — Ueber das Horo⸗ 
dyski ſche Corps find die Nachrichten noch ſehr unbeſtimmt, nicht ein⸗ 
mal die Zahl deſſelben iſt näher bekannt. Es verlautet nur, daß er 
geſtern den ganzen Tag in der Gegend von Poczajow gekämpft habe. 
Bloßes Gerücht dagegen, welches noch der Beſtätigung bedarf, iſt die 
Nachricht, daß er ſelbſt gefallen ſei. In Brody wurde ein Spital für 
Verwundete eingerichtet und aus Lemberg Aerzte berufen. 

Von der polniſchen Grenze, 3. Juli. [Der am 27. 
v. M. in Wilna durch den Strang ſtandrechtlich hingerich— 
tete Inſurgenten⸗Anführer Sigmund Sierakowski] war 
einer der angeſehenſten und geiſtig bedeutendſten Männer, welche dem 
gegenwärigen Aufſtande ſich angeſchloſſen haben. Einer alt⸗polniſchen 
aber verarmten gräflichen Familie entſproſſen, widmete er ſich im Jahre 
1848 in Petersburg dem Studium der Mediein. Schon damals be 
ſchäftigte ihn der Gedanke der Befreiung Polens und er wurde Mit⸗ 
glied einer geheimen polniſchen Studenten⸗Verbindung, welche für die 
Realiſtrung dieſes Gedankens wirkte. Dieſe Verbindung wurde entdeckt 
und Sierakowski mit den übrigen Mitgliedern zur Strafe als gemeiner 
Soldat nach Orenburg geſchickt. Seine ungewöhnlichen geiſtigen Fähig⸗ 
keiten und die geſellſchaftliche Tournüre, durch die er ſich auszeichnete, 
bewirkten es, daß er nach zehnjährigem untadelhaften Dienſt von ſei⸗ 
ner vorgeſetzten Militär⸗Behörde zum Offizierrang und zur Begnadi⸗ 
gung vorgeſchlagen wurde. Beides wurde ihm gewährt. Als Offizier 
erwirkte ſich Sierakowski die Genehmigung, zu ſeiner weiteren militä⸗ 
riſchen Ausbildung die Academie des General⸗Stabes in Petersburg zu 
beſuchen. Nach Beendigung der militäriſchen Studien wurde er im 
Jahre 1859 ſofort zum Generalſtabs⸗Capitän befördert und hatte ſich 
vielfacher Beweiſe der beſonderen Gunſt des Kriegsminiſters Suchozanet 
und ſelbſt des Kaiſers zu erfreuen. Deſſenungeachtet begann er wieder 
ſeine conſpiratoriſche Thätigkeit. Er ſammelte die in Petersburg ſich 
aufhaltende zahlreiche polniſche Jugend um ſich und belebte ihren Pa⸗ 
triotismus und ihre Hoffnung auf die baldige Befreiung Polens. Die 
ruſſiſche Regierung ahnte nichts von dieſer geheimen Thätigkeit ihres in 
allen ariſtokratiſchen Kreiſen gefeierten Lieblings und ſchickte ihn im 
Jahr 1861 auf Staatskoſten nach Deutſchland, England und Frank⸗ 
reich, um dort ſtatiſtiſche Nachweiſe über die Wirkung der Aufhebung 
der Körperſtrafen beim Militär zu ſammeln. Die von S. an das 
Miniſterium eingefandten Berichte erregten das größte Intereſſe, ſelbſt 
des Kaiſers, und haben den Erlaß des Ukas vom 17. April d. J. zur 
Folge gehabt, durch welchen die körperliche Züchtigung bei der Armee 
bedeutend beſchränkt iſt. S. benutzte dieſe Reiſe zugleich, um mit der 
polniſchen Revolutionspartei im Lande und in der Emigration die 
innigſten Verbindungen anzuknüpfen und nach ſeiner Rückkehr nach 
Petersburg richtete er ſeine ganze Thätigkeit darauf, die in der ruſſi⸗ 
ſchen Armee dienenden Polen für den nahen Aufſtand zu gewinnen. 


Im J. 1862 wurde er vom ruſſiſchen Kriegsminiſter, General Mijutin, 


mit einer zweiten Miſſion ins Ausland, und zwar nach Algier betraut, 
deren Zweck war, die Organiſation des dortigen militäriſchen Gefängniß⸗ 
weſens aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. Er entledigte ſich 
auch dieſer Miſſion mit dem erwünſchten Erfolg und zur Zufriedenheit 
des Miniſters. Bald nach Ausbruch der polniſchen Inſurrection verließ 
S. heimlich Petersburg und begab ſich (angeblich) zu Guttry, Dzialynski, 
Bentkowski u. ſ. w. nach Berlin, die ihn mit den nöthigen Geldmitteln 
ausſtatteten, um ſeine Laufbahn als Inſurgentenführer in Litthauen, ſei⸗ 
ner Heimath, beginnen zu können, wohin er auch alsbald von Berlin 
abreiſte. Zugleich mit S. verließen noch etwa 20 andere polniſche Of⸗ 
fiziere den ruſſiſchen Dienſt, um ſich der Inſurrection anzuſchließen. 
Sie find bis auf 3, die noch in Litthauen als Inſurgentenführer fun⸗ 
giren, bereits geſtorben. 8 ,. (OR. Z.) 

> > Wreſchen, 4. Juli. [Transport von Ueberläufern. — 
Verſtärkung der Commando's.] Vorgeſtern wurde ein Transport von 
13 Ueberläufern aus Poſen, Sachſen u. a. nach hieſiger Stadt gebracht; dies 
elben waren in verſchiedenen Gefechten, denen fie in den Reihen der Auf: 
kunden mit beigewohnt hatten, ruſſiſche Gefangene geworden und hatten, 
als ſie verhört wurden, ihre Heimath angeben müſſen, worauf ihre Auslie⸗ 
ferung an Preußen erfolgte. — Dem Vernehmen nach werden ruſſiſcherſeits 
jetzt energiſchere Maßregeln gegen das Zulaufen von Ausländern zu den 

olen angewendet. Werden ſolche Leute das Erſtemal gefangen, ſo begnügt 
man ſich mit ihrer Auslieferung, und überläßt ihre Beſtrafung ihrer reſp. 
Landesobrigkeit, fallen ſie aber noch einmal in die Hände der Ruſſen, was, 
da ſie in der Regel bald freigeloſſen werden, häufig genug der Fall iſt, ſo 
triffteſie unabänderlich die Todesſtrafe. — Trotzdem die hieſige Stadt ohnehin 
ſchon äußerſt ſtark mit Truppen belegt iſt (es ſteht eine Schwadron Dragoner, 
eine Batterie Artillerie und ein Bataillon Infanterie hier), ſo werden dennoch 
kleinere Commando's noch immer zur Aufnahme hierher dirigict, obwohl fie 
mit größter Leichtigkeit in ganz nahe anliegenden Ortſchaften untergebracht 
werden können. Erſt vorgeſtern rückte hierſelbſt ein Remonte⸗Commando des 
1. Cuiraſſier⸗Regiments und geſtern eins des 2. Ulanen⸗Regiments ein; beide 
wurden in benachbarte Dörfer verlegt, was indeß ohne einige Schwierigkeiten 
— . 11 da ihr Beſtimmungsort für die reſp. Tage einmal Wreſchen 
ein ſollte. 

Nach dem „Czas“ fand am 5. Juni bei dem Vorwerk Grazy 
in Litthauen ein Gefecht ſtatt, bei welchem die Polen den Kampfplatz 
behaupteten. Der polniſche Anführer Albertus hat ſich nach Vereini⸗ 
gung mit anderen Abtheilungen gegen die Ruſſen geſchlagen, die 
45 Todte und 60 Verwundete hatten. Endlich mußten die Inſurgenten 
mit Verluſt auf Szyrwint zurückweichen, worauf fie ſich in drei Haufen 
unter Anführung von Konezy, Robak und Gasperowicz trennten. Am 
24. kämpfte Albertus bei Gedrojce, unweit Wilna, mit den Ruſſen und 
ſchlug dieſe, welche 50 Todte und 27 Verwundete hatten; die Inſur⸗ 
genten verloren 17 Todte und hatten 20 Verwundete. 25 Einwohner 
des genannten Ortes wurden von den Ruſſen als Gefangene mitge⸗ 
nommen. Am 27. kämpften Inſurgenten mit 120 ruſſiſchen Grenz⸗ 
bereitern bei Kuczborg, wo 8 Ruſſen blieben. Die Polen erbeuteten 
viele Waffen. Ueber das für die Inſurgenten ſo unglückliche Gefecht 
bei Maniow an der Weichſel, in welchem der Major Dunajewsfi und 
ſein Adjutant Simonowicz umkamen, bringt der „Czas“ einen Auszug 
des vom General Jordan an die National⸗Regierung erſtatteten amt: 
lichen Rapports, wonach es den Mannſchaften keinesweges an Patronen 
gefehlt hat. 160 Mann rückten tapfer vor und verdrängten die Ruſſen 
vom Weichſeldamm, der Reſt von 200 Mann ſoll den Gehorſam ver⸗ 
ſagt haben. Auf Befehl der National⸗Regierung werden in jeder 
Woywodſchaft des Königreichs 6 Abtheilungen Infanterie und eine 
Abtheilung Kavallerie organiſirt. In Wilna ſind neuerdings wieder 
mehrfache Verhaftungen erfolgt; man nennt die Frau des erſchoſſenen 
Inſurgenten⸗Oberſten Sierakowski und deren Bruder, Franz Dalewski, 
den Grafen Eduard Czapski, welcher arretirt wurde, weil er ſeine De⸗ 
miſſion vom Schiedsrichteramt verlangt hatte, und den Gecretait des 
in die Verbannung geſchickten Biſchofs. 


| rovinzial - Beitung. 
Breslau, 6. Juli. [Tagesberigt.] 
lo. Merck +.] Soeben läuft die Nachricht hier ein, daß der in 
weiten Kreiſen bekannte öſterreichiſche Generalconſul und frühere deutſche 
Reichs miniſter Herr Ernſt von Merck in Hamburg nach kurzem Kranken⸗ 
lager verſchieden iſt. 5 
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eingeholt und zurückgebracht. Auf de 


+. bv. Fabian.] Geſtern ſtarb hier einer der älteſten Veteranen der 
preuß. Armee, Hr. Oberſt⸗Lieutenant z. D. Ferdinand v. Fabian; er war 
en Kreuzes und verſchied nach kurzen Leiden in ſeinem 82ſten 

i [E. Falkenhayn +] Geſtern Vormittag beſchloß der, vielen 
unſerer Mitbürger aus dem Bewegungsjahre in politiſcher und ſocialer 
Hinſicht wohlbekannte Regiſtrator E. Falkenhayn nach langwieriger 
Lungenkrankheit fein ſtets thätiges, ſtrebſames Leben. F., urſprünglich 
Schneider, wurde, durch Wiſſensluſt beſeelt, und durch Gemeinſinn und 
geiſtige Regſamkeit auf die Bahn der Oeffentlichkeit gedrängt, und hat 
ſeine politiſche Entſchiedenheit mehr als einmal durch längeres Gefäng⸗ 
niß büßen müſſen. In den letzten Jahren war er im Bureau des 
Herrn Juſtizrath Simon beſchäftigt, wo er durch raſtloſe Thätigkeit ſich 
Anerkennung erwarb. Auch poetiſchen Beſtrebungen war er nicht fremd, 
und in ſeiner Ueberzeugung und Hoffnung ungebrochen. Das Begräb⸗ 
niß findet Mittwoch Abend 5 Uhr auf dem Begräbnißplatz der freien 
chriſtkatholiſchen Gemeinde, deren Mitglied er war, ſtatt. 

[[Ernennung.] Der Privatdocent und Beſitzer einer Privat⸗ 
Irrenheilanſtalt in Pöpelwig Herr Dr. Neumann iſt zum außer: 
ordentlichen Profeſſor in der mediciniſchen Fakultät hieſiger Univerſität 
ernannt worden. 


Anerkennung.] Vor nicht gar langer Zeit geſchah in dieſen Blät⸗ 
tern einer Auszeichnung Erwähnung, die dem Privatdocenten Herrn Dr. med. 
B. Cohn in Anerkennung der Verdienſte, welche ſich derſelbe um die medi⸗ 
ziniſche Wiſſenſchaft vermittelſt ſeines jüngſten Werkes: „Die Klinik der Em⸗ 
bolie“ erworben hat, ſeitens der kaiſerlichen Academie der Wiſſenſchaft in 
Paris zu Theil wurde. — Heute haben wir einer abermaligen Auszeichnung 
zu erwähnen. Die sociéts medicinal-pratique zu Paris hat nämlich Herrn 
Dr, Cohn in ihrer Sitzung vom 30. Juni d. J. in Anerkennung ſeiner viel⸗ 
fachen Arbeiten und Verdienſte um die Wiſſen chaft und in beſonderer Aner⸗ 
kennung ſeines jüngſten oben erwähnten Werkes zu ihrem correſpondirenden 
Mitgliede ernannt. 


AV [Bon der Univerſität.] Die heut Vormittag ſtattgefundene 
Diſſertation des Presbyter, Doctoranden Herrn Franz 85 nahm einen 
Zeitraum von nahezu drei Stunden in Anſpruch. Der Fall an und fur ſich 
war ſchon ein ſeltener, weil die hieſige katholiſch⸗theologiſche Fakultät nur 
ſolchen Studirenden die theologiſche Doctorwürde ertheilt, deren Geburtsort 
nicht in den Bereich des breslauer Bisthums gehört. Außer den bereits in 
einer früheren Nummer dieſer Zeitung erwähnten Opponenten disputirten 
noch mit dem Doctoranden Stud. Merten, Prof. Dr. oh und Prof Dr, 
Reinkens aus der kathol.⸗theol. Fakultät und Herr Conſiſtorialrath Prof. Dr. 
Böhmer aus der evangel.⸗theolog. Fakultät. Auch der Dekan der kath.⸗theol. 
Fakultät, Herr Canonicus Prof. Dr. Baltzer hielt in lateiniſcher Sprache eine 
längere Anſprache an den Doctoranden, worin er beſonders auf das Verhält⸗ 
niß von Philoſophie und Glauben hinwies. Die große Aula, in welcher 
disputirt würde, war von Zuhörern ganz erfüllt. — Im jetzigen Semeſter 
wird den hieſigen Studirenden viel Gelegenheit zum Disputiren geboten. 
In der philoſophiſchen Fakultät werden allein drei Disputatorien öffentlich 
und d abgehalten und zwar unter dem Vorſitz der Herren Prof. 
Braniß, Elvenich und Tellkampf. Die von den beiden erſteren veranſtalteten 
dialektiſchen Uebungen erſtrecken ſich nur auf ausſchließlich philoſophiſche Ge⸗ 
genſtände, wogegen in dem von Herrn Prof. Tellkampf geleiteten Disputa⸗ 
torium über politiſche und nationalökonomiſche Fragen verhandelt wird. Das 
letztere namentlich erfreut ſich eines zahlreichen Zuſpruchs von Seiten der 
Studenten und wird es allgemein bedauert, daß Herr Profeſſor Tellkampf 
durch ſeine Thätigkeit am Landtage der Univerſität immer für die größte 
Hälfte des Jahres entriſſen wird. (Diesmal dürfte es wohl grade ausnahms⸗ 
weiſe nicht der Fall ſein.) Daſſelbe gilt von Herrn Dr. Roepell, deſſen Gra⸗ 
tis⸗Vorleſung: „Geſchichte Frankreichs ſeit 1815“ ebenfalls eine ſehr ee 
Zuhörerſchaft ſtets aufzuweiſen hat. Wir wollen dabei noch bemerken, daß, 
als Herr Dr. Roepell im letzten e ſeine Vorträge über: „Neueſte Ge⸗ 
ſchichte ſeit den wiener Verträgen“ hielt, die Zahl der Zuhörer eine jo große 
war, daß das Auditorium ſie buchſtäblich nicht faſſen konnte. 

—bb= [Katholiſches Schullehrer-Seminar.] Die Wiederholungs⸗ 
3 wurde vom 1. bis 4. f abgehalten. Gemeldet hatten ſich 55 
ldjuvanten und proviſoriſch angeſtellte Lehrer, darunter Einer für Nachprü⸗ 
fung in der Muſik. Am 1, Juli wurden die ſchriftlichen Arbeiten an 155 
tigt und zwar: ein pädagogiſcher Aufſatz, 5 Fragen aus der Religionslehre, 

elt⸗ und Naturkunde, 1 5 Aufgaben aus der Größenlehre, Lehrprobe, wiſ⸗ 
ſenſchaftliche und muſikaliſche Prüfung am 2., 3. und 4. Juli. Reſultat: 
vollſtändig befähigt für Uebernahme einer Lehrerſtelle 6; hin⸗ 
reichend befähigt 41; noch nicht befähigt 7; zur muſikaliſchen Prü⸗ 
fung müſſen noch einmal erſcheinen 13. Die fur ſelbſtſtändige Verwaltung 
eines Lehramtes nicht Befähigten können 1864 oder 1865 zu nochmaliger 
Prüfung ſich einfinden. Sie bleiben bis dahin Adjuvanten oder proviſoriſche 
Lehrer. Einer von ihnen, Herrmann Brunner, Adjuvant in Nimkau, 
Kreis Neumarkt, Extraneus aus dem Jahre 1859, hatte die Nachprüfung im 
Jahre 1861 ſchon einmal, aber ohne Erfolg, abgelegt. Er erſchien diesmal 
wieder, war aber jo ſchwach vorbereitet, daß die aus den Herren Dr. Stieve, 
Jüttner, Bade, Polomski, Thiel und aus dem Seminarlehrer⸗Collegium be⸗ 
tehende Prüfungscommiſſion einſtimmig auf „Nichtreife“ erkennen mußte. 
Als den im Muſikſaal verſammelten Geprüften das Reſultat der Prüfung 
durch den Vorſitzenden der Commiſſton verkündet war und derſelbe im Be: 
griff ſtand, die jungen Männer mit einem Segenswunſch für ihre Zukunft zu 
entlaſſen, ertönte plötzlich aus dem Hintergrunde des Saales ein Schuß. 
Den voller Entſetzen Herbeieilenden bot ſich der ſchreckliche Anblick des mit 
zerſchmetterter Hirnſchale in ſeinem Blute liegenden Brunner dar. Neben 
ihm lag die Schußwaffe, ein Terzerol. Aeußerungen feiner Mitprüflinge 
laſſen vermuthen, daß er daſſelbe am Vormittage aus Nimkau geholt und 
im Waſchlokale des Seminars um 5 Uhr mit Waſſer geladen habe. Nachdem 
die Leiche mit einem Tuche bedeckt war, ſprach der Vorſitzende in tiefergrei⸗ 
fenden Worten ſein inniges Bedauern über eine ſo ſchreckliche That aus, und 
entließ dann die Geprüften. Durch den indeſſen herbeigerufenen Arzt und 
die Polizeibehörde wurden nunmehr die weiteren geſetzlichen Schritte ange⸗ 
ordnet und ausgeführt. Der Entſeelte trug an ſeiner Hand 2 goldene Ringe, 
in 77 Taſche befand ſich eine ſilberne Uhr und ein Portemonnaie mit 
Ge d. (Vergl. geſtriges Mittagsblatt.) 

m eee In der geſtrigen Nachmittags⸗Vorſtellung ging 
um erſtenmale: „Ein geadelter Kaufmann“, Luſtſpiel in 5 Akten von C. 
„Goerner, in Scene. Der bühnenkundige Verfaſſer hat feine früheren 
dramatiſchen Produkte inſofern übertroffen, als er diesmal ein echtes Volks⸗ 
ſtück lieferte, deſſen Charaktere nach der Natur gezeichnet, eine geſunde Moral 
veranſchaulichen. Ein reicher Kaufmann, der vom Landesfürsten geadelt 
wird, verfällt mit ſeiner Frau dem Hochmuthsteufel, und ruinirt der neuen 
„Verhältniſſe“ wegen nicht blos ſein Vermögen, er ſetzt auch das Glück ſei⸗ 
ner Tochter aufs Spiel, die mit dem braven Commis des Hauſes verlobt iſt. 
Aber der gute Genius der unverdorbenen Kinder, die aufopfernde en 
leugnung der Untergebenen und die unverdroſſene Fürſorge eines bürgerlichen 
Schwagers retten die jungadelige Familie vom Abgrunde des Verderbens; 
die Tugend ſiegt und das Laſter unterliegt. So einfach die Intrigue erſcheint, 
die ſich vor unſern Augen entwickelt, die Situationen wirken doch ſpannend, 
und eine Fülle kerniger Schlagwitze ſteigert den erheiternden Eindruck des 
Luſtſpiels, das auch vom Publikum ſehr beifällig aufgenommen wurde. Die 
Vorſtellung ſelbſt ließ laum etwas zu wünſchen übrig. Herr Freytag gab 
den „Hänſelmeier“ mit köſtlichem Humor, den auch Herr Bade als ſchüͤch⸗ 
terner Heirathskandidat „Roſe“ und Frl. Simon in der Partie der fröhli⸗ 
chen „Adele“ trefflich zur Geltung brachten. Frau Groß wetteiferte mit 
Frau Stegemann um den Preis der komiſchen Alten; die zanderen bedeu⸗ 
tenderen Rollen waren von den Herren Groß, Kahn, Jürgens und Frl. 
Krafft angemeſſen vertreten. 


* [Exceß.] Ein biefiger Steindruckergehilfe, Namens Robert Budinski, 
wurde in der vergangenen Nacht von einem Wächter aus Anlaß eines Ex⸗ 
ceſſes auf der Neuen⸗Gaſſe in der Nähe der Ohlauerthor⸗Wache verhaftet 
und hierauf nicht ohne Mühe, da er ſich heftig widerſetzte, auf die erwähnte 
Wache gebracht. Er hatte nämlich mit mehreren Perſonen zuvor Streit an⸗ 
gefangen, und ließ ſich trotz alles gütlichen Zuredens nicht beruhigen, wozu 
wohl beitragen mochte, daß er ſich in etwas aufoerentem Zuſtande befand. 
Auf der Wache fing der Verhaftete von neuem feine Widerſetzlichkeit an und 
vergriff ſich ſogar an dem Wächter, den er mit der Fauſt ins Geſicht Wach 
Die anweſenden Mannſchaften der Wache mußten einſchreiten, um den Wäch⸗ 


gar nicht mehr von der Stelle, ja beſchimpfte ſogar in der lauteſten Weiſe 
die Wachtmannſchaften, ſo daß ſich ein Fa Auflauf bildete. Dies erſchien 
dem Verhafteten nochmals als eine günſtige Gelegenheit u Flucht; er ents 
ſprang und wurde natürlich jofort digt. Auf der Einhorngaſſe rannte 
ihm nun einer der Soldaten das Bayonnet durch den Leib, fo daß er tobt 
hinſtürzte. Der Leichnam iſt zuerſt nach der Sandthor⸗Wache und dann 
nach dem 5 77 geſchafft worden. 
=bb= [Verſchiedenes.] Bei Grüneiche ſtürzte ein kleines Mädchen 
durch Unvorſichtigkeit einer Mutter in die Oder, wurde indeß von vorbeige⸗ 
henden Perſonen noch rechtzeitig vom Tode gerettet. — Auf der neuen Sands 
ſtraße, in der überhaupt Sonntag Nachmittags die Baflage ſehr belebt ift, 
wollte ein junger Mann ſeine Fähigkeit im Roſſelenken produciren und ver⸗ 
ſuchte im ſcharfen Trabe mit ſeinem Fuhrwerk zwiſchen zwei anderen durch⸗ 
zufahren. Um ſich nicht rädern laſſen zu wollen, war der eine Droſchken⸗ 
tſcher gezwungen, zu viel auszubiegen, wobei er hier an einen Prellſtein 
ſo ſtark anfuhr, daß er durch den verurſachten Stoß vom Bock fiel und be⸗ 
täubt liegen blieb. Nachdem er ſich wieder erholt, ſtellte ſich heraus, daß er 
ſich durch den Fall eine Kopfwunde zu bogen hatte, welche jedoch nicht ſo 
ſchlimm war, daß er nicht hätte wear können. — Auf dem Karlsplatz 
wurde von Dieben ein Keller gewaltſam erbrochen, und da ſie nur einen 
Topf mit Fett vorfanden, zerſchlugen ſie denſelben aus Rache, daß ihrer Frech⸗ 
heit nicht ein beſſerer Fund lohnte. — Auf der Antonienſtraße wurde ein 
Gewölbe erbrochen und eine bedeutende Menge Schnittwaaren geſtohlen, wo⸗ 
bei die Diebe ſchlechtere Waare verſchmähten. Der Geſchäftsinhaber iſt auf 
der frankfurter Meſſe, der Schaden beträgt annähernd gegen 200 Thlr. 

* [Unglücksfälle] Vorgeſtern Nachmittag in der öten Stunde wurde 
ein Arbeiter von einem Töpfer eine gate um auf den Reparaturbau Karls⸗ 
ſtraße und Dorotheengaſſenecke eine Leiter zu holen; der Arbeiter blieb län⸗ 

ere Zeit aus, und kam im trunkenen Zustande auf den Bau zurück, was 

eranlaſſung zum Streit gab. Der Töpfer, welcher ſich mit dem Arbeiter 
zwei Stiegen hoch befand, verſetzte nun dem letzteren im Aerger einen Stoß, 
ſo daß er das Gleichgewicht verlor und durch das offene Fenſter nach dem 
pale zu herabſtürzte. Obwohl er anſcheinend keine Verletzung davongetragen 
atte, mußte doch ſeine Unterbringung in dem Kloſter der barmherzigen 
Brüder — . — Der Verunglückte iſt aus Lehmgruben und Familienvater. 
— Geſtern Nachmittag in der öten Stunde bog die Equipage eines hieſigen 
Ofenbaumeiſters im etwas ſtarken Trabe von der Ohlauerſtraße nach dem 
Ringe ein. Ein Droſchkenkutſcher kam ihr im Schritte entgegen fahren; der 
Roſſelenker des erſteren Geſpanns war nicht im Stande, die Pferde ſofort 
zu pariren, weshalb es dem Droſchkenkutſcher ins Zeug fuhr. Das Pferd 
wurde zu Boden geriſſen und auch das Geſchirr arg beſchädigt. Jenes 
lahmte, als man es aufrichtete, derartig, daß es nach dem Stalle geführt 
werden mußte. ; 

* [Anfall] Auf der Promenade in der Nähe der Humanität wurde 
geftern Abend in der Ilten Stunde ein hieſiger Bürgersmann von zwei un⸗ 

ekannten Menſchen angehalten, unter dem Vorwande, daß er einem von 

ihnen Feuer geben ſolle. Der Betreffende erklärte ſich auch dazu bereit, kam 
aber dazu erſt gar nicht, denn einer der Unbekannten packte ihn beim Kragen 
und riß ihm die Uhr aus der Weſtentaſche, worauf ihn ſein Kamerad noch 
tüchtig durchbläute. Der beſtohlene und gemißhandelte Mann ſchrie um Hilfe 
und lockte dadurch einen Wächter herbei, der indeß nur noch die Excedenten 
nach der Seminarſtraße zu entfliehen ſah. Sie konnten auch nicht mehr ein⸗ 
gebolt werden. Der auf ſo freche Weiſe Beraubte will im Stande ſein, die 
Kerls bei einer etwaigen Confrontation wiederzuerkennen, weshalb es viel⸗ 
leicht gelingen wird, die Excedenten zu ermitteln. 

# [Einbrud.] Geſtern in aller Frühe nahmen Vorübergehende auf 
der Kirchſtraße wahr, daß auf der Straße ein eiſernes Gitter lag, das augen⸗ 
ſcheinlich von einem Fenſter, dem es zum Schutz diente, gewaltſam abge: 
riſſen worden war. Bei näherer Recherche ergab ſich, daß Diebe dem an 
der Ecke der Kirch⸗ und Breitenſtraße befindlichen Kaufmann F. einen unlieb⸗ 
ſamen Beſuch abgeſtattet hatten. Sie wußten gewaltſam die eiſernen Traillen 
von dem Comptoirfenſter abzulöſen, worauf ſie eine Scheibe eindrückten und 
dann einen Fenſterflügel von innen 3 elten. Alsdann gelangten ſie mit 
Leichtigkeit in das Comptoir. Ihre erſte Arbeit war dort, das Pult aufzu⸗ 
brechen und den Geldbeſtand zu plündern. Sie fanden indeß nur ein paar 
Thaler in Kupfergeld und eine kleine Summe eingezogener Sparkaſſengelder. 
Außerdem brachen die Diebe die Ladenkaſſe auf, in deren Betrag ſie ſi 
indeß ebenfalls täuſchten, da nur eine geringe Summe in der Kaſſe enthal⸗ 
ten war. Das entwendete Geld beläuft ſich auf kaum 13 Thlr. Es hat noch 
nicht feſtgeſtellt werden können, ob die Diebe ſich auch an dem Waarenla⸗ 


ger vergriffen haben. 
Breslau, 6. Juli. [Der Zug aus Warſchau! hat heute 
in Kattowitz den Anſchluß an den myslowitz⸗breslauer Schnellzug nicht 


erreicht. i 

Breslau, 6. Juli. 8 Geſtohlen wurden: im Winter⸗ 
garten ein ſchwarzgerippter Sommer ⸗Ueberzieher, theils mit ſchwarzem 
Nr. 36 und 37 ein rothgeſtrichener Holzlaſten, enthaltend ein rothkarrirtes 
Kleid, ein lila Kattunkleid, einen lila Kattunrock, einen weißen Unterrock, 
wollenes und ein karrirtes halbwollenes Umſchlagetuch, ſieben Schürzen, ein 
grünkarrirter Unterrock, drei Paar Lederſchuhe, eine ſchwarze Kapotte, eine 
Frauenhemden, ein Paar neue und vier Paar getragene r drei 
Taſchentücher, eins davon mit L. M. gezeichnet, ein wollenes Cravattentuch, 
Nähzeug, zwei Scheeren, eine Näbſchraube, ein Gebetbuch, ein Paar neugol⸗ 
dene Ohrringe, ein Fläſchchen Dinte und verſchiedene andere Kleinigkeiten; 

Abhanden gekommen: ein Sommer⸗Ueberzieher von ſchwarzem Stoffe 
mit Atlas gefuttert. 

Stück Getreideſäcke, zehn dapon 
„F. Galke Grottkau“, einer „L. 

[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find: excl. 2 todt 
geborner Kinder, 58 männliche und 41 weibliche, zuſammen 99 Perſonen 
allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 9, im Kloſter der barmherzigen Brüder 2, im 
Klofter der Eliſabetinerinnen 3, im Hoſpital der Diakoniſſinnen . 

(P.⸗Bl.) 

Reichenbach, 6. Juli. [Die Hebung des Dampfers 
Ludwig.] Herr Pätzoldt jun. aus Langenbielau iſt feit 11 Monaten 
beſchäftigt. Der Vater des Herrn P. erhielt heute von demſelben, wie 
uns der „Wanderer aus dem Eulengebirge“ mittheilt, folgendes Tele 
gehoben auf 18 Fuß Grund, jetzt auf Kameele ſetzen ge: 
gen Land.“ (Vergl. oben unter „Leipzig“) 
Schmerzlich berührte heute unſere Einwohnerſchaft die Nachricht von der Ver⸗ 
giftung von 8 Kindern in dem Dorfe Lederroſe hieſigen Kreiſes. Ein Lum⸗ 
dieſelbe ſeinem jährigen Knaben mit dem Bedeuten, er möge ſelbige auf 
den Düngerhaufen werfen. — Der Knabe tri aben, und ruft 
und ſollen ſchon 2 Kinder geſtorben ſein; die übri 
Behandlung. — Vorige Boche wurde auf dem Wege nach Stanowitz zu, 
Nachmittags gegen 5 Uhr auf der Chauſſee, feiner Uhr, Geld und ſämmt⸗ 
lichen Sachen beraubt. Dem Verneh 
dem Spitzberge geht nächſte Oſtern zu Ende und es dürfte eine große Con⸗ 
3 — nächsten achtung eintreten, da alles nach den Ber 


Orlean, theils mit blau und weißer Halbſeide gefuttert; Ohlauerſtraße 
eine Düffeljacke und eine lila Kattunjacke mit Krauſen beſetzt, ein grau⸗ 
geſtickte Cravatte, mehrere geſtickte Kragen, ein Paar weiße Unterärmel, vier 
drei kattunene Halstücher, zwei Schachteln, ein kleines weißes Körbchen mit 
Karlsſtraße Nr. 30 ein grauer Winter⸗Ueberzieher mit ſchwarzem Futter. 
alte niken e 5 HR und einer „Bock⸗Peiskerau“ 
gezeichnet. 5 1 
als hierorts geſtorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon ſtarben im 
— und in der Gefangenen⸗Krankenanſtalt — Perſonen. 
bei den Hebungsverſuchen des Submarine⸗Ingenieurs Wilhelm Bauer 
gramm: „Rorſchach via Lindau, 5. Juli, 9% Vormittags. Ludwig 
Striegau, 4. Juli. — — — Raubanfall. — Pacht.] 
penſammler fand in ſeiner Waare eine Schachtel mit Pillen und übergab 
dieſen zu: „kommt, er habt ihr Pumpernüſſel 7 Ander eſſen davon 
nahe am letzten Heller, ein Müllergeſelle von zwei anderen Handwerksburſchen 
und ein Tuchmacher, bei Breslau verhaftet worden ſein. — Die Pacht auf 
geht und der. 


er nur 140 Pacht zahlen a 
Beuthen, 4. Juli. [Deſertion. — Sommertheater.] Ein in 
dem Dorfe itkow ber Saurabütte im ee e er ie liegender 


Soldat wurde geſtern wegen Schlafens auf Poſten zu einigen Wochen ſtren 

gem Arreſt verurtheilt. A Verzweiflung hierüber, fo wie über die Ausſich 

mode duch zwei anderer Vergehen, wegen deren die Unterſuchung gegen ihn 
we 


ter vor dergleichen gröblichen Thätlichkeiten zu ſchützen, worauf der Excedent] no te, noch härter beſtraft zu werden, entwiſchte er und de ertirte, 
unter Göconte 900 Fan Bela efängniß geſchafft wurde. Auf dem Trans⸗ Au die eine Richter noch verſammelt waren, über die polniſche Grenze. 
port machte er wiederholt den — wurde aber wieder] Auf die Nachricht hiervon warfen ſich ſofort 2 Huſaren ohne Sattel Zaum 
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„Laurahütte, den 4. Juni 1863. 
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Grenze, wo fie ihn dicht an einem Walde einholten. Der Deſerteur fuchte, 
olwohl bewaffnet, ſich ſeinen unbewaffneten Verfolgern gegenüber nicht erſt 
zur Wehr zu ſetzen, ſondern ergab ſich ruhig in ſein Schickſal, welches gewiß 
kein ſehr beneidenswerthes ſein wird. — Nach zweimongtlicher Pauſe haben 
wir wieder eine Schauſpielertruppe in unſerer Stadt. Die Mathes 'ſche Ge⸗ 
— 55 hat hier eine Sommerbühne eröffnet und giebt heut ihre erſte Vor⸗ 
ſtellung. A 

Tu-. Gleiwitz, 4. Juli. [Steinadler.] In Nieborowitzer⸗Hammer 
bat der Hüttenbeamte Ullmann einen Steinadler geſchoſſen, welcher ſehr 
groß war. 

—u— Georgenberg, bei Beuthen OS., 4. Juli. [Einweihung.] 
Am 29. d. M. findet die feierliche Einweihung des neu und ganz geſchmackvoll 

ebauten Synagogen⸗Gebäudes ſtatt. Ein ſolches Gebäude beſtand bis jetzt 

fer nicht. Durch die Mittel der hieſigen jüdiſchen Mitglieder und durch Hilfe 
von auswärts gelang es, das ſchöne Gotteshaus herzuſtellen. 

Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 4. Juli. [Eiſenbahnſtörung. — Freilaſſung.] 
Nach einem aus Eydtkuhnen hier eingetroffenen Privatbriefe iſt der 
Verkehr auf der Bahn von dort nach Wilna ſchon geſtört und das 
Verbot der Nationalregierung demgemäß zur Ausführung gekommen. 
— Von den im Fort Winiary Inhaftirten find geſtern wieder 
mehrere entlaſſen worden, u. A. der Zeichenlehrer an der hieſigen Real⸗ 
ſchule, Herr v. Jaroczynski. (Oſtd. Ztg.) 

Grin, 3. Juli. . und feudale Petition.] Nach⸗ 
dem die Majorität der Stadtvertretung die ihr von der Behörde projectirte 
Annahme einer ſtehenden Garniſon für die hieſige Stadt aus erheblichen 
Gründen abgelehnt hat, circulirt nunmehr von Seiten der feudalen Partei, 


namentlich der Gutsbeſitzer hieſiger Umgegend eine Petition unter den Land⸗ 


bewohnern, in welcher die Behörde angegangen wird, der hieſigen Stadt 
durchaus ein Bataillon Soldaten zu 9 Als Motiv wird die Ger: 
maniſirung vorgeſchützt. (Oſtd. Z.) 


Schroda, 3. Juli. [Garn iſonsfrage.) Auf die Anfrage der königl. 
Regierung bei dem Landrath, behufs der Garniſonirung der Stadt, iſt in 
der neulichen Verſammlung einiger Stadtverordneten der Antrag der Regierung 
abgelehnt worden. Es könnte in hieſiger Stadt nur Infanterie ſtehen, da 
ür Kavallerie gänzlich das Waſſer fehlt. Die Ulanen, die bier ſtehen, klagen 
‘ehr, daß ihre Pferde herunterkommen, da ihnen das Waſſer durchaus nicht 
ekoͤmmt. (Oſtd. g.) 


— . —————.— . 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

Breslau, 6. Juli. [Wochen⸗Produktenbericht des ſchleſiſchen 
landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoirs.] Das Wetter während 
der verfloſſenen Woche blieb unbeſtändig; mäßiger Regen wechſelte mit bezo⸗ 
gener und heller Luft, drückende Schwüle mit ziemlich niedriger Temperatur, 
nordeftliher Wind mit Nordweſt und Südweſt; heut Früh war er Nordweſt, 
das Barometer 289% das Termometer 9", 5 

Dieſe Veränderlichkeit des Wetters gab indeß keine Veranlaſſung zu Kla⸗ 
gen aus dem Felde; ſelbſt die Oelſaat und Heuernte gingen ohne ſonderliche 
Störung von ſtatten. Laut Nachrichten aus der Provinz, dem Großherzog⸗ 
thum Poſen, Weſtpreußen und Pommern iſt in angegebener Bae der 
Früchteſtand in abnehmender Güte. Oelſaat, am reichlichſten und beiten in 
der Mark, iſt nur ſpärlich im Oderbruch, wo der Rübenbau den Saatbau 
verdrängte. Annähernd iſt das Verhältniß in Schleſien, wo manches ſchlecht 
beſtandene Stück im Herbſt und Frühjahr umgepflügt worden. Letzteres war 
auch der Fall in den anderen genannten Provinzen, Das Stehengebliebene 
iſt zumeiſt licht und kurz, aber dem entſprechend mit wohlgebildeter Schoten⸗ 

fülle verſehen, wodurch der Ertrag quantitativ erhöht, indem er auch quali⸗ 
tativ durch das Wetter gehoben wurde. Die Weiden ſind noch immer dürf⸗ 
tig, jo auch der erſte Heu: und Futterſchnitt; doch iſt Ausſicht auf Erſatz 
durch den zweiten vorhanden. Von den Körnerfrüchten ſteht Weizen obenan, 
ihm folgen Gerſte und Hafer. Obwohl mehr Halme vorhanden ſein könnten, 
weshalb wenig Lager, beſitzen dieſelben zumeiſt lange, vollkommene Aehren, 
die, gut abgeblüht, reichlichen Ertrag verſprechen. Am ſchwächſten ſteht 
Roggen, in ſo fern auch deſſen Aehren, in Folge des Froſtes in der 9 1 
Erle gelörnt haben. Das fruchtbare Wetter verſpricht aber ein doll 
ommenes Korn. Vorzüglich fteben Schotenfrüchte, beſonders Erbſen, die 
reichen Ertrag verſprechen. Die Kartoffeln zeigen einen friſchen, kräftigen 
Stand, in ſo weit ſie ſchon blühen, eine volle, friſche Blüͤthe und ſtellen des⸗ 


ollte. Aus allen anderen Provinzen und Ländern rühmt man den günſtigen Ein⸗ 
uß der gehabten Niederſchläge, wenn ſie auch häufig ſchwer, und mit Hagel 
emiſcht., Schäden angerichtet haben; ſelbſt Ungarn ſpricht nicht mehr von 
ce danch In Folge dieſes Umſchwunges in der Vegetation iſt auch die 
Stimmung im Getreidehandel ruhiger geworden, wenn auch feſt geblieben. 
Letzteres iſt, mit Hinſicht auf die allgemein kleinen Beſtände gegenüber großen 
Bedarfs, ganz natürlich, und dürfte auch bis in den Winter durchhalten, da 
früher an drückendem Ueberfluß aus neuer Ernte nicht gut gedacht werden 
kann. Ob ſpäter? ſcheint uns noch ſehr davon abhängig, wie die Körner: 
ernte eingebracht, die Futter⸗ und Kartoffelernte gedeihen werden. England 
hatte ſchoͤnes Wetter, wenig und träges Geſchäft. In Frankreich fangen 
reiſe an nachzugeben, je mehr man ſich der Ernte bei gutem Wetter nähert. 
Belgiens Märkte waren bei unveränderten Preiſen ruhig. Hollands Bedarf 
unterhielt noch an einigen ſeiner Märkte Leben und Feſtigkeit, während dieſe 
anf ſeinen anderen ſich ſchon perlor. Der Rhein, Süddeuſchland und die 
Schweiz wurden weſentlich beruhigt durch die beſſeren Berichte aus Ungarn, 
wo, ebenſo wie in Oeſterreich, erſt die erheblich gewichenen Preiſe wieder 
ur Feſtigkeit, reſp. mäßiger Beſſerung durch fortdauernden Bedarf kommen 
onnten. Dieſer ſtützte auch die Preiſe in Böhmen, in Poſen, in Weſt⸗ und 
Oſtpreußen, wovon die Wirkung auf den bertiner Markt um ſo weniger aus⸗ 
er Begehr für Sachſen, Thüringen, Heſſen, Weſt⸗ 
falen, Hannover ꝛc. zu befriedigen war, der noch lange andauern dürfte, wie⸗ 
wohl die Ernteausſichten auch in jenen Strichen ſich erheblich gebeſſert hatten. 


5 5 eine gute Ernte in Ausſicht, wenn die leidige Krankheit ſie verſchont laſſen 


1674 
„Das Geſchäft am hieſigen Platze zeigte ſich ſehr ruhig und feinere Qua⸗ 
litäten fanden ſchwache Beachtung. — Weizen wurde wenig gefragt, und 
waren deſſen Preiſe demzufolge rückgängig. Heut wurde weiß ſchleſiſch 68 
747882 Sgr., gelb (ſchleſiſch) 66.7380 Sgr., feinfte Sorten 2-3 
Sgr. über Notiz 5 weißer galiziſcher und polniſcher 65—73—78 Sgr., 
gelber 65—70—76 Sgr. pr. 85 Pfd. — Roggen ebenfalls matt, war zwar 
in feiner Waare begehrt und würde höher bezahlt worden ſein, indeß ſehlte 
das Angebot. Für 81 Pfd. wurden heut bei feſter Stimmung 53—56 Sgr., 
feinſter mit 57 Sgr. bezahlt. Im Lieferungshandel eröffneten Preiſe der 
Termine um % Thlr. niedriger gegen vorige Woche und brachte der Ultimo 
für Juni⸗Lieferung einen neuen Preisdruck. Der Regulirungspreis wurde 
auf 43% Thlr. feſtgeſetzt. Mit Beginn des laufenden Monats zeigte ſich 
mehr Nachfrage, die eine ſchwache Steigerung der Preiſe hervorbrachte, jo 
daß nahe Termine um 1% Thlr., Herbſttermine um % 
Höhe gingen. Dieſelbe konnte ſich jedoch nicht behaupten und ſchließen heut 
pr. dieſen Monat 43% Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 43% Thlr. bez., Aug.⸗Sept. 
44% Thlr. bez., Sept.⸗Oct. 45 ½ Thlr. bez., Oct.⸗Nod. 44% Thlr. bez., April⸗ 
Mai 44 Thlr. Gd. Termine matter. Gekündigt 2000 Ctr. — Gerſte fand 
bei reichlichen Angeboten wenig Beachtung, fand jedoch heute eher Beachtung. 
Wir notiren pr. 70 Pfd. 37—39 Sgr., feinſte 41—42 Sgr. — Hafer 
biieb auch in erſter Hälfte verg. Woche gefragt, in den letzten Tagen wurde 
das Geſchäft indeß ruhiger, die Preiſe billiger. Loco pr. 50 Pfd. 29—31 Sgr. 
Der Regulirungspreis pr. Juni wurde auf 26 Thlr. feſtgeſetzt. Heut galt 
pr. 26 Scheffel à 47 Pfd. pr. dieſ. Monat 24 Thlr. Br., Juli⸗Aug. 23 Thlr. 
bez., Sept.⸗Okt. 22% Thlr. bez. — W hät waren im Allgemeinen 
ſehr ſchwach gefragt, pr. 90 Pfund Koch⸗Erbſen 49-53 Sgr. Futter⸗ 
Erbſen 43—46 Sgr. Futter⸗Wicken 35—42 Sgr. Linſen, Heine 60— 
90 Sgr., große böhmiſche 120—130 Sgr. Weiße Bohnen 60—68 Sgr. 
Pferdebohnen 48—52 Sgr. Lupinen, bei ſchwachem Umſatz, gelbe 58 
—62 Sgr., blaue 50—55 Sgr. pr. Scheffel. Buchweizen 40—46 Sgr. 
pr. Scheffel. Roher Hirſe 36—42 Sgr. pr. 84 Pfd., gemahlener pr. 176 
Pfd. brutto unverſteuert ca. 5 Thlr. nominell. — Belfaaten. Von Win: 
terrübſen wurden die Angebote zumeiſt in mehr oder minderer trockener 
Waare täglich reichlicher und da die Nachfrage nicht belebter auftrat, wurden 
die frühern Forderungen nicht bewilligt. Am heutigen Markte konnten ſich 
Preiſe bei matter Stimmung kaum behaupten, wir notiren pr. 150 Pfd. 
brutto 218—226— 234 Sgr. Von Winterraps waren kleine Pöſtchen am 
Markt. — Schlaglein bei ſchwachem Geſchäft ohne Preisänderung, pr. 150 
Pfd. brutto iſt 6½—7 , Thlr., feinſte Sorten etwas höher zu notiren. — 
Napskuchen mehr beachtet, galten in loco nach Qualität 52—54 Sgr. 
pr. Centner. In Partien 50 — 52 Sgr. pr. Centner. Herbſtlieferung 51 Sgr. 
— Leinkuchen 75—78 Sgr. pr. Centner. — Leinöl à 15% Thlr. bez. — 
Nübol war für Juni⸗Lieferung zu Deckungen auf frühere Verſchlüſſe ſehr 
gefragt und wurde bei Zurückhaltung der Inhaber am Stichtage bis 17 Thlr. 
bezahlt, während die anderen Termine dieſer Sieigerung keineswegs folgten, 
vielmehr in ihrer rückgängigen Preisbewegung Aherete ſo daß wir neuer⸗ 
dings % Thlr. niedriger ſchließen, loco 15% Thlr. Gd., pr. d. Monat 14% 
Thlr. Br., Juli⸗Aug. 14 Thlr. Br., Aug.⸗Sept. 13%, Thlr. Br., Sept.⸗Oct. 
13% Thlr. Br., Oct.⸗Nopbe. 13 Thlr. Br., Nov.⸗Dez. 13% Thlr Br. pr. 
Ctr. à 100 Pfd. — Spiritus war für den Platz⸗Conſum lebhafter begehrt 
und konnte ſich bei der Zurückhaltung der Inhaber größerer Läger der Preis⸗ 
ſtand um ſo eher behaupten, als die Notirungen der Wintermonate dieſen 
hierzu einigermaßen Berechtigung gaben. Gegenwärtig beträgt der Preis⸗ 
unterſchied von Juli⸗ gegen Dezember⸗Lieferung kaum % Thlr., zuletzt galt 
Ioeo 15% Thlr. bez., pr. d. Mon. 15 ½ Thlr. Gd., Juli⸗Auguſt 15% Thlr. 
Gd. Aug,⸗Sept. 15% Thlr. Gd., % bez., Sept.⸗Oct. 15% Thlr. Gd., Oct.⸗ 
Nov. 15% Thlr. Gd., Nov.⸗Dez. 15% Thlr. Gd. pr. 100 Urt. à 80% Tralles. 


7 Breslau, 6. Juli. [Börſe.] Bei günſtiger Stimmung waren die 
Courſe der ſchweren Viſenbahnaltien höher, öſterr. Effekten dagegen wenig 
verändert. Oeſterr. Banknoten 90%—% , National⸗Anleihe 73% bezahlt, 
Looſe 89% Geld, Creditaktien 86 bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren 
Freiburger 136%, Oberſchleſiſche 159% bezahlt, Neiſſe⸗Brieger 95%, Tarno⸗ 
witzer 65 ½ Br., Koſeler 65% Geld. Fonds feſt. 

Breslau, 6. Juli. funtlich ee De 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) matter; gek. 2000 Ctr.; pr. Juli und Juli⸗Auguſt 
43% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 44½ Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 
45 ½ Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 44% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 1864 
44 Thlr. Gld. 

Hafer gel. — — Wispel; pr. Juli 24 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 23 Thlr. 


. bezahlt, Auguſt⸗September 22% Thlr. bezahlt. 


Rüböl geſchäftslos; get. — Ctr.; loc 15%, Thlr., pr. Juli 14% Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt 14 Thlr. Br. und Gld., Aufult-September 134½ Thlr. Br., 
September⸗Oktober 13% Thlr. Br., Oktober⸗November und Nodember⸗De⸗ 
zember 13% Thlr. Br. 

Spiritus unverändert feſt; gel, — Quart; loco 15% Thlr. bezahlt, pr. 
Juli und, Juli⸗Auguſt 15% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 15% lt. Gld., 
15% Thlr. bezahlt, September:Oftober 15% Thlr. Gld., Oktober⸗November 
15% Thlr. Gld., November⸗Dezember 15% Thlr. Gld. 

Zink 5 Thlr. 6% Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Telegraphiſche Depeſche. rc. 
Bern, 6. Juli. Heute ward die Bundesverſammlung er: 
öffnet. Der Ständeraths⸗Präſident Vigies erwähnt in ſeiner 
Eröffnungsrede der günſtigen Verhältniſſe des Vaterlandes; 
weniger günſtig ſeien die des Auslandes; der Krieg in Ame⸗ 
rika bedrohe fortwährend die Induſtrie der Schweiz. Der 
Nationalrath wählt zum Präfidenten den Doctor Herr aus 
Glarus, zum Vice⸗Präſidenten Nufſig aus Wadt; der Stände: 
rath zum Präſidenten Häberling aus dem Thurgau, zum Vice: 
Präſidenten den General Dufour. i 
[Angekommen 10 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
J T TUIE NT ENREUERET UBER 
— [Schwurgericht.] Dinstag den 7. Juli find zur Verhandlung an: 
beraumt die Anklagen wider die Tagearbeiter Joſef Birke und Auguft 


Die heute Morgen 7 Uhr erfolgte glückliche 1470] 
Entbindung meiner lieben Frau Eleonore, 
geb. Schneider, von einem Mädchen, zeige 
ich hierdurch, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
Verwandten und Freunden ergebenſt 1225 

Paul Gerlach. 
Die heut Abend acht Uhr erfolgte glückliche 


wir Freunden und Be 
Meldung tiefbetrübt anzeigen. 
Breslau, den 6. Juli 1863. 


Todes-⸗Anzeige. 
Heut Morgen 7% Uhr ſtarb nach ſchweren 
Leiden unſer innig geliebter Sohn und Bru⸗ 10 Uhr ſtarb in Carlsbad unſere geliebte Frau, 
der, der Handlungs-Commis Paul Riebe, 
im Alter von 19 7 50 5 Monaten, was 
annten ſtatt beſonderer 


verw. A. Niebe nebſt Söhnen. 


Knobloch aus Cawallen wegen neuen ſchweren Diebſtabls, reſp. zwei eins 
facher und eines ſchweren Diebſtahls im Rückfalle; wider die Arbeiter Bern⸗ 
hard Jul. Wolff und Auguſt Scholz aus Lehmgruben wegen see 
Diebſtahls, reſp. im neuen Rüdfalle; wider den Schneidermeiſter Mar Yugta, 
aus Breslau wegen wiederholter, zum Theil im Rückfall verübter Urkunden⸗ 
Fälſchung. 0 209] 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 9. Juli. 

J. Commiſſions⸗Gutachten über den Vorſchlag des Magiſtrats, be⸗ 

treffend das Freiſchulen⸗Weſen bei den ſtädtiſchen höheren Unterrichts⸗ 

Anſtalten, über die Grundſätze, nach denen bei der Verwaltung der 


Thlr. wieder in die ſtädtiſchen Feuer⸗Societät verfahren wird, über die Vorſchläge, betref⸗ 


fend die Verpachtung der Weidenwerder⸗Nutzung im Herrnprotſcher 
Forſt, die Anſtellung eines Prozeſſes gegen die Gemeinde Nieder⸗Luzine 
und die Abhilfe der Ausdünſtungen des Stadtgrabens, über die An⸗ 
träge auf Bewilligung der Geldmittel zur Erhöhung der Beſchüttung des 
Kanals am Rande des Stadtgrabens zur Vervielfältigung des Stadt⸗ 
planes und zur Ausführung von Baulichkeiten behuſs Trennung der 
Grundſtücke Nr. 18 und 19 der Kirchſtraße, — Genehmigung der 
Mehrausgaben bei den Verwaltungen des Forſtreviers Ranſern, des 
ſtädtiſchen Marſtalls, des Stadt⸗Leihamtes, der Baurath Knorr'ſchen 
Stiftungen, der Kirchen zu St. Maria⸗Magdalena, zu St. Bernhardin, 
zu 11,000 Jungfrauen, zu St. Barbara und zu St. Salvator, der 
Hospitäler zu St. Hieronymi und zu 11,000 Jungfrauen. 

II. Commiſſions⸗Gutachten über den Pachtceſſions⸗Vertrag bezüglich 
des Stiftsgutes Luzine über die vorgeſchlagene Vermehrung der 
Stellen im Hospital zu St. Anna, über die Anträge auf Bewilligung 
der Geldmittel zur Gewährung von Badereiſe⸗Unterſtützungen für zwei 
Elementarlehrer, von dauernden Unterſtützungen für einige ſtädtiſche 
Unterbedienſtete, zur Penſionirung eines ſtädtiſchen Kaſſenbeamten, zur 
Deckung der Koſten für die Inſtandſetzung eines Leichenwagens der 
Kirche zu St. Maria Magdalena und zur Anſchaffung von Mänteln 
und Pferdedecken für die Begräbniſſe in der Eliſabet⸗Parochie. — Er⸗ 
klärung über die Perſon des gewählten dirigirenden Arztes am Kranken⸗ 
hospital zu Allerheiligen. — Rechnungs⸗Reviſions⸗ Sachen. — Ber: 
ſchiedene Anträge und Mittheilungen. b 262. 

In Betreff der Vorlagen zu I wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. Der Vorſitzende. 


Der Vorſtand der Fr Victoria⸗Landes⸗Stif⸗ 
tung für Schleiien will in der 2. Hälfte des Juli in einem angemeſſenen 
Lokale zum Beſten der Stiftung, welche im nächſten Jahre ein jüdiſches 
Brautpaar ausſta'ten wird, ein glänzendes Feſt veranſtalten, welches in 
Konzert, Geſang, Feuerwerk und in manchen neuen Arrangements beſtehen 
und zu deſſen Verherrlichung eine patriotiſche Feſtrede, desgleichen ein 
ſchwungvolles Gedicht dienen ſoll. Die Feſtrede wird von dem Ehren⸗Mit⸗ 
gliede des Vorſtandes, Herrn Conſiſtorialrath Prof. Dr. Böhmer, halten, 
das Gedicht von dem Ehrenmitgliede des Vorſtandes, Herrn Ober⸗Präſidial⸗ 
Canzlei⸗Inſpector Ped ell, verfaßt werden. Der Vorſtand beat die Ueberzeu⸗ 
gung, daß das verehrte Publikum bei feinem erprobten Wohlthätigkeitsſinne, 
ſich im Intereſſe an einer guten Sache bei dem Feſte zahlreich wie bisher, — 
betheiligen wird. 268 


s Zur Steuer der Wahrheit. 

In der Beilage Nr. 302 Ihrer Zeitung befindet ſich ein Referat, welches 
in ſanitätspolizeilicher Beziehung die Lage eines Hauſes in der Goldberger⸗ 
ſtraße hierſelbſt befpricht. Den daſelbſt angeführten Behauptungen müſſen 
wir entſchieden widerſprechen, weil ſich im Gehöfte des Hauſes weder 
Blutlachen, noch eine Anſammlung von thieriſchen Abfällen befindet, noch 
weniger ein Sumpf vorhanden iſt, in welchem dieſelben verdunſten müſſen. 
Die bereits erfolgte Lokal⸗Inſpektion durch die 1 wird unſeren Wider⸗ 
ſpruch beſtätigen. Liegnitz, den 4. Juli 1863. 7 a 
Die Majorität der Hausbewohner. 


(Gorkauer Garten.) In dieſem von einem gewählten Publikum jetzt 
immer mehr frequentirten Garten ſind neuerdings vortheilhafte Veränderun⸗ 
gen vorgenominen worden; jo iſt auch das Orcheſter fortgeſchafft, und dadurch 
hat der Gartem eine bedeutende Erweiterung erhalten. — Auf den Wunſch 
vieler Gäſte finden keine Concerte mehr ſtatt, und dürfte daher der Beſuch 
des Gartens allen denjenigen, welche die rauſchende Muſik nicht lieben, be⸗ 
ſonders zu empfehlen ſein. — Das Bier erhält ſich bei gutem reinen Ge⸗ 
ſchmack, ohne Beſchwerde zu verurſachen, und iſt auch die Küche at 


0 
pfehlenswerthe. 


— — r —. 
= Mal Draparate, E 
Concentrirte Malz Würze, das Glas 10 Sgr. und 7Y, Sgr. 
Pulveriſirtes Geſundheits⸗Malz, die Doſe 7% und 4 Sgr. 
Aromatiſches Bäder⸗Malz, die Portion 9 Sgr. und 5 Sgr. 
Die Malzwürze iſt in Milch, Thee, Moſelwein, Selterwaſſer und im 
Naturzuſtande theeloffelweiſe leicht zu nehmen und für den entfernteſten 
Transport dauerhaft. 65 
265 


Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. 
Breslau, im Juli 1863. 


Wilhelm Doma, 
Auguſt Weberbauerſche Brauerei. 


Statt beſonderer Meldung. 
Am 26. Juni er. Abends zwiſchen 9 und 


Verlo 


Mutter und Schwiegermutter Friedericke 
Gahns, geb. Sonnabend, in einem Alter 
von 594 Jahren durch einen Gehirnſchlag 
unerwartet und ſchnell. Wer da weiß, wie 
diejelbe ihren Gatten auf ſeinem langwierigen 
Krankenlager bis zur letzten Stunde ihrer Ab⸗ 


Berlin, Frl. 


Familien⸗Nachrichten. 

bungen: verw. Ottilie Weimar geb. 
Maske mit Hrn. Telegraphiſt Franz Noa 
Johanna 
Graf dai., Frl. u 
Tuchel, Mertensdorf und Putlitz. 

Ehel. er e 

Auguſt Degebrod mit Frl. a 
in Berlin, Hr. Reinhold Lehmann mit Frl. 


bach, vom Thalia⸗Theater in Hamburg 
Zum vierten Male; „Undine.“ Noman⸗ 
üſch⸗phantaſtiſches Mahrchen mit Geſang 
und Tanz in 9 Abtheilungen von Wollheim 
(neu bearbeitet ). Muſik von Stiegmann. 
(Seitenftüd zu: „500,000 Teufel“) 
Anfang des Concerts 4 Uhr. Anfang der 
Vorſtellung für heute 7 Uhr. 


ne TUE YEUSC PER 7 
Lieht zu übersehen. 


in 
Iwick mit Hrn. Rud. 
Marie Jach mit Hrn. Karl 
en: Hr. Thierarzt 
Marie Hannemann 


zeigen. 
9 Breslau, den 5. 


70 


N 
Ye 


Entbindung meiner lieben Frau Pauline, 

geb. Vogel, von einem muntern Mädchen, 

eige ich hiermit Verwandten und Freunden, 

hatt beſonderer Meldung, ergebenft an. . 
Striegau, den 5. Juli 1863. 

[270] Oswald Urban, 


— — — ——b öÄ— 
Die heute Morgen 7 Uhr erfolgte Entbin⸗ 


dung meiner lieben Frau Eliſe, geb. Pundt, 
em geſunden Mädchen, 1210 70 hier⸗ 
durch Freunden und Bekannten ergebenſt an. 
Breslau, den 5, Juli 1863. 
[457] Guſtav Niemeyer, 


Die heute Früh 5% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 
eſunden fräftigen Knaben, beehre ich mich 
erwandten und Freunden ergebenſt 1807 


Juli 1863. N 
Robedt Fiſcher, Conditor. 


Meinen Freunden und Bekannten die Nach⸗ 
richt, daß meine Frau Johanna geb. Heſſe 
dieſen Morgen von einem Mädchen glücklich 


= entbunden iſt: beide ſind wohl. 


Gleiwitz, den 6. Juli 1863. 
[263] Wilh. Hegenſcheidt. 


Den heute 10% Uhr nach zehnwöchentlicher 
Krankheit erfolgten Tod ihres theuren Gatten, 
des Regiſtrators E. Falkenhein, zeigt tief⸗ 

a in, geb. Plack 
ertha Falkenhein, geb. Plack. 
Breslau, N 9 1863 
un Mittwoch Nachmittag 5 Uhr. 
Trauerhaus Ufergaſſe 20e. 1472 


Nl x J 


Die Beerdigung findet Donnerstag Nach: 
mittag 3 Uhr auf dem großen Kirchhofe in 
Nikolai⸗Vorſtadt ſtatt. 


Hierdurch erfüllen wir die traurige Pflicht, 
das am 5. d. Mts. 10% Uhr erfolgte Able⸗ 
ben unſeres Vorſtands⸗Mitgliedes, des Regi⸗ 
ſtrators Herrn E. Falkenhein anzuzeigen. 
— Ein ſelten reiches Herz für ſeine Freunde 
und Mitmenſchen, im Charakter voll Wahrheit 
und Mannheit, denen er ſtets ſein eignes In⸗ 
tereſſe unterordnete, hat er jedem Einzelnen 
unſerer Geſellſchaft ſelbſt ein unauslöſchliches 
Andenken ins Herz gegraben. 

Prim: Mittwoch Nachmittag 5 Uhr, 
auf den chriſtkatholiſchen Kirchhof. 

Trauerhaus: Ufergaſſe 20e. 

Breslau, den 6. Juli 1863. ! 

Der Vorſtand der Breslauer 
Dichterſchule. 


b 8 Verſpätet.) 0 
Nach Amonatlicen 
ſanft in der Nacht vom 27. zum 28. Juni im 
Bade Charlottenbrunn, wo er Geneſung ſuchte, 
unſer geliebter Sohn, Bruder, Enkel und Neffe, 
Siegmund Moritz Peiſer, stud. jur. 
Tiefbetrübt widmen dieſe traurige Anzeige 
allen Freunden und Bekannten, um ſtille 
Theilnahme bittend: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 6. Juli 1863. [458] 


A. Stocken, 


eldmeſſer und Draineur, 
2 ee 58, eine Treppe. 1379] 


4 


ſchweren Leiden verſchied! [452] 


reiſe nach Carlsbad, wo auch ſie Heilung und 
neue Kräfte ſuchen wollte, mit aller Liebe und 
Aufopferung treu gepflegt hat, wird unſern 
Schmerz zu würdigen wiſſen. Allen unſern 
Verwandten und Bekannten widmen wir dieſe 
Anzeige, und bitten um ſtille Theilnahme. 
Glaz u. Neudeck, den 2. Juli 1863. 
Carl Gahns, Rechnungsrath a. D., 
5 als Gatte. 
Eliſabeth Ströhmer, geb. Gahns, 
8 Tochter 


a al 2 
Rudolph Ströhmer, Wirthſch. Inſpeltor, 
als Schwiegerſohn. [235.] 


Heute Früh 11＋4 Uhr entſchlief ſanft an 
Altersſchwäche im 75. Lebensjahre unſer ge⸗ 
liebter Gatte, Vater, Groß⸗ und Urgroßvater, 
der Baumeiſter Friedrich Wilhelm Fi⸗ 
ſcher. Dies zeigen wir Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 

Rawitſch, den 3. Juli 1863. 


(Verſpätet.) 8 

Das am 23. v. Mts. nach Z3wöchentlichem 
Krankenlager erfolgte Ableben meines theuren 
Mannes Jacob Goldſtein, zeige ich hier⸗ 
durch tiefbetrübt an. ; 460] 

Lipine OS., den 6. Juli 1868, 

8 Charlotte Goldſtein. 

Zugleich ſage ich der Beuthener und Lipi⸗ 
ner jüdischen Gemeinde für die zahlreiche 
Grabbegleitung meinen Dank. 


551 wohne jetzt Neue⸗Taſchenſtraße 6. Dinstag, den 7. Juli. 


Dr. Fuhrmann, prakt. Arzt. 


* 


* 


Die Hinterbliebenen. 


Antonie Elſter daf., Hr. Rud. Bergemann mit 

Frl. Roſa Hempel, Berlin u. Stettin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn, Jul. Stern⸗ 

berg in Berlin, Hrn. T. Jahnel das, Herrn 


Karl Dierke das., Hrn. Pfarrer Dr. Lierke in! 


Schnellewalde, eine Tochter Hrn. W. Lerchner 
in Berlin, Hrn. H. Casperſohn daſ. N 

Todesfälle: Hr. Karl Hubert in Berlin, 
Frau Henriette Coronna geb. Herzberg daſ., 

rl. Wilhelmine Engelhardt im Wilhelminen⸗ 
Amalienſtift zu Berlin, Hr. Hotelbeſ. Joh. 
5 55 Zühlsdorf in Kolberg, Hr. Apotheker 

ilh. Laſch in Drieſen, Hr. Traugott Jäcke 
in Juliusburg. 


Theater⸗Repertoire. 
Dinstag, den 7. Juli. „Hans Heiling.“ 
Große romantische Oper in 3 Akten und 
einem Vorſpiel von Eduard Devrient. Muſik 
von Heinrich Marſchner. (Anna, Fräul!. 
Kreuzer.) , 
Mittwoch den 8. Juli. Fünftes Gaſtſpiel des 
TRAIL UEOREIBErE 3olter, des Herrn. 
. Förſter und des Hrn. Sonnenthal, 
Mitglieder des k. k. Hofburg⸗Theaters zu: 
Wien. Zum 2ten Male: „Die deutſchen 
Komödianten.“ Drama in 5 Akten 
von S. H. Moſenthal. (Georg Ludovici, 
br. ent 8 Prebauſer, 
r. Dr. Foͤrſter. onradine, Fräulein 
Charlotte Wolter.) 1 


Sommertheater im Wintergarten. 


17, Gaſtſpiel des Herrn Anton Reichen⸗ 


Gewöhnl. Preiſe.) 


Ein junger, verheiratheter, solider Mann, 
der Universitätsbildung enossen, gute Kennt- 
nisse in der Mechanik, in der einfachen 
Buchhaltung, der niedern und höhern Na- 
thematik und der Feldmesskunst besitzt, auch 
als Grubensteiger fungirt hat, sucht eine sei- 
nen Kenntnissen entsprechende Stellung ın 
irgend einer Branche. _ Gefällige frankirte 
Offerten sub A, B. C. 7 übernimmt die Ex- 
pedition der Breslauer Zeitung. 1233 


„ ̃ 1 
Verein für Gesehiehte und 
Alterthum Schlesiens. 

Mittwoch, den 8. Juli, Abends 7 Uhr: 
Herr August Mosbach über die Gefangen 
nehmung des Bischofs von Kujawien, Her- 
zogs von Oppeln, Johann, Kropidfo genannt, 
in Breslau am 6. Dezember 1410, 254 


G. J. Böhle's Panorama 


(vis-A-vis der Weberbauer'ſchen Brauerei), 
zweite Aufſtellung, 
Vertheilung der Praſeute, 
werden der geneigten Beachtung beſtens 

empfohlen. [149] 


Meine Wohnung ift jez Schmiedebrücte 
Nr. 50, 1. Etage. S. Breslauer. 


Meinen geehrten Kunden die ergebenſte 
Anzeige, daß ich von heute ab Ring, 
Becherſeite Nr. 20, in der Weinhand⸗ 
lung der Herren Girth und Schmidt wohne. 
[473] W. Fretter, 
Tapezirer und Decorateur. 


——— 


Une 


Monats:Meberficht der ſtädtiſchen Bank pro Juni 1863, 


gemäß des durch den allerhöchſten Erlaß vom 27. Mai 1863 beſtätigten Bankſtatuts. 


Activa. 
1. Geprägtes Geld ....-.. r 355,785 13 % 9 %. 
2. Königl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar: 
lehns⸗Sche inne 19840972) 1 N ER? 
3. Wehlel:Beftände »-.-.u..u-n er rennen 699,509 % 11 „10 
4. Lombard⸗Beſtänddeeeeeeeeeeeeeeee nnee 588,188 — — . 
5. Effekten lee er Re e 25 327,596 2 4 =: 6 2 
Passiva. 
1. Banknoten im Umlauf 900,000 — % — . 
2. Gnthaben der Theilnehmer am Giro⸗Verkehr. .. 159,493 - 20 = 4 > 
3. Depeß lll IEIE0 En Beer 
4. Dem Stamm⸗Kapital per. 1,000 % ů ↄ„—ũ — : 


welches die Stadt⸗ Gemeinde der Bank in Gemäßheit der §§ 4 und 10 de 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. [1032] 
Breslau, den 30. Juni 1863. Die ſtädtiſche Bank. 


Bekanntmachung. 238] 

Um auch weiteren Kreiſen den Beſuch der internationalen landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung in Hamburg zu erleichtern, wird am 15. Juli d. J., Abends 10 Uhr, ein 
S von Breslau nach Hamburg a . werden, welcher ohne 
Wägenwechſel am 16. d. Mts., Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr in Hamburg eintrifft. 
Zu dieſem Zuge werden für Hin: und Rückfahrt giltige Billets von folgenden Stationen 
gegen ermäßigte Fahrpreiſe verausgaht. 5 

Preis für Hin⸗ und Rückfahrt: 5 


von: in 1, Klaſſe: 2. Klaſſe: 5 . Klaſſe: 

Breslau 17 Thlr. 5 Sgr. 13 Thlr. — Sgr. — Pf. 9 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
Liegnitz W 3902 s 0 
Bunzlau 14 10 10 24 „ 119 6 ⸗ 
Goͤrli z Us 10 D Fe 
Kohlfurt ne 13 „ 19 x 10 * 9 2 — 7 19 ze — : 
Hansvorf ...-- 12.2028 82 99 19 « 6 : 5 28 6 = 
S 12 17 9 14 —— 6 * 28 le 
Sommerfeld. 11 = 235 + 8 2 air ee Te N" 
Guben . 8. * 12 — i 
Frankfurt Yin 2 s 6 „ ee 
ürftenwalde.. 8 28 e er: 

Der Extrazug geht ab von: Breslau ... am 15. Juli Abends 10 Uhr, 

Liegnitz e 15. . ENT 

Görlizz „15. . 

Bunzlau : 16, » Früh 12% 

Kohlfurt . 16. s 1% * 

Handvorf.... = 16. 5 . 

Sorauu : 16. 8 27 * 

Sommerfeld 18. * 3 5 

Guben 7 16. » 34. 

Frankfurt... 16. = 5 44 = 


Sürftenwalde. = 16. . 5% + 

Die Rückfahrt auf Grund der Billets kann mit allen fahrplanmäßigen Zügen, aus: 
ſchließlich der Schnellzlige, erfolgen, von S ab bis incl. 24., von Berlin ab bis incl. 
31. Juli d. J. Eine Abſtempelung der Billets bei dieſer iſt nicht erforderlich. 

Freigewicht für Gepäck wird bei dieſer Extrafahrt nicht gewährt. 4 

Der Billetverkauf findet eine Stunde vor Abgang des Zuges von den betreffenden Sta⸗ 
tionen ſtatt, auch können ſchon früher, im Laufe des 15. Juli, Billets in den betreffenden 
Stationslaſſen gelöſt werden. 

Berlin, den 1. Juli 1863. 7 

Königliche Direction der Die Direction der Berlin⸗ 

Kiederſchleſiſch⸗Wrärkiſchen Eiſenbahn. Hamburger Eiſenbahn⸗Geſellſchafi. 


Bekanut machung. [241 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die im Be: 
reich der Wilhelmsbahn noch giltigen und in dem Tarif vom 6. Mai 
v. J. für nachfolgende Gegenſtände, als: 

Spiritus, Kartoffeln, Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Erbſen, 

Mais, Luzerne, Linſen, Wicken, Lupinen, Raps, Rübſen, Mohn, 

Leinſaat und Buchweizen 

27 NN aufgeführten Normalgewichte mit dem 1. September d. J. außer 

Wirkſamkeit treten und dafür, von dieſem Tage ab, das wirkliche Gewicht jeder einzelnen 
derartigen Sendung der Frachtberechnung zu Grunde gelegt werden wird. 

Ratibor, den 1. Köntalich 5 

önigliche Direction der Wilhelms bahn. 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 
Morgen, Mittwoch den 8. Juli 
Großes 


S 


1: 


Gartenfeſt mit Tanz, 


wozu auch Gäſte, durch Mitglieder gegen ein Entree von 7% Sgr. für den Herrn, 
und 5 Sgr. für die Dame, eingeführt werden können. 250] 
Anfang Nachmittags 4 Uhr. Der Vorſtand. 


Volks⸗Garten. 
Heute, Dinstag, den 7. Juli: 


Großes Militär⸗Monſtre⸗Concert 


zum Beſten der Penſions⸗Zuſchuß⸗Kaſſe für die Muſikmeiſter 
des königl. preußiſchen Heeres, 
ausgeführt von den vereinigten Muſikchören des königl. 3. Garde⸗Grenad.⸗ 
Regiments, des kgl. 3. Pos. Infanterie⸗Regiments Nr. 58, 
des kgl. Schleſ. Küraſſ.⸗Regiments Nr. 1 und der kgl. Schlef. 
Artillerie⸗Brigade Nr. 6, 
unter Leitung der Muſikmeiſter a 
Löwenthal, Bratfiſch, Rosner und Englich. 


Großes Gartenfeſt. 


Illumination, Feuerwerk, a Beleuchtung und äroſta⸗ 


tiſche Ueberraſchungen, Aufſteigen von Ballons ꝛc. 
Um 9 Uhr: 


Große Schlachtmuſik 


unter Mitwirkung von Horniſten und Tambours, mit Kanonen⸗ 
ſchlägen und Kleingewehrfeuer. 
Zum Schluß: ; * 
Zapfenſtreich, Kavallerie⸗Retraite, Gebet und Pariſer 
Einzugsmarſch. 
(Das Nähere die Plakate.) . 5 

Billets a 3 Sgr. find bis heut Nachmittag 2 Uhr in ſämmtlichen bekannten 
Commanditen und allen Muſtkalienhandlungen zu haben. 

Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr. 

Anfang des Concerts 4 Uhr. Ende nach 10 Uhr. 


Nachdem die auf Gegenſeitigkeit begründete 


ß ae Die chin MENGE Dee ——-— 
[269] 

reußiſche Mühlen⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Berlin 

ihre Organiſation beendigt, und das hohe Miniftertum ihre iet ſeit dem erſten Ja⸗ 
nuar 1863 zu genehmigen geruht hat, verſichert dieſelbe von jetzt ab: J 

Mühlen⸗Etabliſſements aller und jeder Art, ſo wie deren Wohn⸗ und Wirth⸗ 

ſchaftsgebäude, Vorräthe, Einſchnitt, Inventarium und Mobiliar zum vollen 

Taxwerth und ohne Einzahlung von Legegelder n, 

Unſere Herren Agenten werden, wo ſie bereits ernannt ſind, über das nähere Weſen 
dieſer Aſſociation und deren Verſicherungs⸗Bedingungen, die ſpeciellſte Auskunft bereitwil⸗ 
ligſt ertheilen, und wo noch keine vorhanden, wird die General⸗Agentur dieſen Wirkungs⸗ 
kreis gern an Mühlenbeſitzer übertragen. 

Breslau, im Juli 1863. Louis Stern, General⸗Agent, Gartenſtr. Nr. 9. 


[259] 


\ 


1675 g 


ee [1034] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Iſaac Feig zu Breslau, iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 
einen Akkord ein neuer Termin g 

auf den 16. Juli 1863, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im 1. Stocke des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt worden. . 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, ſo weit für dieſel⸗ 
ben weder ein Vorrecht, noch ein Hypotheken⸗ 
recht, Pfand recht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur Theil⸗ 
nahme an der Beſchlußfaſſung über den Akkord 
berechtigen. 

Breslau, den 2. Juli 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Wentzel. 


1031] Bekanntmachung. . 
In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1363 die 

Firma „J. Jungmann hier, und als de⸗ 

ren Inhader der Kaufmann Jacob Jung⸗ 

mann hier, heute eingetragen worden. 
Breslau, den 27. Juni 1863. 


Mit dem 1. Juli beginnt das dritte 
nenden beliebten Wochenſchrift: 


no Die Gartenlaube. 4 


Quartal der bei Ernſt Reil in Leipzig erſchei⸗ 
252 


Aufl. 


Wöchentlich 2 Bogen in groß Quart mit vielen prachtvollen Illuſtrationen. 

Vierteljährlich 15 Sgr., mithin der Bogen nur ca. 5 ½ Pfennige. 
880 n von Com. Hoefer, Fanny Lewald, Otto Rup pius, Th. Storm, 
Levin Schücking, Temme, H. Schmid ꝛc. — Aus dem Bereiche der Erfindungen 
u. der Länder: u. Völkerkunde. — Jagd⸗ und Reiſeſkizzen von Fr. Gerſtäcker, Guido 
Hammer; B. Möllhauſen, Berlepſch ꝛc. — Naturwiſſenſchaftliche Mittheilungen 
von Bock, Schleiden, A. Brehm, Carl Vogt, Berth. Sigismund ꝛc. — Beiträge 
von Berth. Auerbach und Roderich Bene dix. — Biographien mit vortrefflichen 
Portraits. — Zeit⸗ und Culturbilder von Schulze⸗Delitzſch, Moritz Hartmann, 
Prof. Adolf Stahr, Moritz Wiggers, M. M. v. Weber, Johannes Scherr, Lud⸗ 
wig Storch, Schmidt⸗Weißenfels, Max Ring, H. Beta ꝛc. — Originalmittheilungen 
aus Amerika. — Schilderungen induſtrieller Etabliſſements. — Rechtskunde für Jeder⸗ 

mann. Unter den Tagesereigniſſen der nächſten Zeit werden das 

Eidgenöſſiſche Freiſchießen in La Chaur-de-Fonds 
und das 
Allgemeine deutſche Turnfeſt in Leipzig 


in Wort und Bild zur Darſtellung kommen. 


5 Ernst Keil in Leipzig. 
Alle Poſtämter und Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


„Königl. Stadt⸗Sericht. Abtbeilung I Bei J. Nicker in Gießen iſt ſoeben erſchienen und vorräthig in Breslau bei 
Bekanntmachung. [1033] | Trewendt u. Granier, Albrechtsſtr. Nr. 39, vis-à-vis der königl. Bank: [249 


Der Konkurs über das Vermögen des Kauf: 
manns Guſtav Siemon iſt durch Akkord 
beendet. 

Breslau, den 6. Juli 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Humanität. ds 


Dinſtag und Mittwoch Concert unter Di⸗ 
rection des Herrn Alex. Jacoby. 


Seiffert in Noſenthal. 


Morgen Mittwoch; [444] 


Vaurhall und Fahnenfeſt, 


brillante orientaliſche Illumination 
des ganzen Gartens, 
Blumen und Blumen⸗Anlagen, 
vollſtändig neu arrangirt. 


Harmonie ⸗Coneert. 


Reſtauration A la carte mit friſchem Lagerbier 
vom Eis. Gemengte Speiſe. 
Zum Schluß: Große Retraite mit benga⸗ 
liſcher Beleuchtung der Gartenpartien. 
Anf. des Concerts 4Uhr. Entree à Perſon 3 Sgr. 


Breslau — Wien. 


Dieſe von mir arrangirte Vergnügungs⸗ 
reiſe findet am 20. Juli d. J. ſtatt; die 
Billete haben 14 Tage Giltigkeit und können 
zu jedem fahrplanmäßigen Zuge (außer dem 
Schnellzuge) zur Rückfahrt innerhalb dieſer 
Zeit benutzt werden. — Von Wien ſeparate 
Fahrten über den Semmering bis Gratz 
und auf der Donau per Dampfſchiff zu er⸗ 
mäßigten Preiſen. 258 5 

Anmeldungen in Breslau nehmen bis 


Vorleſungen über den Menſchen, 


ſeine Stellung in der Schöpfung und in der Geſchichte der Erde 
von Carl. Vogt. 
Erſte Lieferung. Preis: 24 19 5 
Der Verfaſſer verſucht in dieſen Vorleſungen eine gebildeten Laien verſtändliche Aus⸗ 
einanderſetzung der Fragen über den Menſchen zu geben, welche in neueſter Zeit in den 
Vordergrund getreten ſind. Stets an der Hand der Thatſachen fortſchreitend, beſpricht der 
Verfaſſer die Grundſätze, welche bei dem naturgeſchichtlichen Studium des Menſchen maß⸗ 
gebend ſein müſſen; die e gen über den Bau des Schädels, des Gehirnes, des 
Skeletes und der übrigen Theile; die Vergleichung der auf dieſe durch Maß und Bild ge⸗ 
wonnenen Reſultate; die Unterſchiede und Aehnlichkeiten, welche einerſeits im Bau der ver⸗ 
ſchiedenen Menſchenracen, andererſeits im Bau des Menſchen überhaupt und der zunächſt 
ſtehenden Thiere, der Affen, hervortreten. Die vielfältigen Streitigkeiten über den Nau des 
Gehirnes der Menſchenraeen, der Idioten, der Affen; ſowie über die Artberechtigung der 
Racen und die Stellung des Menſchen in der Thierreihe finden auf vielfache Unterſuchun⸗ 
gen geſtützte klare und lichtvolle Beſprechung und auch meiſtentheils Erledigung. 
Zablreiche Holzſchnitte dienen zur Erläuterung des Textes, über deſſen Behandlung wir 
kein Wort beifügen, da der Name des Verfaſſers hinlänglich ſowohl den Geiſt, als die Art 
und Weiſe der Darſtellung kennzeichnet. 
Das Ganze wird aus vier Lieferungen beſtehen und im laufenden Sommer vollſtän⸗ 
dig erſcheinen. . 


Brockhaus’ Reise-Atlas von Deutschland. 


Ausgabe in sechs Sectionen, 


Nordost-Deutschland. 


Neuester Reiseführer von Berlin nach Magdeburg, Leipzig. Dresden; Stettin 
und Rügen; Danzig, Königsberg, Posen, Breslau, Ober- und Nieder- 
Schlesien. Mit General- und Special. Eisenbahnkarten, Städteplänen, Nachweis der 
Hötels, Taxpreise, Sehenswürdigkeiten ete. 
5 Cartonnirt 24 Sgr. 

Die Karten und Pläne sind auch einzeln mit Text cartonnirt à 5 Sgr. 

das Blatt zu haben. 

Die übrigen Seetionen des Reise-Atlas enthalten: Oesterreich — Die Rhein- 
lande — Baiern und Württemberg — Nordwest -Deutschland — Sach- 
zum 10. Juli d. J. an: die Perm. Indu⸗ sen, Thüringen und Hessen. a [253] 
ſtrie⸗Ausſtellung, Ring 15, die Herren Jede Section cartonnirt 24 Sgr. 

Gebr. e Graupenſtraße 16,1 5 
Hr. Kaufm. Karl Kofa, Ar 12, N 8 
Hr. Kaufm. Herrmann, Teichſtraße 2a, die \ Spie 
P N zn 
2 


el. Artistisches Jnstit 


Weinhandlung Jul. Koller, Schuhbrücke 71. 
ouis Stangen. 


Bei daß Urban Kern in Breslau, 
Reuſcheſtraße Nr. 68, erſchien ſo eben: 
6 Der neue 


e 

Polniſche Hereumeiſter. 
Ein beredter Dolmetſcher für Alle, welche! 
in kurzer Zeit ohne Lehrer polniſch ſpre⸗ 
chen, leſen und ſchreiben lernen wollen. 

16. geh. Preis 10 Sgr. 

Allen Denen, welche im Verkehr mit Polen 
eine geringere oder größere Kenntniß der pol“ 
niſchen Sprache gebrauchen, bietet obiger Dol⸗ 
metſcher einen bequemen, praktiſchen Leitfaden, 
dieſelbe auf kürzeſtem Wege zu erlangen. Die 
Ausſprache des Polniſchen iſt in issen 


8 


LAGER 


r Garantie 


in Oel schwarz & farb 
rechensten Aehnlichkeit 


unte 


N & STEMPEL 


ÜtfepapfennsstheineRasgen, \ 
KüoTENsomsEHRENBÜRGengIEf 


ür stantliche Gesellschaften:AstienCoupons Prämienschein 
EIS-OBLIGATIONEN FÜR e HAUSSEEBAUTE 


Spigen:- Tücher 


und 


Mantillen 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei 


Poser & Krotowski. 


bein 
N GROSSES 


Lettern beigefügt. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 

Reuſcheſtraße Nr. 68, ſind erſchienen: 

Der Sudetenführer. Taſchenbuch für 
Neiſende ins Schleſ. Gebirge. Von J 
Krebs. 27% Sgr. 

Daſſelbe mit 11 Stahlſtichen. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Daraus iſt auch einzeln zu haben: 
Führer durch Breslau nach Salzbrunn, 

Altwaſſer, Fürſtenſtein ic. 6 Sgr. 

Führer durch das Nicfengebirge nach 
Warmbrunn ze, 10 Sor. 

Führer durch das Glätzer Gebirge. 10 Sgr. 
Karte des Rieſengebirges. 5 Sgr. 

Erinnerung an das Rieſengebirge. Mit 9 

Stahlſtichen. 12% Sgr. 

Schleſiſche Sagen⸗Chronik. 10 Sgr. [243] 


Mein Cigarren⸗Lager befindet ſich jetzt 
Kloſterſtraße 86, erſte Etage, 
Ecke der Feldgaſſe. 

288] 


W. SPINDLER’S 


Tärberei, Druckerei, 
Wasch-, Flecken- und Garderoben- 
N Reinigungs-Anstalt, 
empfiehlt sich zur besten und billigsten Aus- 
führung aller in dies Fach einschlagender 
Arbeiten, auf den einfachsten, wie kostbarsten Stoffen. 


Snnahme⸗WVoſftale in Berlin: 
Leipzig. Str. 42, Poststr. II, | Friedr.-Str. 153“ 


Ecke der Mark- vis-äwis d. Probst Ecke der Miliel- 
grafenstrasse, strasse, strasse. 


Stettin: Leipzig: Halle: 


Breite Str. 32. Universität. Str. 23 Am Markt 9. 


Carl Groß. 


Ergebenſte Anzeige. 

Da ich Gartenſtraße Nr. 21 b mein 
leiſch⸗ und Wurſtwaaren⸗Ge⸗ 
chäft eröffnet habe, fo bitte ich ein ge: 
ehrtes Publikum um geneigte Beachtung. 
4462 J. Lange, Wurſt⸗Fabrikant. 
Den geehrten Herren Bewerbern um die 
Hüttenmeiſter⸗Stelle, welche unterm 
6., 2 ya DL ein 1 fee 1 
v. P. Z. legen ung als ant 1 ĩ⸗ 

annoncirt war, 15 ſchuldigen Naachrich daß Reiſe⸗Effekten⸗Fabrik und Leih⸗Juſtitut 


t, 

eee ee bei G. Meißner, Riemermeiſter in Breslau, Ring Nr. 3. [141] 
Heute habe ich Antonienſtraße Nr. 16 a" 
454 


terre eine Hans: und Geſchäfts⸗ Verkauf. 


Reſtauration e In der Kreisfiabt Sirfhberg i, Sl. ift auf einer der belebteſten Straßen, nahe am 
eröffnet, und bitte ich das früher mit ger Markt, ein zweiſtöckiges, 5 Fenſter breites, mit geräumigen Gewolben, Stallung und großem 
ſchenkte Vertrauen auch ferner mir zu Theil Hofraum verſehenes Haus, worin ſeit 33 Jahren ein Baumwollen⸗Waaren⸗Fabrikations⸗ 
werden zu laſſen. und Detail⸗Geſchäft betrieben worden, ſowohl mit, als auch ohne das Geſchäft jofort zu 

Breslau, den 7. Juli 1863, verkaufen. Auskunft wird ertheilt auf portofreie Briefe unter der Chiffre E. M. No. 191 


Bertha Wollſtein. poste restante Hirschberg i. Schl. 240] 


Cen e,, er Schott. Fullbr.⸗ Heringe 


wagen wird Junkernſtraße 10 bald zu 5 975 
kaufen geſucht. [449] hat in ganzen und halben Tonnen billigſt abzulaſſen: Gotthold Eliaſon. 


Wallstr. 12, 
unweit des Spitel- 
marktes. 
Breslau: 
Ohlauer Str. 83. 
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namentlich zarteren 


a kauft zum höchften Preiſe, weiße u. 


Die alte Noe e Kihn' ſche 


Bierhalle nebſt Garten, 
Reſtauration und Auſternholg., 


in der Mitte der Stadt hinter dem Johanneum 
belegen. 


1 5 
Schopenſtehl Nr. 12 und Euriens⸗ 
Straße Nr. 11-16, Hamburg, 
erlaube ich mir dem hochgeebrten fremden Pu⸗ 
blikum zur Benutzung während der interna⸗ 
tionalen landwirthſchaftlichen Ausſtellung hier⸗ 
durch ganz ergebenſt zu empfehlen. 
Die anerkannte Reſtauration iſt zu jeder 
Zeit geöffnet. Abends Concert bei 11820 


ter Beleuchtung des Gartens. 


Hamburg, Juli 1863. 
C. J. H. Oelke, 
Inhaber der obigen Etabliſſements. 


Hotel zum goldnen Kreuz 


in Ziegenhals von Bandmann, 
erlaubt ſich obiges am Ringe gelegene, mit 
allem Comfort neu eingerichtete Hotel bei 
prompter und reeler Bedienung beſtens zu 
empfehlen. [#19] 


M. T. D. Vogel's 


Restitutor. 


Gegenüber den vielen angeprieſenen, wider⸗ 
lich ſchmeckenden Kräutertränken, iſt es mir in 


dem Meititutor gelungen, durch 
Wein ein diätetiſches Mittel mit den aner⸗ 
kannt vorzüglichſten Eigenſchaften herzuſtellen. 
Von hohem Wohlgeſchmack, empfiehlt er ſich 
Damen⸗ und Kinder⸗ 
Naturen. 

Mit günſtigſtem Erfolge gebraucht man mei⸗ 
nen Reſtitutor bei Verunreinigung des 
Blutes, Hämorrhoiden, erſchlei⸗ 
mung, 1 N LhPälhe u. ſ. w. 

Echt à Fl. 10 Sgr. beim Erfinder 

Berlin, A. T. E. Vogel, 
26. Behrenſtr. 26. Apotheker und Chemiker. 
Ib. Wegen Uebernahme von Nieder⸗ 

lagen wende man ſich an den Unter⸗ 
zeichneten. [86] 


Vegetabiliſches Pergament. 


(Pergamentpapier. 

Die Fabrikation dieſes wichtigen Artikels 
habe ich hierorts unternommen und empfehle 
dieſelbe allen Kaufleuten, Apothekern, Fabri⸗ 
kanten u. ſ. w. als reinlichen und billigen 
Erſatz für thieriſche Blaſe und Wachs⸗ 
papier, allen Buchbindern und Galanterie⸗ 
arbeitern an Stelle der Leinwand und des ge⸗ 
wöhnlichen Buntpapier. Die Preiſe deſſel 
ben ſind: 5 

Nr. 1 (dickes, 24 bis 25 Bogen aufs Pfund) 

a Pfd. 20 Sgr., 
A 2 3 35 bis 36 Bogen) à Pfd. 


Thlr. 
Gefärbtes etwas theurer. 

C. F. Capaun⸗Karlowa, 
[31] am Rathhauſe Nr. 1. 


. nes a a en Are 
Wie zur Wallnußſeife, jo verdanken wir 


auch zu einer ganz vortrefflichen 


Haarwuchs ⸗Eſſenz 
das Recept dem verſtorbenen Sanitats⸗Rath 
Dr. Nega. Für alle Fälle, wo das Haar 
nur ausgeht, oder noch Wurzeln vor⸗ 
handen, iſt ſie nicht genug zu empfehlen, 
und darum echt fortwährend in e a 


12% Sgr. bei uns zu haben. 
4. : Ohtaderk.. 
Nr. Nr. 14. 


uf. Piyer & Co., 
Seiden⸗Cocons 
grüne 
apaneſen pro Metze von 1 — 1% Thlr., 
weiße u. gelbe Mailänder pro Metze von 17% 
— 22% Sgr., gewöhnliche Haspel⸗Seide pro 
Loth mit 7 Sgr. die 
Central⸗Haspel⸗Anſtalt zu Bunzlau 
in Schleſien 
von J. E. Friedrich. [255] 


2 FEin Rittergut 
in N, alter Beſitz mit ſchönem Schloß, 
800 M. Ackerland, 85 M. Wieſen, 200 M. 
Wald, 800 Schafe, 40 St. Rindvieh, 10 Pferde, 
iſt für 60,000 Thlr. bei 15,000 Thlr. Anzahlung 
> verkaufen durch den Inſpektor Wendriner, 
reslau, Gartenſtraße Nr. 43. “ [445] 


Ein reeler Selbſtkäufer wünſcht 


ein Rittergut 


in Größe von 600—1500 Vtorgen bei einer 
Anzahlung von 10—25 Mille ohne Einmi⸗ 
chung eines Dritten zu kaufen. — Etwaige 

erkäufer werden erſucht, ihre Offerten inner⸗ 
halb 14 Tagen der Breslauer Zeitungs⸗Expe⸗ 
dition unter A. I. franco zugehen zu laſſen. 


— P — — 
Eine Ackerparzelle von 16 Morgen Fla⸗ 
cheninhalt und dazu gehörigen Wirthſchafts⸗ 
ebäuden zu Neudorf Bur bei Wiegoda, Poſt⸗ 
tation Nicolai, an der Chauſſee von letzt nach 
Gleiwitz gelegen, mit Stallung, Scheuer und 
onſtigem Gelaß für 550 Thlr. gegen 400 Thlr. 
Nan lung, ſofort zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
inft bei F. A. okotſch in Ruda. (163) 


eine hierſelbſt gelegene Banerſtelle, bes 
3.44 Morgen Acker, Wieſen 
55 15 zu Bauplätzen ge⸗ 


1229] 


500 Thlr. Die Hälfte der Erndte wird mit 
übergeben. Das Nähere ſchriftlich oder münd⸗ 
lich zu verabreden bei 164 


N F. A. Lokotſch in Ruda. 
uf dem Dom. Szezytnici, 7 Meilen 


5 . Gneſen — einer belebten Garniſon 
und Kreisſtadt — ſoll die 


Milch von 25 
Kühen jofort verpachtet werden. Kautions⸗ 
fähige Pächter belieben ihre frankirten Offer⸗ 
winium zu richten. [ZB] 


. Eine Physharmonika 
iſt billig zu haben Weederrüdk Nr. 


Ratibor. 


die bewährteſte, 


anderweiter Geſchäfte 


Br 


Samen⸗Handlung. 


Waſſerrüben⸗Samen, 


beit für jeden Boden paj- 
e ich ug in Baiern von 
t und offerire à Pfd. 


Anton Bauer. 
ie Niederlage 


der rühmlichſt bekannten 


Wiener Flügel 


von Czapka, Wopaterni und Gi⸗ 
rikowsky, ſowie von [150] 


franz. Pianinos 


befindet ſich nur in der 


Perm. Jud.⸗Ausſtellung, 


ing Nr. 15. 
Ratenzahlungen ſind genehmigt. 


a Ulmer, hal 
eſter Qualität eingekau 


1200 


Geſchäfts⸗Theilnahme. 


Zur größern Betreibung einer am 
hieſigen Orte neu zu errichtenden 
Champagner⸗, und mouſſirende 
Limonadenfabrik, welches Ge⸗ 
ſchäft ein ſehr rentables iſt und 
40— 50 pCt. Netto⸗Gewinnſt, ab: 
wirft, wird ein Theilnehmer mit 
einem Einlage⸗Kapital von 4—5000 
Thlr. geſucht. Geſchäftskenntniſſe ſind 
nicht erforderlich. Franco⸗Offerten un⸗ 
ter M. W. 3. übernimmt die Expediton 
der Breslauer Zeitung. [232] 


Ein ſeit 50 Jahren beſtehendes Porzellan⸗ 
Glas: und Galanteriewaaren⸗Geſchäft mit 
lebhaftem Umſatz, in einer Provinzialſtadt, 
wo ſich Regierung, Kreisgericht, Oberpoſtamt 
und viele andere Behörden, ſowie bedeutende 
Garniſon, befinden, iſt bald oder pr. 1. Okto⸗ 
ber d. J. zu verkaufen. Nähere Auskunft er⸗ 
theilt Herr B. Hausfelder in Breslau, 
Gartenſtraße Nr. 38. [72] 
Ein Quantität von einigen 50 Bündeln 

blaue Meierſche Strick⸗Baumwolle 
3/10, ſämmtlich gangbare Nummern, ſind zu 
einem zeitgemäß ſehr billigen Preiſe abzu⸗ 
laſſe . Gefällige frankirte Anfragen werden 
von der Expedition der Breslauer Zeitung 
unter der Chiffre A. B. 12 entgegengenommen. 


Echten franzöſiſchen 


Franzbranntwein 


mit Salz präparirt nach William Lee, 
ſowie ohne Salz in Folder mit Gebrauchs⸗ 
Anweiſung, à 7%, 15 u. 20 Sgr. Dieſes 
probate Hausmittel ſollte in keiner Familie 
fehlen, denn es lindert in allen Fällen, ſcha⸗ 
det nie und hilft faſt immer. Bei Kopf-, 
Zahn, Hals⸗ und Geſichtsſchmerzen, Reißen 
und rheumatiſchen Leiden, kleinen Verwun⸗ 
dungen ac. iſt es hoͤchſt vorzüglich. [10] 


. Kadoch, 


Junkernſtr. 1, am Blücherplatz. 
Brigliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. 


Zimmerfrottirung, 


als der eleganteſte Fußbodenanſtrich ſeit vie⸗ 
len Jahren anerkannt, wird von mir in ma⸗ 
hagonibrauner, nußbrauner und ocker⸗ 
gelber Farbe à Pfund (ausreichend für circa 
300.05.) für 20 Sgr.; Fußboden⸗Glanz⸗ 
lack in mabagonibrauner und gelbbrauner 
Farbe, à Pfd. 10 Sgr.; dazu gehörige Grun⸗ 
dirung a Ort. 10 Sgr.; Fußbodenbeize für 
Treppen und Corridore, à Quart 10 Sgr., 
empfohlen. C. F. Cavaun⸗Karlowa, 
33 am Rathhauſe Nr. 1. 


— Selterwaſſer⸗Pulver = 


Poudre Fevre) 

offerire ich in immer ganz friiher Packung 

1 Carton zu 20 Flaſchen für 12 Sgr., 

1. dto. 10 £ 2 8 % 
und ſetze Wiederverkäufer in den Stand, zu 
denſelben Preiſen verkaufen zu können. 

C. F. Capaun⸗Karlowa, 

32 am Rathhauſe Nr. 1. 


Mie Anfang dieſes Monats beginnt in Rein⸗ 
erz wie früher der Verkauf der Rein⸗ 
erzer Ziegenkäſe. Beſtellungen, beſon⸗ 
ders auf grlſere Mengen wolle man recht 
zeitig bei der in der Molkenanſtalt beſchäftig⸗ 
ten Frau Tauß aufgeben, damit ſolche bald 
ausgeführt werden. Weinhandlungen, in 
denen der Käſe von jeher beliebt, werden 
namentlich darauf aufmerkſam gemacht. [227] 


7 bis 10 Schock kieferne Pfoſten, 1% oder 
1% 55 ſtark, 6 Zoll breit, 17—25 F. lang, 
rheinl. Maß, trocken, ſplind⸗ und ziemlich 
aſtfrei, werden gegen Kaſſe gekauft. Offerten 
mit Preisangabe erbittet ſich Alex. Uhl⸗ 
mann jr. in Chemnitz i. Sachſen. [239] 


Durch wiederholtes Waſchen mit der von 
Siegmund Elkan in Halberſtadt rag 
fe 


Theerſe 


laſſen ſich Finnen, Sommerſproſſen, Pickel in 
der Haut, Röthe der Haut, Flechten u. ſ. w. 
ſchnell und einfach beſeitigen, weshalb dieſelbe 
als ein gewiß willkommenes Verſchönerungs⸗ 
Mittel zu betrachten iſt. Empfohlen und ge⸗ 
125 iſt die Seife durch den gl. Kreis⸗Phy⸗ 

kus Dr. Heinicke, Ober⸗Stabsarzt und Re⸗ 
gimentsarzt Dr. Gielen, Sanitätsrath Dr. 
Siegert, Dr. Brieg und Dr. 1 in 
Halderſtadt, deren Atteſte jedem Stück, a. Sat. 


beiliegen. 2 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Kientheer 


offerirt bei Poſten und einzelnen Tonnen: 
ede 260 C. G. Schlabitz. 


für Glas, Porzellan Stein dc. 3 
13 Sgr. S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


1676 
Carl Baſchin's 
Norweg. Leberthran, 


aus friſchen Dorſchlebern, kryſtallhell, frei von 


allen fauligen Beimengungen und daher jedem 
Patienten zu empfehlen. 


Die Flaſche 20 und 10 
S. G. Schwartz, 


Sgr. 


Shlauerſtr. Nr. 21. 


2 Be Mahagoni⸗Flügel ſteht wegen 


angel an Raum zum Verkauf alte 


| Sandſtraße Nr. 7, im Hofe rechts eine Treppe. 


Möbel⸗Politur 


zum Selbſtpoliren gebrauchter Möbel jeder 


Farbe. Die Fl. 5 Sgr. mit Gebr.⸗Anw. 
S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 


Nene Matjes-Heringe, 


beſten Juni⸗Fang, empfehlen in ganzen und 
getheilten Tonnen billigſt: 2 


Gebr. Friederici, 


Ring Nr. 9, neben den 7 Kurfürſten. 


Neuer Kitt 


Die Büchſe 


448] Als Geſellſchafterin, 
Reiſebegleiterin, Repräſentantin der Hausfrau 
oder zur Erziehung der Kinder wünſcht ein 
Fräulein, welches fertig eugliſch und franz 
zöſiſch ſpricht, in Muſik und andern Wiſſen⸗ 
ſchaften unterrichten kann, in einem noblen 
Hauſe ein Engagements. Näheres durch Frau 
Julie Schubert, Schuhbrücke Nr. 27. 
Ein Mädchen empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
I schaften zum Wäſche⸗ und Kleiderausbeſſern. 
Näh. Hinterhäuſer 7, bei Frau Warmbrunn. 


Ein gebildetes Mädchen aus anſtändiger 


Familie, das in weiblichen Arbeiten ſehr 
geübt, BR als Verkäuferin eine Stelle, 
am liebſten in einem Weißwaaren oder Ta⸗ 
piſſerie⸗Geſchäft. Honorar wird Anfangs nicht 
beanſprucht. Adreſſen werden unter P. P. 
Nr. 50 poste restante Breslau erbeten, [443] 


ine Schneiderin, im Nähen von Knaben⸗ 
und Mädchen⸗Anzügen geübt, empfiehlt 
ſich den geehrten Herrſchaften in und außer 
dem Hauſe. Näheres Ufergaſſe 12, 2 Tr. 


Ein junger Mann mit guten Zeugniſſen 
über Befähigung, Leiſtung und Führung 
verſehener Nm a ‚Im wünſcht zum näch⸗ 
ſten Herbſt oder auch etwas ſpäter eine an⸗ 
derweite angemeſſene Anſtellung. Reflecti⸗ 
rende Gemeindevorſtände wollen ihre Franco⸗ 
Offerten an Se. Ehrwürden den Hrn. Rab: 
biner D. Deutſche zu Sohrau (Oberſchleſien) 
adreſſiren. [256] 


E wird zum ſofortigen Antritt ein Wirth⸗ 
ſchaftsſchreiber mit 50 Thlr. jährlichem 
Gehalt nebſt freier Station geſucht. Perſön⸗ 
liche Vorſtellung wäre wünſchenswerth. 

Nähere Auskunft wird Herr W. Kohn 
in Neiſſe zu ertheilen die Güte haben. 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, 


der polniſchen Sprache mächtig, unverheirathet, 
ſeit 16 Jahren beim Fach, mit allen Zweigen 
der Landwirthſchaft gründlich vertraut, ſucht 
zum baldigen Antritt oder pr. Michaeli d. J. 
neue Stellung. Gute und glaubhafte Atteſte 
werden auf portofreie sub 2. H. B. bei der 
Expediton der Breslauer Zeitung niedergelegte 
Anfragen zur Einſicht vorgelegt. 06 


in Forſtverwalter, mit den beſten Zeug⸗ 
E ae ersehen, der bereits 9 
ſten verwaltet, ſucht eine anderweite Stelle. 
Gef, fr. Offerten an Friedr. Braetſch, 
Forſt Schocken per Poſen. [236] 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener För⸗ 
ſter findet zum 1. October d. J. eine 
dauernde Stellung. Meldungen mit Abſchrift 
der Zeugniſſe sub A. B. 41 franco poste 
restante Breslau. 1 


Ein Ziegelmeiſter 


mit guten Atteſten, der alle Gattungen Zie⸗ 
geln und Röhren zu een verſteht, ſucht 
eine Stelle bei einer Herrſchaft. Adr. R. K. 


an die Expedition der Breslauer Ztg. fr. 


Un gelernter Spezeriſt, ſeit 2%, 
Jahren in dem Cigarren⸗, Detail⸗ und Pro⸗ 
dukten⸗(Gogoliner Kalk-) Geſchäft der Herren 
E. Sperling & Co. ſervirend, ſucht per 1. Ok⸗ 
tober d. J. ein anderes Engagement hier oder 
auswärts. 469 
Carl Nachbar, Breslau, Schmiedebr. 56, 


Ein Spezeriſt, mit Buchführung und Cor⸗ 
reſpondenz vertraut, ſucht bald oder vom 
J. Auguſt eine Stellung. Gef. Offerten wer: 
den unter Chiffre E. S. 18 poste restante 
Gleiwitz abzugeben erſucht. 2 


Ein beſtens empfohlener junger Mann, wel⸗ 
cher eine lange Reihe von Jahren einem 
Spezerei⸗ und Eiſen⸗Geſchäft, ſo wie einem 
Mühlen⸗Etabliſſement als Buchhalter und Gr: 
pedient vorgeſtanden hat, ſucht per 1. Octbr. 
d. J. ein anderweitiges derartiges Unterkom⸗ 
men und iſt bereit, erforderlichen Falles Cau⸗ 
tion zu ſtellen. Gefällige Offerten werden 
unter der Chiffre K. Z. 10 an die Expepition 
der Breslauer Zeitung franco erbeten. [231] 


Stelle⸗Geſuch. 


Ein junger Commis, Spezerift, ſucht un⸗ 
ter beſcheidenen Anſprüchen zum ſofortigen 
Antritt ein anderweitiges Unterkommen. Es 
wird bemerkt, daß derſelbe von ſeinem frühe⸗ 
ren Prinzipale beſtens empfohlen wird. — 
Adreſſen werden unter Chiffre F. B. poste 
restante Brieg erbeten. fia 


Ein junger Mann, welcher den Buchhan⸗ 
del erlernte und bereits zwei Jahre als 
Gehilfe gearbeitet hat, ſucht in einer großen 
Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung oder in 
einem Sante chäft eine Stelle als Volon⸗ 
tär. Gefällige Offerten wolle man an Louis 
Stangen’s Annoncen⸗Bureau in Breslau, 
Karlsſtraße Nr. 42, fr. richten. [167 


245] J 


Mehrere ſehr ſchöne 
theils hieſige Original⸗Race, theils holländer 
bei Oppeln, zum Verkauf. 


ſprungfähige Bullen, 


euzung offerirk das Dom. at 


Bauſtellen in Erkner (bei Berlin u. Kallberge⸗Rüdersdor). 


An 40 abgabenfreie Bauſtellen jeder Größe in am ſchiff 


aren Waſſer, Eiſenbahn 


und Landſtraße liegenden Erkner, von 80 Thlr. pro Bauſtelle ſchon an, beabſichtige 


ich unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


[308] E. Krüger in Erkner. 


Karlsſtraße Nr. 15 
iſt eine Wohnung zu vermiethen und Michaelis 
zu beziehen. Das Nähere Karlsſtraße 467 11 


im Gewölbe bei Wendriner. 
ge terſtreße 6 iſt ein Geſchäfts⸗Lokal nebſt 

eller und Bodenraum, auch Wohnung, 
zu vermiethen. Näheres beim Wirth. [450] 


a2 Schmiedebrüce Nr. 52 
iſt eine Wohuung für einen ſtillen Miethen 
zu haben. [441] 


Ring 47 (Naſchmarktſeite) 


iſt wegen Verlegung des Wohnſitzes, die 
zweite Etage des Vorderhauſes 
zu vermiethen und Termin Michaelis zu 
beziehen. Näheres bei dem Secretair 
Hoffmann im 4. Stock daſelbſt. 


g Altbüßerſtraße Nr. 11, x 
in der „stillen Muſik“, iſt zu Pa im 
erſten Stock ein neu decorirtes herrſchaftliches 
Quartier (4 Stuben, 2 Alkoven, allem Zube⸗ 
hör) und bald oder Michaelis d. J. zu be⸗ 
ziehen. [15 


[172] Zu vermiethen 

und Michaelis d. J. zu beziehen iſt eine 
Wohnung von 6 Zimmern in 
der 3. Etage Tauenzienſtraße Nr. 71. 


Vorwerksſtraße Nr. 2 


ſind 2 Wohnungen im 2. Stock, jede aus drei 
Stuben, Küche und Entree beſtehend, zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Wirth in der dritten 
Etage. 226 
Eine herrſchaftliche und eine mittel⸗ 
große Wohnung im erſten Stock find 
mit Gartenbenutzung zu vermithen Kohlen⸗ 
ſtraße Nr. 7. 
Berlinerpaas Nr. 4 Geber Magazinſtraße), 
Odem Niederſchleſiſch Märkiſchen und Frei: 
burger Bahnhofe gegenüber, nahe bei der 
Ledermarkthalle, iſt in dem im Hofe des ge⸗ 
dachten Grundſtücks neuerbauten Speicher, 
ein großer gewölbter Keller ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei dem Eigenthümer, Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 6, im zweiten Stock, in der 
Kanzlei. 191] 


{ Roßmarkt Nr. 9 
iſt ein Geſchäftslokal jo wie Wohnungen zu 
Michaelis d. J. zu vermiethen. [465 
Näheres Schmiedebrücke 58 erſte Etage. 
| vermiethen 
Katharinenſtraße Nr. 6 die erſte Etage, bier 
Zimmer nebſt Beigelaß. Näheres er 


par terre. 


Kleinburgerftraße „Villa“ Nr. 15, iſt wegen 
Ankauf zum 1. Oktober ein Quartier von 
4 Stuben, großem Entree, Küche, Balkon und 
Gartenbenutzung zu vermiethen. [439] 


Alte Kirchſtraße 21 iſt ein Qnartier 
von 3 Stuben, Kabinet und Zubehör zu 
vermiethen. Näheres beim Haushälter daſ. 


Altbüſſer⸗Straße Nr. 6, 
dicht an der Ohlauer⸗Straße, iſt der erſte 


Stock für 170 Thaler, als Wohnung zu ver⸗ 


miethen und Termin Michaelis zu beziehen. 
Näheres beim Eigenthümer im zweiten Stock. 


451] Zn vermiethen 
am untern Bär Nr. 1, in der Nähe des Köͤ⸗ 
nigsplatzes, in der 2. Etage 2 Wohnungen. 
Das Nähere par terre. 

Der erſte Stock Ritterplatz Nr. 10 iſt zu ver⸗ 
miethen und Michaelis zu beziehen. Preis 

160 Thlr. [459] 

Karlsſtreß 45, Dorotheenſtraßen⸗ Ecke, 
ſind zu Michaeli d. J. zu vermiethen: 

Die größeren Vorderhälften des zweiten 
und dritten Stockes und 1 Verkaufsgewölbe 
mit Comptoir. Näheres Junkernſtr. 12 par 
terre rechts im Comptoir. 470 

in Gewölbe nebſt Küche und Stube und 

2 große Keller, bis jetzt eingerichtet zu einer 


Conditorei, ſind zu vermiethen und ſofort zu be⸗ Wetter 


ziehen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42. 


Ein junger Mann, der die Secunda eines 
Gymnaſiums beſucht, und in einem Ge⸗ 
ſchäfte längere Zeit gearbeitet hat, ſucht als 
Volontair in einem Bankier⸗, Woll⸗ oder ber 
deutendem Produkten⸗Geſchäft ein baldiges 
Unterkommen. Offerten beliebe man unter 
Chiffer M. H. an die Expedition der Breslauer 
Zeitung zu ſenden. [471] 


„Der Unterzeichnete ſucht für feinen Sohn 
einen Prinzipal. Die geehrten Handlungs: 
herren, die geneigt ſein ſollten, meinen Sohn 
bei jähriger Lehrzeit, ohne Lehrgeld zu be⸗ 
zahlen, in die Lehre zu nehmen, sollen ſich 
gütigſt an mich wenden. 177] 
Lublinitz, den 3. Juli 1863. 
S. Waner, Brauereibeſitzer. 


Promenaden⸗Ausſicht. 
Neuegafje 13 iſt eine Parterre⸗Wohnung, 
beſtehend aus 2 Stuben, 1 Küche und Zu⸗ 
behör vom 3. October ab zu beziehen. Nä⸗ 
heres Neuegaſſe 13, 3. Etage. 446] 


Eine Wohnung, für den jährlichen Mieths⸗ 


7 Nr. 16 zu vermiethen. 
eim Mirth daſelbſt. 
Arn Oberſchleſiſchen Bahnhofe Nr. 1, Ecke der 
+ Teich und Gartenſtraße, eine freund⸗ 
liche Wohnung (Saal) mit Balkon, Mi⸗ 
chaelis d. J. zu beziehen. [453] 
n Nr. 18 iſt in der zweiten 
Etage eine Wohnung, beſtehend 

aus 3 Vorderſtuben, 2 Hinterſtuben, Altane, 
Küche und Beigelaß, ſowie auch die ganze 
dritte Etage, beſtehend aus 4 Vorderſtu⸗ 
ben, Altane, Küche und Zubehör zum 
1. October zu vermiethen. Näheres hier⸗ 
über in der erſten Etage daſelbſt. [212] 
Socleic oder auch zu Michaelis ſind zu ver⸗ 
miethen ſchöne elegante Wohnungen 
mit 2, 3 und 4 Zimniern nebſt Kochſtuben, 
Entree und allem Beigelaß, ſo wie auch ein 
ſchöner Lagerkeller. 

Das Nähere Seminargaſſe Nr. 
terre. 


5, par 
[386] 


Lotterie Looſe 


— lverſendet: Sutor, Kloſterſtraße 37 in Ber'in. 


Die nächſten Klaſſen obne jeden Nutzen. (100 


Lotterie⸗Looſe „eilte 


am billigſten: 
Bethge in Berlin, Jüdenſtraße Nr. 31), 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 6. Juli 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 82— 84 80 72-76 Sar. 
dito gelber 80— 81 77 72—75 „ 
Roggen... . 56— 57 55 53—54 „ 
Gerſte 40— 41 39 36—37 „ 
1 n 32— 33 31 29—30 „ 
Erbſen 50— 52 48 Aus 
Raps —j VV — — — Sgr. 
Winterrübſen ... 232 226 218 „ 


Sommerrübſen rin, 

Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 

Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
5% Thlr. G. 0 


Tu. ö. Juli As öl. MgsU. Nehm. l. 


Sul bei 0° 33361 33417 333” 81 
Luftwärme ＋ 10,4 + 10,4 + 14,6 
Thaupunkt ＋ 5,0 +60 + 40 
Dunſtſättigung 63pCt. 6gpCt.  4lvGt, 
Wind 3 W 

Wetter wolkig Sonnenbl. wolkig 


Wärme der Oder + 16,6 


5. u. 6. Juli Abs. 10 U. Mg.6u. Nehm. 2U. 
Luftdr. bei 0° 333,798 33499 9 


Luftwärme +10 ＋ 8,4 + 140 
Thaupunkt + 68 + 5,5 + 5,7 
Dunſtſättigung 77pCt. 78&pCt. SlipCt. 

ind NE N NV 

trübe Sonnenbl. wollig 

464] ][ Wärme der Oder 15,5 


Breslauer Börse vom 6. Juli 1863. Amtliche Nofirungen. 8 
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